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Perſiflage der Abrüſtung.
Der Amerikaner erklärt, daß die Reſerven zum Truppenbeſtand gehören und die

anderen beſchließen, ſie nicht anzurechnen.
Geuf, 26. April. (Eig. Drahtb.). Der Vertreter Amerikas in

der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion gab am Freitag anläß-
lich der Beratung der perſonellen Stärken der Land-
armeen eine Erklärung ab, die als das Ereignis des Tages be
trachtet wurde.

Der Amerikaner verzichtete auf den bisherigen amerikaniſchen
Standpunkt, daß die ausgebildeten Reſerven den EffektivStärken
zuzuzählen ſeien, er verzichtete, nachdem er noch einmal einwand
frei feſtgeſtellt hatte, daß die Reſerven eingerechnet werden müßten.
„Wir haben immer den Standpunkt eingenommen“, ſo fuhr er fort,
„daß ausgebildete Reſerven in die Friedensrüſtungen eingerechnet
werden müßten, da ſie eine militäriſche Kraft darſtellen, die ſchon
in Friedenszeiten exiſtierte. Unſerer Meinung nach iſt eine Nation,
die eine große ausgebildete Reſerve beſitzt, in der Lage, jeder
zeit einen Offenſivkrieg zu beginnen. Eine ſolche
Nation befindet ſich darum in weitaus günſtigerer Poſition, als
eine Nation, die Kriegsperſonal erſt einexerzieren und ausrüſten
muß; unausgebildete Ziviliſten können ohne monatelanger Ausbil-
dung nicht zu einer fechtenden Gruppe gemacht werden.“ Trotzdem
verzichtete der Amerikaner darauf, Europa für ſeinen Standpunkt
zu gewinnen. Er ſagte: „Aber wir fühlen uns in der Lage, der
Entſcheidung, die die Länder treffen werden, für die die Land
rüſtungen das größte militäriſche Jntereſſe haben, nicht ent
gegen zutreten“.

Die amerikaniſche Erklärung, unter lautloſer Stille angehört,
veranlaßte Bernſtorff, der ſich vorher zum Wort gemeldet
hatte, ſeine Stellungnahme auf Sonnabend zu verſchieben. Der
Franzoſe begrüßte dagegen die amerikaniſche Kapitulation, ohne
ſich eine Wendung des Amerikaners von der Notwendigkeit allſettt
ger Konzeſſionen anzueignen. Er erklärte im Gegenteil: „Die Le
bensintereſſen Frankreichs

verhinderten die franzöſiſche Regierung
m der Frage der ausgebildeten Reſerven Konzeſſionen zu
machen.“ Der Japaner ſchloß ſich den Ausführungen des

Franzoſen an. Die Bedeutung dieſer Vorgänge zeigte der Fran-
z o ſe mit den Worten

„Die Situgkion hat ſich völlig verändert.“
Da anzunehmen iſt, daß England den Franzoſen ebenfalls freie
Hand laſſen wird, würde eine von dieſer erdrückenden Mehrheit be
ſchloſſene Landabrüſtung allen Staaten, außer den Beſiegten, denen
in den Friedensverträgen die Ausbildung von Reſerven verboten
iſt, freiſtellen, ſo viel Reſerven wie ſie wollen auszubilden und
außerhalb des Rahmens ihrer Heere in militäriſchen Organiſatio
nen zuſammenzuhalten. Wahrſcheinlich wird Amerika nunmehr
auch auf ſeinen früheren Standpunkt, der Einbeziehung des lagern
den Materials, verzichten, ſo daß für dieſe ausgebildeten Reſerven
das nötige Kriegsmaterial beſchafft und gelagert werden könnte.
ohne daß ein Abrüſtungsabkommen die Staaten daran hindert. Die
Ausſchaltung der ausgebildeten Reſerven aus der Abrüſtung zieht
auch die Genehmigung privater Truppen, die der faſchiſtiſchen Mi
liz, der Freikorps Polens, der freiwilligen Luftabwehr Englands
uſw. mit ſich. Die militärpolitiſche Lage Deutſchlands würde bei
einem Abſchluß der Abrüſtungsarbeiten in dieſem Sinne in all
ihrer Unhaltbarkeit auf Jahre hinaus ſtabiliſiert werden. Bern
ſtorff hat am Freitag nachmittag mit dem Reichskabinett Fühlung
genommen. Es dürfte außer Frage ſtehen, daß Deutſchland dieſe
Kursſchwankungen, die aus der Vorbereitung der Abrüſtungen eine
Verhinderung der Abrüſtung machen. nicht mitmachen
wird.

Abſchluß in Mexiko.
Mexiko City, 27. April. (Eig. Funkm.). Die Regierung, die ſich

vollkommen Herr der Lage fühlk, glaubt die letzten Reſte der Auf
ſtandsbewegung in der kommenden Woche vernichten zu können.
Gekämpft wird nur noch in der Provinz Sonora, wo ſich die Auf

ſtändiſchen in der Auflöſung befinden und ihre Stellung fluchtartig
verlaſſen haben.

Der Kampf um die Sozialgeſetze.
Der deulſche Reichstag

ſetzte am Freitag die Beratung des Haushaltsplans für das Reichs
arbeitsminiſterium fort.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
hielt eine recht tapfere Rede gegen alle Verſuche, die Sozialver-
ſicherung zu erſchüttern und zu kürzen Er verwies mit allem
Nachdruck darauf, daß die Wirtſchaft nicht nur mit Gütern, ſondern
auch mit Menſchen und deren geſunder Arbeitskraft rechnen müſſe.
Alle die Einwände, die jetzt gegen eine angeblich überſpannte So
zialpolitik gemacht würden. habe man auch gehört, als vor 45
Jahrzehnten die Sozialpolitik in Deutſchland eingeführt worden ſei:
Hemmung des wirtſchaftlichen Fortſchrittes. Ueberbelaſtung der
deutſchen Wirtſchaft, ſoziale Hyſterie, Förderung der Faulheit,
Schwächung Deutſchlands auſ dem Weltmarkt uſw. Wiſſell vertritt
die Anſicht, die Verwaltung der Sozialverſicherung ſei
nicht teurer als die privaten Verſicherungsanſtalten. Die So zig
renten ſeien nichts anderes als

aufgeſparke Kaufkraft, als aufgeſparter Lohn.
Es ſei beſſer und richtiger, wenn Sozialerſparniſſe gemacht würden
als man ſich auf das Sparen des einzelnen Arbeiters verlaſſe. Sehr
entſchieden lehnte Wiſſell alle Forderungen der Sozialreaktion ab:
er erklärte ſich gegen den Abbau der Arbeitsloſenverſicherung, gegen
den Stillſtand der übrigen Sozialverſicherung, gegen die Aus
höhlung des Schlichtungsweſens und gegen die Anerkennung der
gelben Gewerkſchaften.

Sofort nach Wiſſell ſprach deſſen Vorgänger im Reichsarbeits
minifterium, der jetzige Reichstagsabgeordnete Dr. Brauns vom
Zentrum. Er begann mit der Verſicherung

daß der Reichsarbeiksminiſter Wiſſell aufrichtiges Vertrauen
verdiene.

Brauns verteidigte die Arbeitsloſenverſicherung und das Schlich
tungsweſen, bekanntlich beides Geſetze, die unter ſeiner Miniſter
zeit geſchaffen worden ſind. Sehr unzufrieden iſt er dagegen mit
dem Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion in Sachen
der Arbeitsloſenverſicherung. Brauns meinte,

man hätte erſt die Mißſtände prüfen müſſen.
Er ſtellt ihm gegenüber Vorſchläge ſeiner Fraktion in Ausſicht im
Sinne einer verſtärkten Friedenspflicht bei Arbeitskämpfen.

Abg. Aufhäuſer (Soz)
bezeichnete den Reichsarbeitsminiſter Wiſſell und den deutſch
nationalen Abg. Haßlacher als zwei Gegenpole in der Be
urteilung unſerer Sozialpolitik.

Der Miniſter als Verteidiger der ſozialen Errungenſchaften,
dagegen der deutſchnationale Abgeordnete als Feind der Sozial
politik in jetzigem Umfange. Aufhäuſer errechnete, daß die ſoziale
Belaſtung nicht 20 Prozent, wie der Deutſchnatidnale behauptet
hatte, ſondern nur 10 bis 12 Prozent betrage. Das Anziehen der

ſozialen Grenze werde den Verbrauch noch weiter einſchränken, die
Wirtſchaftskriſe verſtärken und die Erwerbsloſigkeit noch erhöhen.
Der Redner verwies auf die
1,8 Millionen Jnvaliden, die 340 000 Wikwen, die 78 000 Waiſen,
denen nicht durch individuelle Selbſtverantwortung geholfen wer
den könne. Jm Auftrage ſeiner Fraktion wandte er ſich klar und
deutlich gegen den Abbau der Arbeitsloſenverſicherung und forderte
alle Maßnahmen die auf eine Schonung der Arbeitskraft und da
mit auf deren Verlängerung hinzielen, u. a. Lohnſicherung durch
Schlichtungsweſen, Verkürzung der Arbeitszeit auf acht Stunden.
Jm Schlichtungsweſen werde man an dem Recht auf Verbindlich
keitserklärung durch den Arbeitsminiſter nicht rütteln laſſen.

Der Kommuniſt Rädel
ſieht natürlich in Wiſſell nur ein Exekutivorgan der Sozialreaktio
näre. Jm ſtrikten Gegenſatz zur Wahrheit behauptete er nicht nur,
daß Wiſſell die ſoziale Geſetzgebung abbaue, ſondern ſogar, daß der
ſozialdmokratiſche Miniſter dabei ein verſchärftes Tempo einſchlage.
Nicht ohne Humor beobachtet man, wie jetzt die Kommuniſten ſich
zu leidenſchaftlichen Verfechtern der Arbeitsloſenverſicherung auf
werfen, derſelben Arbeitsloſenverſicherung, gegen die ſie nicht
nur geſtimmt, ſondern jahrelang als eine elende
arbeiterverräteriſche Einrichtung getobt haben. So
machen es die Kommuniſten immer, ſo auch war es beim Acht-
ſtundentag. Erſt reden ſie den Arbeitermaſſen jahrelang ein, daß
alle dieſe Geſetze keinerlei Bedeutung hätten, keinerlei Fortſchritt
für die Arbeiterklaſſe brächten. Wenn dann die Kommuniſten den
Unternehmern das Terrain ſo vorgearbeitet haben, daß dieſe zum
Sturm anſetzen können, werden auf einmal die Sozialvperrätereien
der Sozialdemokratie auch für die Kommuniſten der Verteidigung
werte Poſitionen.

Die Rednerliſte des Tages wurde geſchloſſen durch den
volksparkeilichen Abg. Moldenhauer.

Es war ein leichter Hauch von Kriſenluft im Saale, als er im
Namen ſeiner Fraktion feierlich erklärte, daß dieſe einer Bei
tragserhöhung in der Arbeitsloſenverſicherung unter
keinen Umſtänden zuſtimmen werde. Das würde na
türlich in der Praxis bedeuten, daß die Arbeitslo'enverſicherung ihre
jetzigen Leiſtungen nicht aufrecht erhalten könne, denn die Deutſche
Volkspartei iſt ja ebenſo ſehr gegen die Fortzahlung der jetzigen
Reichszuſchüſſe. Herr Moldenhauer ſetzte ſich auch ein wenig für
die gelben Gewerkſchaften ein, indem er jedes Gewerkſchaftsmonopol
ablehnte. Jn der Wirtſchaftsdemokratie ſieht er ſchon die anziehende
Diktatur des Proletariats. Die Volkspartei will alſo die Arbeiter
als Wirtſchaftsuntertanen halten und nicht zu Wirtſchaftsbürgern
erheben. Offenherzig meinte dann der Volksparteiler, daß die
Forderung ausreichender Jnvalidenrente finanziell nicht zu erfüllen
ſei. Es müſſe da eine Ergänzung durch die öffentliche
Fürſorge eintreten. In den Lohnkämpfen ſolle ſich der Staat
zurückhalten.

Nächſte Sitzung Sonnabend 13 Uhr.

Vierzig Jahre Maifeier.
Von Hermann Wendel.

Vier Jahrzehnte haben ſich vollendet; ſeitdem am 20. Juli 1889
der Pariſer Kongreß der zweiten Jnternationale
den Maifeiertag beſchloß; zum vierzigſten Male läßt die Ar
beiterklaſſe aller Länder heuer am erſten Tage des wahren Früh
lingsmonats ihre roten Wimpel im Maienwind wehen. Wenn
Friedrich Engels einmal meinte, daß auf dem Kongreß alles
für den 1. Mai geſchwärmt habe, und namentlich die Deutſchen für
die Feier ungemein begeiſtert geweſen ſeien, ſo verrät das aller
dings unvollkommene Protokoll jener bedeutſamen Tagung, die nicht
von ungefähr genau ein Jahrhundert nach dem Ba
ſtillenſturm begann, wenig von dieſer hochgemuten Stim
mung. Es teilt nur den Antrag mit, den der „Bürger“ Lavigne
im Namen des Nationalverbandes der franzöſiſchen Syndikatskam
mern und Korporativgruppen einbrachte. Aus ſeinem Wortlaut
geht nicht einmal hervor, ob die in erſter Reihe dem Achtſtunden-
tag geltende Kundgebung nur ein mal, im Jahre 1890, oder all
jährlich die Arbeitermaſſen auf die Beine bringen ſolle; wenn
es heißt, da der Amerikaniſche Arbeiterbund eine ſolche Kundge-
bung für den 1. Mai 1890 beſchloffen habe, werde dieſer Zeitpunkt
als Tag der Jnternationalen Kundgebung angenommen, ſo läßt das
ebenſo gut die eine wie die andere Deutung zu. Von einer eigent
lichen Diskuſſion verzeichnet der Bericht nichts; auch wurde die Ab
ſtimmung über den Antrag vor ſeiner Erörterung vorgenommen
Aus dieſem rein formalen Grunde ſtimmten die Belgier dagegen,
während ſich die Ruſſen enthielten, weil unter dem Drucke des
Zarismus eine derartige Demonſtration unmöglich ſei. Alle ande
ren Nationen erklärten ſich für den Antrag, und vertreten waren
Franzoſen, Deutſche, Engländer, Oeſterreicher, Ungarn, Niederlän
der, Schweden, Norwegen, Dänen, Schweizer, Polen, Spanier, Ru
mänen, Amerikaner, Portugieſen, Tſchechen und Bulgaren. Die
Mehrheit der 391 Delegierten wurde allerdings durch die 221 Fran
zoſen und die 81 Deutſchen gebildet.

Die Wirkung des Beſchluſſes auf Stagtsgewalt und Unternehmer
tum war die einer platzenden Bombe. Zumal, da Gerüchte aufflat
terten, daß der 1. Mai durch Arbeitsruhe begangen werden ſolle,
ſahen die Vertreter der bürgerlichen Geſellſchaft darin einen frechen
Vorſtoß gegen die göttliche Ordnung? „Sechs Tage ſollſt du arbei-
ten!“ Die Arbeitsſklaven, an einem von ihnen gewählten Tag ohne
Erlaubnis in Reih und Glied die Fabriken verlaſſend ſtürzte
da nicht der Himmel ein? War das nicht Gehorſamsverweigerung,
Aufruhr, Re vo lu ti on? Hilfe! Hilfe! Und über
all, namentlich in dem Deutſchland, über das noch die letzten
Schatten des Sozialiſtengeſetzes fielen, ſtanden Polizei und Gen-
darmerie, ſtand gar das Militär in den Kaſernen bereit, die ver
brecheriſche Auflehnung der „roten Brüder“ gegen das Ueberlieferte
gewaltſam niederzuſchlagen. Die Spießbürger zogen an dieſem
1. Mai 1890, anſtatt aufzuſtehn, die Nachtmütze tiefer über die
Ohren und verkrochen ſich unter ihren Federbetten.

Aber es kam anders, als die Konfliktslüſternen gehofft, die
Angſthafen gefürchtet hatten. Die Kugeln konnten im Lauf, die
Säbel in der Scheide bleiben das erſte Maifeſt des internatio
nalen Proletariats verlief in vollkommener Ruhe und
Ordnung. Wohl durfte Wilhelm Liebknecht es als „die
erſte gewaltige, den Erdkreis umſpannende Aktion des Weltproleta
riats“ begrüßen, aber in allen Ländern war die Führung der So
zialdemokratie weit entfernt von jener frevlen Gewiſſenloſigkeit der
Kommuniſten von heute, die für den 1. Mai „ſchwere Zuſammen
ſtöße“ und „eine Anzahl Toter“ von vornherein in Rechnung ſtell
ten. Die britiſchen Arbeiter verzichteten auf jede Kraftprobe
mit dem Unternehmertum und verlegten die Kundgebungen auf
den erſten Sonntag im Mai. Die franzöſiſchen Klaſſengenoſſen be
gingen den erſten Weltfeiertag nur in geringem Maße durch Ar
beitsruhe und begnügten ſich vielfach mit Entſendung von Abge
ordneten an die Behörden. In Deutſchland empfahl die fozial
demokratiſche Reichstagsfraktion die Arbeitsruhe nur dort, wo ſie
ohne wirtſchaftliche Konflikte durchzuführen ſei. So geſchah es auch,
aber in Hamburg beſchwor die Maifeier doch eine Aus-
ſperrung herauf, die die Kaſſen der Organiſationen leerte und
eine kraftvolle Bewegung auf lange hinaus ſchwächte und lähmte.

Sprach ſich der Internationale Sozialiſtenkongreß zu Brüſſel
1891 grundſätzlich für Arbeitsruhe am 1. Mai aus, ſo trug der
Zuſatz „ſoweit dies durch den Zuſtand in den einzelnen Ländern
nicht unmöglich gemacht wird“ den Tatfachen Rechnung, und auch
der Beſchluß des Züricher Jnternationalen Kongreſſes zwei
Jahre ſpäter legte, bei radikalerer Grundſtimmung, den Sozialiſten
allenthalben nur die Pflicht auf, die auf Arbeitsruhe gerichteten
Beſtrebungen zu unter ſtützen. Wurde denn in Ländern, in
denen die Arbeiterklaſſe der urſprünglichſten politiſchen Rechte ent
riet, wie in Oeſterreich und Rußland, der 1. Mai zu einem Tru tz
t a g ins Geſicht der herrſchenden Gewalten hinein, ſo vermied man
es anderwärts, wo bereits mannigfach praktiſche politiſche Arbeit
möglich war, um einer Demonſtration willen die Bewegung mit
un nötigen Opfern zu belaſten. Freilich beſtand in Deutſchland
zwiſchen Partei und Gewerkſchaften nicht immer Einigkeit darüber
ob Arbeitsruhe am 1. Mai angängig ſei oder nicht, und nicht um
ſonſt nannte Karl Kautsky 1908 die Maifeier „das allfährliche
Schmerzenskind der Parteitage“.

Aber trotz aller äußeren Widerſtände und inneren Hemmniſſe
drang? die Maifeier mit jedem Jahr mehr in die Breite und in die
Tiefe: der große, der erhabene Gedanke des Verbundenſeins aller,
die auf dem weiten Erdenrund in der Front des Kapitalismus die
Stirn ſenkten und an dieſem einen Tage das Haupt ſtolz in den
Nacken warfen! Auch wandelte ſich zuſehends der Jnhalt des Mai
gedankens. Füllte ihn im Anfang die Forderung des Achtſtun-



dentags faſt ganz aus, ſo drängte ſich in der Folge mit Zu
nahme der internationalen Konfliktsmöglichkeiten die Forderung
des Weltfriedens in den Vordergrund; aus der überwiegend
ſozialpolitiſchen wurde ein überwiegend pazifiſtiſche Kundgebung.
Dann freilich kam, 1915, 1916, 1917, 1918, viermal ein 1. Mat,
da der Gedanke der Jnternationalen Solidarität des Proletariats
ein für die Axt reifer, entlaubter abgeſtorbener Stamm ſchien.
Aber auch damals mochte die Bedeutung dieſes Tags die Herzen
unter zahlloſen Uniformkitteln hüben und drüben an den Fronten
höher ſchlagen laſſen, und in der Tat überdauerte der proletariſche
Maigedanke die Jahre finſterſten Wahns und ſchauerlichſten Ge
metzels der ganzen Menſchheitsgeſchichte.

Heute begeht die Arbeiterklaſſe ihren 1. Mai in einer trotz allem
gewandelten Welt. Der Achtſtundentag, 1889 für die Bourgeoiſie
eine Narrheit oder ein Verbrechen, iſt heute über das Waſhing-
toner Abkommen in die Geſetzgebung faſt aller Länder ein
gedrungen, und der Weltfriede, eine vor vierzig Jahren gleichfalls
verlachte Utopie, lebt heute ſo ſtark im Bewußtſein der Völker,
daß ſich die gewiegteſten Staatsmänner um ſeine Verwirklichung
mühen ſelten hat eine Loſung in knappen vier Jahrzehnten
einen ſolchen Triumphzug angetreten wie der Maige-
danke des Sozialismus. Aber nicht Konventionen und
Paragraphen, nicht Staatsmänner und Völkerbünde ſichern auf die
Dauer die Forderungen des 1. Mai, ſondern nur die Macht der
Maſſen vermag es, die zum vierzigſten Male hinter ſeinem Banner
aufmarſchieren.

Beruhigung in Paris.
Paris, 26. April. (Eig. Drahtb.). Die am Donnerstag in Paris

eröffnete Preſſekampagne iſt überraſchend ſchnell zum
Stillſtand gekommen, und nur noch einige nationaliſtiſche
Organe, die ihre Hetzartikel am Donnerstag nicht bereit hatten,
bringen ſie am Freitag noch an. Man ſcheint ſich demnach ſelbſt
davon Rechenſchaft abgelegt zu haben, daß eine ſyſtematiſche Zer
ſtörung des deutſchen Kredits keineswegs im franzöſiſchen Inter
eſſe liegen kann.

Die Sachverſtändigenkonferenz
kann nach dieſem kurzen und gewiß wenig erfreulichen Jnkermezzo
die Arbeit der Abfaſſung ihres Berichts wieder in ruhigerer Atmo
ſphäre weiter verfolgen. Am Freitag morgen und nachmittag hiel
ten die Sekretäre der ſieben Delegationen, die im Berichtskomitee
vertreten ſind, eine Sitzung zur Vergleichung und Ueberprüfung
der ausgearbeiteten Texte ab. Das Komitee ſelbſt wird am Sonn
abend zuſammentreten. Der engliſche Delegierte Stamp iſt mit der
Leitung der Arbeiten beauftragt worden.

Inzwiſchen werden hinter den Kuliſſen die

Verſuche einer Einigung
über die Frage der Dauer und Höhe der deutſchen Jahreszahlungen
fortgeſetzt, deren Erfolgsausſichten aber nach wie vor äußerſt ge
ring zu beurteilen ſind. Auf deutſcher Seite bemüht ſich beſonders
Dr. Melchior um ein Kompromiß. Da eine Einigung aber
kaum noch zu erwarten iſt, wird verſchiedentlich befürwortet, über
das die Ziffernfrage behandelnde letzte Kapitel den Regierungen

einen Mehr und einen Minderheiksbericht vorzulegen.

Ein ſolches Verfahren wäre jedoch, da es die Meinungsverſchieden
heiten im Schoße des Komitees nur unterſtreichen würde, zu be
dauern. Für die zukünftige Arbeit der Regierungen komme vor
allen Dingen die poſitiven Reſultate der Konferenz in Frage
während die Aufgabe der Feſtſetzung einer der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit angepaßten Geſamtſchuld, wie fich gezeigt hat, politi-
ſche r Nätüur iſt und die Kompetenz des Komitees überſchreitet.

Schacht verhandelt mit Owen Boung.
Paris, 27. April. (Eig. Funkm.). Während die Sitzung des

Redaktionsausſchuſſes der Sachverſtändigenkonferenz auf Montag
vertagt werden mußte, werden die privaten Beſprechungen zwiſchen
Sch acht und dem Vorſitzenden der Sachverſtändigenkonferenz,
Owen Young, heute fortgeſetzt. Die Pariſer Preſſe glaubt zu
wiſſen, daß in dieſen Beſprechungen am Freitag eine weitere
Entſpannung erzielt worden ſei. Es hätten ſich gewiſſe An
zeichen für eine Einigung bemerkbar gemacht. Worauf ſich dieſer
Optimismus gründet, iſt nicht recht erſichtlich, zumal keinerlei Mit
teilungen über dieſe Unterhaltungen gemacht worden ſind. Auch in
der Montagsſitzung des Redaktionskomitees iſt noch keine Entſchei
dung zu erwarten, da Schacht zu einer Reichsbankſitzung nach Ber
lin abreiſen muß.

Einige Pariſer Blätter halten es für notwendig, Schacht wegen
ſeines Proteſtes der Empfindlichkeit zu beſchuldigen. Der „Figaro“
erklärt, nachdem Schacht die Fenſterſcheiben eingeſchlagen habe,
dürfe er ſich nicht über Zugluft beklagen. Sauerwein bezeichnet es
als unnütz, ſich zu heftigen Angriffen auf die deutſche Delegation
binreißen zu laſſen.

Abſchaffung der Todesſtrafe.
Ein Antrag des Abgeordneten Dr. Kahl.

Jm Strafrechtsausſchuß des Reichstages brachte deſſen Vorſitzen
der Abg. Kahl (D. Vp.) am Freitag einen Antrag ein, der in ſei
ner Auswirkung auf die Abſchaffung der Todesſtrafe
hinausläuft. Der Antrag lautet:

„S 245 ſoll folgende Faſſung erhalten: „Wer einen anderen
tötet und die Tat mit Ueberlegung ausführt, wird mit leben s-
langem Zuchthaus beſtraft.“ Als S 246a ſoll eingefügt
werden: „Ein wegen Mordes zu lebenslanger Zuchthausſtrafe
Verurteilter iſt im Falle einer Begnadigung in Siche-
rungsverwahrung zu überführen. Die Entlaſſung des
Verwahrten aus der Sicherungsverwahrung darf das Gericht
nur anordnen, wenn durch ſie die öffentliche Sicherheit nicht ge
fährdet wird; das Gericht hat hierüber nach Ablauf von drei
Jahren und je vor Ablauf vön drei weiteren Jahren zu ent
ſcheiden. Bei der Entlaſſung kann das Gericht dem Entlaſſenen
einen Aufenthaltsort anweiſen, ihm beſondere Pflichten aufer
legen oder ihn unter Schutzaufſicht ſtellen. Das Gericht kann die
Entlaſſung aus der Sicherungsverwahrung widerrufen, wenn der
Entlaſſene den von dem Gericht getroffenen Anordnungen gröb-
lich zuwiderhandelt“.“

Abg. Ehlermann (Dem.) beantragte, für Mord lebensläng
liches Zuchthaus anzudrohen. Demgegenüber brachte die Sozi
aldemokratie einen Antrag ein, der Zuchthaus „nicht un
ter zehn Jahren“ vorſchlägt.

Abg. Marum (Soz.) wandte ſich nochmals gegen die Todes
ſtrafe. Er erklärte, daß die Sozialdemokratie ihre Stellung zur
ganzen Strafrechtsreform von der Regelung dieſer Frage abhän-
gig mache. Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) erklärte, da von der
Annahme des Antrages Kahl das Zuſtandekommen einer klaren
Mehrheit gegen die Todesſtrafe im Reichstag abhänge,
werde die Sozialdemokratie für dieſen Antrag ſtimmen. Die
Weiterberatung wurde auf Montag vertagt.

Der Preußiſche Landtag begann am Freitag mit der
Beratung der größten kommunalpolitiſchen Vorlage, die Preußen
bisher kennt, des Geſetzentwurfes über die kommunalen Neugliede
rungen im theiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet. Die Vorlage,
die von dem

Innenminiſter Grzeſinſki
einleitend begründet wurde, will die unhaltbaren Zuſtände im Jn
duſtriegebiet beſeitigen, die auf kommunalpolitiſchem Gebiet durch
die ungeheure wirtſchaftliche und induſtrielle Entwicklung der letzten
Jahrzehnte vor dem Kriege entſtanden ſind. Das ging ſchon aus
den Zahlen, die Innenminiſter Grzeſinfki vortrug, zur Genüge her
vor. Handelt es ſich doch um ein Gebiet von 850 000 ha mit rund
6,3 Millionen Einwohnern, alſo um rund 16 Prozent der Geſamt
einwohnerzahl Preußens, die ſich auf nur 3 Prozent des preußi
ſchen Staatsgebietes zuſammendrängen. Nach der Vorlage würde
ſich die Zahl der in dieſem Gebiet vorhandenen 23 Landkreiſe um
11, die der 29 Stadtkreiſe um 6, die der kreisangehörigen Städte
um 12, die der Aemter um 26 und die der Landgemeinden um 49
vermindern. Eine ſolche Rationaliſierung, Vereinfachung, Verbilli
gung der öffentlichen Verwaltung würde ein Stück praktiſcher Ver
waltungsreform bedeuten. Es handelt ſich alſo darum, für die
Lebensbedingungen der Menſchen in dieſem Gebiet, die
durch ſtärkſte Jnduſtriealiſierung beeinflußt ſind, durch zweckmäßige
Grenzziehung bei den Ein und Umgemeindungen Raum zu ſchaf
fen. Daß die Dinge im Jnduſtriegebiet beſonders ſchwierig ſind,
bedarf keiner weiteren Erläuterung, aber es verſteht ſich von ſelbſt,
daß namentlich die Arbeiterſchaft an der Schaffung leiſtungsfähiger
Gemeinden außerordentlich großes Intereſſe hat.

Miniſter Grzeſinſki betonte mit Recht, daß ſelbſtverſtändlich
nicht allen Wünſchen Rechnung getragen werden könne. Es
wird immer Gemeinden geben, die Sonderwünſche haben, aber der
ſchon im voraus erhobene Vorwurf, daß die Vorlage beſonders die
großen Städte fördern will, ſei zurückzuweiſen. Wenn auf der
einen Seite dem Erweiterungsbedürfnis der Großſtädte Rechnung
getragen iſt, ſo ſtehen zwiſchen Großſtadt und Landkreiſen die Mit
kelſtädte, die an ſich wohl die beſte Form der Betätigung kommu
naler Selbſtverwaltung im Stein ſchen Sinne und richtunggebend
muß aber bei der Durcharbeitung der Vorlage bleiben, daß ein
zelne Sonderintereſſen zurückgeſtellt werden und das Allgemein
wohl allein maßgebend iſt.

Für die Sozialdemokratiſche Fraktion
äußerte ſich Abg. Ha as (Köln) zu der Vorlage. Er ſtellte in den
Vordergrund, daß ſich ſeit den Siebzigerjahren des letzten Jahr-

Der kommende Miniſterpräſident von
Dänemark.

Genoſſe Thorvald Siauning.
der däniſche Sozialiſtenführer, dürfte nach dem Rücktritt des Ka
binetts MadſenMygdal die neue Regierung bilden. Er iſt 56 Jahre
alt und ſeit 1906 parlamentariſch tätig. 1916 wurde er zum erſten
Male Miniſter, 1924 Miniſterpräſident. Stauning hat ſich nicht
nur als Staatsmann und Journaliſt, ſondern auch als Schauſpiel
dichter hervorgetan.

Levis Anklagerede gegen Jorns.
Der fünfte Verhandlungstag im Prozeß gegen das „Tage

b uch“ begann mit dem Schlußvortrag des Nebenklägers Reichs
anwalt Jorns, der, ähnlich wie es ſchon der Staatsanwalt ge
tan hatte, zu beweiſen ſucht, daß er unter den beſonderen Umſtän
den, die damals während des Bürgerkrieges herrſchten, nicht an
ders habe handeln können. Er beantragte anſtelle einer Geldſtrafe
für den Redakteur des „Tagebuch“ eine Freiheitsſtrafe.

Rechtsanwalt Dr. Levi
hielt eine glänzende Anklagerede gegen den Kläger Jorns, in
dem er ihn als Pagode in den Händen der Liebknecht- und Luxem-
burg Mörder kennzeichnete. Als Richter hätte Jorns alles unter
laſſen, was der Aufklärung des Verbrechens gedient hätte Die
Freiſprechung des Angeklagten Bornſtein ſo ſchließt Dr. Levi
ſei Pflicht der Richter, wenn ſie auf Reinhaltung der Juſtiz
hielten und darauf, daß der politiſche Mard nicht ſtraflos ausgehe.
Dieſe Freiſprechung aber ſchließe die Feſtſtellung ein, daß Jorns
des hohen Amtes unwürdig ſei, das er bekleidet. Die Rede Paul
Levis, auf die Jorns nicht mehr zu erwidern wagte, wurde von
dem überaus zahlreichen Publikum mit Beifall aufgenommen.

Deutſchland wünſcht nur den Frieden.
Geßler an die franzöſiſche Preffe.

Paris, 27. April. (Eig. Funkm.). Jn einem an das „Oeuvre“
gerichteten ausführlichen Schreiben betont der ehemalige Reichs
wehrminiſter Geßler, daß Deutſchland keine Revanche wolle.
Alle politiſchen Parteien, die bei den letzten Wahlen Fortſchritte
erzielt hätten und die damit den Volkswillen widerſpiegelten,
wünſchten nichts als Frieden. Damit aber die Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich wieder vollſtändig werde, müſſe die
Ungleichheit zwiſchen Sieger und Beſiegten wieder aufgehoben
werden.

Kommunale Neugliederung des Induſtriegebiets.
Die rheiniſch weſtfäliſchen Umgemeindungen vor dem Landtage.

hunderts durch die Abteufung eines Schachtes nach dem andern
und nach dem Entſtehen der Walzwerke und der Hochöfen in we
nigen Jahrzehnten aus urſprünglichen Arbeiterſtedlungen Groß
ſtädte entwickelt haben. Trotzdem ſei es falſch, die Vorlage auf den
Nenner „Großſtadtgeiſt“ zu bringen. Es handelte ſich um die
Schaffung leiſtungsfähiger Landkreiſe um das Jndu
ſtriegebiet herum und um die Förderung eines großen Teiles der
Mittelſtädte. Aber die Bedeutung des Entwurfes liege in der Auf
hebung und Zuſammenlegung von Landkreiſen, den Ein und Um
gemeindungen, der Zuſammenlegung von Klein-, Mittel und Groß
ſtädten und vor allen Dingen in den vorgeſehenen Arbeitsgemein
ſchaften. Das letztere iſt von großer Bedeutung, denn bei aller
Anerkennung der Regiebetriebe kann man es volkswirtſchaftlich
nicht begründen, daß nun jede, wenn auch noch ſo kleine Gemeinde
ein eigenes Elektrizitäts- und Waſſerwerk, einen eigenen Schlacht
hof, eigene Straßenbahn uſw. haben muß. Es iſt ein unmöglicher
Zuſtand, daß jede Stadt, ohne Rückſicht auf die andere, ihre eigene
Wirtſchaftspolitik treibt. Der Redner der Sozialdemokraten be
grüßte, daß die Neuregelung der kommunalen Grenzen im Jndu
ſtriegebiet auch den leiſtungsſchwachen Gemeinden Gelegenheit ge
ben wird, die Einwohner an den Kulturerrungenſchaften teilneh
men zu laſſen. Darin liegt die eigentliche Bedeutung dieſes großen
Geſetzgebungswerkes. Es wird nicht möglich ſein, alle Sonder
intereſſen zu berückſichtigen, die hinter dem großen leitenden Ge
ſichtspunkt, die Förderung des Gemeinwohls, zurücktreten müſſen.
Jedenfalls wird die ſozialdemokratiſche Fraktion alles tun, was
dem Wohle der Gemeinden des Jnduſtriegebietes dient.

In der Debatte äußerten ſich faſt alle Fraktionen. Es iſt
klar, daß eine ſolche Vorlage ſcharfer Kritik ausgeſetzt iſt.
Jm Hintergrund ſtand dabei die Befürchtung der Oppoſitionspar
teien, daß durch eine erfolgreiche Neugliederung des Jnduftriege-
bietes

die Poſition der Sozialdemokratie geſtärkt
wird. So iſt bei der Entſcheidung über dieſe Frage weniger das
ſachliche, als vielmehr das politikche Intereſſe maßgebend. Schließ
lich wurde die Vorlage dem Gemeindeausſchuß überwiesen.

s

Außerdem ſtimmkte das Haus nöch über eine Reihe von Anträ
gen ab, die zum Kultusetat geſtellt waren und erledigte ohne
Ausſprache einige kleinere Vorlagen. Auf der Tagesordnung der
Sonnabendſitzung ſteht u. a. die dritte Leſung des Geſetzentwurfes
über die Gewerbeſteuer. Dann wird ſich der Landtag bis zum
13. Mai vertagen.

Das Unrecht an Eupen und Malmedy.
Bräſſel, 26. April. Jm „Peuple“ kommt der ſozialiſtiſche Abge

ordnete Huysmans, der ſoeben von einer Wahlreiſe durch Eu
pen und Malmedy nach Brüſſel zurückkehrt, auf die Eindrücke zu
ſprechen, die er bei dieſer Gelegenheit einpfing. Er iſt der Anſicht,
daß die Bevölkerung. von Eupen und Malmedy ſich keineswegs als
zu Belgien gehörig fühlt. Die Bevölkerung werfe es Belgien vor,
daß es keine freie Abſtimmung über die Abtretung an Belgien ge
ſtattet habe. Dieſe Klage habe nicht an Stärke verloren. Dies ſei
nur zu erklärlich, da die Abſtimmung von 1920 nur eine Schau
ftllung geweſen ſei. Der Generalgbuverneur Baltig habe in Eu
pen und Malmedy einer unangebrachte Entnationaliſterungspolitik
betrieben. Die Bevölkerung von Eupen und Malmedy fühle ſich
nach wie vor mit Deutſchland moraliſch verbunden.

Nationaler Flimmer-Sumpf.
Der DevoliKrach.

Halle, 26. April. (Eig. Bericht.) Vor dem Landesarbeitsgericht
Halle wurde die Klage von 40 früheren Angeſtellten der verkrachten
nationaliſtiſchen Film geſellſchaft „Devoli“ gegen den Grafen
von der Schulenburg verhandelt. Die Kläger behaupte-
ten, daß der Graf in Wirklichkeit ihr Arbeitgeber geweſen ſei. Die
Klage lautete auf Bezahlung rückſtändiger Gehälter in Höhe von
40 000 Mark. Sie wurde vom Gericht abgewieſen mit der Be
gründung, es habe kein Geſellſchaftsvertrag mit dem Grafen vorge
legen.

Jm Verlauf der Verhandlung ergaben ſich zahlreiche intereſſante
Einzelheiten. Der Major a. D. Claudius hatte einen „Reich s
verein für vaterländiſche Lichtſpiele ins Leben ge
rufen. Dabei wirkte bereits Graf von der Schulenburg als Geld
geber mit. Das Unternehmen endete mit einem jämmerlichen
Fiasko. Claudius predigte andauernd pathetiſch die „ſittliche
Jdee des Deutſchtums“. Er ſelbſt nahm es mit dieſer Jdee aber
nicht genau. Jn Salzburg wurde er in einem Hotel mit der Frau
ſeines Kollegen, des früheren Generaldirektors Hermann Weber, in
einer verfänglichen Situation überraſcht. Weber ließ ſich in der
Folge ſcheiden und verſchwand nach Paris. Auf ſeine Betätigung
iſt ein Verluſt des „Reichsvereins für vaterländiſche Lichtſpiele“
in Höhe von 40 000 Mark zurückzuführen. Claudius redete dem
Grafen zu, das durch die Pleite entſtandene Defizit durch die Neu
gründung der „Devoli“ wieder herauszuwirtſchaften. Der Graf
fand ſich dazu bereit. Er unterſtützte auch die neue patriotiſche
Filmfirma mit hohen Beträgen. In einem Brief vom Auguſt 1927
teilt Elaudius dem Grafen mit, daß er die Verantwortung in der
Dispoſition nur mit ihm gemeinſam übernehme. Dadurch tritt die
enge Verbindung zwiſchen der „Devoli“ und dem Grafen einwand-
frei in Erſcheinung. Der Kredit der „Devoli“ gründete ſich auf die
Perſon des Grafen. Jm Februar 1928 konnte ſich auch die neue
Firma nicht mehr halten Nun wollte Claudius unter Heranziehung
von mehr links gerichteten Kreiſen ein AG. daraus machen. Da
rauf ging jedoch der Graf nicht ein, ſodaß die Pleite beſiegelt war

Generalprobe des kommuniſtiſchen Rowdytums
in Berlin.

Am Freitag abend iſt es in Berlin in verſchiedenen Stadt
teilen zu Reibereien zwiſchen kommuniſtiſchen Demonſtranten und
der Polizei gekommen. Es ſcheint ſich bei dieſem kommuniſtiſchen
Rowdytum um planmäßige Aktionen der zum 1. Mai angekündigten
Auseinanderſetzungen mit der Polizei zu handeln. Man ſpricht
in kommuniſtiſchen Kreiſen von einer Art Probealarm. Am Freitag
hatten 31 Perſonen, die zum größten Teil nicht einmal das 16.
Lebensjahr noch nicht überſchritten hakten, den Weg zur Polizei
wache anzutreten. Sie werden ſich demnächſt wegen Widerſtands
gegen die Staatsgewalt vor Gericht zu verantworten haben.

Berlin Siam drahtlos.
Am Freitag wurde zwiſchen Berlin und dem Staate Siam in

Hinterindien verſuchsweiſe eine drahtlofe Fernſprechverbindung er
öffnet, die über 8500 km lange Leitung ſoll eine ausgezeichnete
Verſtändigung ermöglicht haben.



gann

G. L. Piatakow,
der ſtellvertretende Leiter der ſowjetruſſiſchen Staatsbank. wurde
zum Nachfolger des plötzlich entlaſſenen Staatsbankpräſidenten und
ſtellvertretenden Finanzkommiſſars Scheinmann ernannt. Piatakow
nahm an der Seite Scheinmanns an mehreren großen Finanzver
handlungen teil und iſt der internationalen Bankwelt bereits be
kannt
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Unternehmertagung in Breslau.
Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie

hielt am Freitag in Breslau gemeinſam mit der Vereinigung
deutſcher Arbeitgeberverbände eine Tagung ab, in
der das Mitglied des Reichswirtſchaftsrates Direktor Hans Krae
mer über die Frage eines Handelsvertrages mit den oſteuropä
iſchen Ländern betonte, daß Opfer gebracht werden müßten, um die
vor unſeren Toren liegenden großen Märkte Rußlands, Polens, der
Tſchechoſlowakei, Oeſterreichs und Ungarns der deutſchen Ausfuhr
zu erſchließen, allerdings unter der Vorausſetzung gleichwertiger
Gegenzugeſtändniſſe. Hinſichtlich der deutſche polniſchen
Verhandlungen erklärte der Redner, daß die Methoden man
cher ausländiſcher Handelsvertragsverhandlungen dem Abſchluß
eines Vertrages wenig förderlich ſeien. Deutſchland habe präziſe,
für Polen wertvolle, für die deutſche Induſtrie und Landwirtſchaft
ſchwerwiegende Angebote gemacht, aber auf der Gegenſeite nur in
allgemeinen Wendungen gehaltene oder nicht ernſt zu nehmende
Gegenzugeſtändniſſe hervorgerufen. Wenn Polen den wirtſchaft
lichen Ausgleich mit Deutſchland wünſche, ſo müſſe es jetzt endlich
mit der klaren Sprache beſtimmter Angebote Hervortreten.

Der Reichsrat ſtimmte am Freitag dem vom Reichstag verab
ſchiedeten Geſetzentwurf über die Erhöhung der Anleiheermächti
gung der Reichsregierung um rund 200 Millionen Mark zu.

Der Kappiſt Oberſt Bauer, der ſeit Monaten im Dienſt des
chineſiſchen Militärs ſteht, iſt in Nanking. an Pocken erkrankt.
Bauer wurde in ein Hoſpital überführt. Sein Zuſtand iſt be
denklich.

Englands Geſandker in Stockholm geſtarben. Der engliſche Ge
ſandte in Stockholm, Sir Tudor Vaugham, wurde am Freitag wäh
rend einer Rede, die er bei einem Feſteſſen zu Ehren der in Stock
holm weilenden engliſchen Induſtriellen hielt, von einem Herzſchlag
betroffen und war ſofort kot. Sir Tudor Vaugham, der 1870 ge
boren iſt, hatte ſeinen Stockholmer Poſten nur während eines
Jahres inne. Er war früher Englands Vertreter in Eſtland und
Lettland.

Ein Kongreß der franzöſiſchen Theater. und Kinounkernehmen
wird zurzeit in Nizza abgehalten. Der Kongreß beſchloß einſtim
mig die Schließung aller Theater und Kinos bis zur Aufhebung
der im Kriege eingeführten ſtaatlichen Sonderſteuer

Der Prozeß wegen des blukigen Akkenkats in der Skupiſchinu
das am 20. Juni vorigen Jahres begangen wurde, beginnt heute
in Belgrad. Der ehemalige Abg. Ratſchitſch iſt angeklagt, die krog
tiſchen Abg. Paul Raditſch, Bacaritſchek und Stefan Raditſch er
mordet und zwei Abgeordnete ſchwer verletzt zu haben.

Kleine Chronik.
Der Brand in der Menſchenfalle.

Ein Fabrikank, wie er nicht ſein ſoll.
Vor dem großen Schöffengericht Berlin-Tempelhof be

am Freitag die Verhandlung gegen den Fabrikanten
Trotzki, der in Berlin in der Schönleinſträaße 5 eine Fabrik zur
Herſtellung von Radioartikeln unterhielt:. Dieſe Fabrik iſt am 18.
Dezember vorigen Jahres durch Großfeuer zerſtört worden, dem
fünf Tote und 29 Schwerverletzte zum Opfer fielen. Der Fabrikant
hat ſich wegen fahrläſſiger Brandſtiftung, fahrläſſiger Tö
tung und fahrläſſiger Körperverletzung unker Außerachtlaſſung ſel
ner Berufspflicht zu verantworten.

In dem Betrieb von Trotzki wurden vor allem Radioſpu-
len angefertigt. Der Fabrikant beſchäftigte, um an den Löhnen
zu ſparen, faſt durchweg Schulentlaſſene, in einigen Fällen wa
ren die Arbeiterinnen erſt 14 Jahre alt.

Trotzki wird vor allem beſchuldigt, ſeinen Betrieb nicht
vorſchriftsmäßig angemeldet zu haben. Er hat den Aufſichtsbehör
den die Verarbeitung von Zelluloid verſchwiegen. Ferner hat er
nicht mitgeteilt, daß kein Notaus gang vorhanden war. Löſch
geräte waren überhaupt nicht vorhanden.

Die ſoziale Seite der Fabrik Trotzki wird illuſtriert durch die
Feſtſtellung des Staatsanwalts, daß Trotzki ſeit vier Jahren
keine Krankenkaſſenbeiträge ab geführt habe und
von der Berufsgenoſſenſchaft verſchiedentlich gemahnt wurde.

Die Verhandlung, zu der zahlreiche weitere Zeugen und Sach
verſtändige geladen ſind, dürfte mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Brennendes Hellager. Am Freitag ging in der Nähe von
Brüſſel ein Oeldepot mit 300 Litern in Flammen auf. Eines
der Rohre, in denen das Oel verarbeitet wird, war geplatzt, ſo daß
ſich das brennende heiße Oel auf die naheſtehenden Fäſſer ergießen
konnte und ihre Entzündung herbeiführte. Die Feuerwehr war
außerſtande, das Feuer zu erſticken. Sie begnügte ſich mit dem
Schutze eines Nachbargebäudes, in dem 2 Millionen Liter Oel la
gerten.

Starkſtrom ſtatt Harpune. Jn Oskv wurde eine Aktiengefell
ſchaft gegründet, die den Walfiſchfang elektrifizieren will. Die mit
einer Sprengladung ausgeſtattete Harpune ſoll durch ein Stark
ſtromkabel erſetzt werden.

Opfer der Arbeil. Bei dem Bau einer Förderbrücke auf dem
Braunkohlenwerk Werminghoff wurde ein Vorarbeiter durch

Ein falſcher Fememörder.
Im Kreiſe hilfsbereiter Nationaliſten.

Vor dem Schöffengericht Eſſen hatte ſich ein 1899 geborener
Kaufmann Willi Herrnberg wegen Betruges zu verantworten. Der
Angeklagte hat ein bewegtes Leben hinter ſich. Nach ſeinen Anga
ben nahm er am Krieg teil, wurde dann Seefahrer und hielt ſich
lange Zeit in Spanien auf. Nachdem er mittellos geworden war,
wandte er ſich an den Generalkonſul in Barcelona, der ihn an den
deutſchnationalen Handlungsverband verwies. Hier be
merkte er auf einem Bild, daß er dem flüchtigen Oberleutnant
Walter von Warneke außerordentlich ähnlich ſehe. Dieſen Zufall
machte er ſich zunutze.

Er kehrte nach Deutſchkand zurück. Nach einem kurzen Aufent
halt in Hannover begab er ſich nach Eſſen, wo er auf dem Büro
der Deutſchnationalen Volkspartei vorſprach. Dort behauptete er,
er ſei in eine Fememordanglegenheit verſtrickt und
beabſichtige, ſich dem Gericht zu ſtellen. Davon riet man ihm
energiſch ab. Die Fememorde, ſo ſagte man ihm, keiteten nur
Waſſer auf die Mühle der Linkspreſſe. Man empfahl ihm, ſich an
den bekannten Fememörderverteidiger Profeſſor Grimm zu
wenden. Bei Grimm ſtellte ſich Herrnberg-Warneke unter einem
anderen Namen vor. Trotzdem „erkannte“ Grimm in ihm den
Oberleutnant Warnekel! Der Rechtsanwalt riet ihm, nach Ber
lin zu fahren und dort die zuſtändigen Jnſtanzen zu informieren.
Grimm überreichte ihm für die Reiſe 40 Mark, nachdem Herrnberg
verſichert hatte, daß er in Fememordfachen weſentliche Ausſagen
machen könne. Bei dem Stadtoberamtmann Krüger erſchien
Herrnberg auf Empfehlung des Vater ländiſchen Frauen
vereins, Krüger verſchaffte ihm eine Unterſtützung des Roten
Kreuzes. Ebenſo ließ ſich der Schwindler von einem Major a. D.
Graßmann unter die Arme greifen.

Der Verteidiger des Angeklagten betonte in ſeinem Plaidoyer,
Herrnberg habe die Unterſtützungen nur erhalten, weil angenommen
wurde, er ſei in die Fememorde verwickelt. Daraus ſei zu folgern,
daß ſolche Unterſtützungen die guten Sitten verletzen. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu ſechs Wochen Gefängnis.

Was geſchieht nun mit denen, die glaubten, einen
Mann mit Rat und Tat zur Seite ſtehen zu müſſen, von dem
ſie annahmen, daß es ſich zumindeſt um einen Mitwifſer
der Fememorde handelte und der ſich ſelbſt, wenn auch fälſch
lich, eines ſchweren Verbrechens anklagte?

Tod in der Badewanne. Ein 22jähriger Amerikaner kenterte
unlängſt in den Niagara-Fällen mit einem Boot. Er konnte
jedoch gerettet werden. Jetzt hat ihn der Tod in einer Badewanne
ereilt. Aus einem undichten Rohr war Gas ausgeſtrömt, das den
jungen Mann betäubte. Dann war er in die bis oben gefüllte
Badewanne gefallen.

Gefährlicher Sitklichkeitsverbrecher verhaftek. Die Berliner
Kriminalpolizei verhaftete am Freitag einen gemeingefährlichen
Sittlichkeitsverbrecher, der bereits jahrelang in Anſtalten geweſen
iſt und ſich in dieſen Tagen kurz nach ſeiner Entlaſſung wiederum
an einem ſechs Jahre alten Mädchen verging. Am Freitag ver
ſchaffte ſich der Mann unter der Angabe, Krankenkaſſenarzt zu ſein,
Eingang in die Wohnung einer alten Witwe. Er wollte angeblich
eine Unterſuchung vornehmen, plötzlich packte er die hilfloſe Frau
am Halſe, würgte ſie und verſüchte ſie zu vergewaltigen. Als die
Frau um Hilfe ſchrie, flüchtete er. Seine Feſtnahme konnte bald
nach der Tat erfolgen.

Revolke im Erziehungshaus. Jn der Erziehungsanſtalt in
Dresden-Leuben hat eine Gruppe von Zöglingen gemeutert.
Zur Wiederherſtellung der Ordnung mußte von der Anſtaltsleitung
polizeiliche Hilfe angefordert werden. Neun der Zöglinge ſind vor
läufig feſtgenommen worden. Die Zöglinge warfen abends ſämt
liche Gegenſtände im Schlafraum durcheinander und ſteckten einen
Strohfack und mehrere Betten in Brand. Die Dielen und eine Tür
fingen Feuer.

Ein unverbeſſerlicher Falſchmünzer. Ein Händler aus Chemnitz
wurde vom Schöffengericht Zittau wegen Münzverbrechens zu
drei Jahren ſechs Mönaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Der Angeklagte hatte etwa dreißig falſche Zwanzigwark
Scheine in den Verkehr zu bringen verſucht. Er war bereits im
Jahre 1924 wegen Falſchmüngerei zu zwei Jahren Zuchthaus ver
urteilt worden.

Vom Slorch überraſcht. Ein junges Brautpaar war am Hoch
zeitstage von dem ſchleſiſchen Ort Bar zdorf aus nach dem be
nachbarten Dorf unterwegs, wo das zuſtändige Standesamt ſeinen
Sitz hat. Auf der Fahrt wurde die Braut vom Klapperſtorch über
raſcht. Die Hochzeit wurde dann von dem Standesbeamten in der
Wöchnerinnenſtube vollzogen

Ankerſchlagung von Briefmarken. Die Täter bei dem ſchweren
Einbruch in die Wertzeichenkammer des Poſtamts W. 8 in Berlin
ſind immer noch nicht ermittelt. Dagegen erhielt die Kriminal
polizei in der Folgezeit 43 Anzeigen wegen Unterſchlagung und
Verkauf von Briefmarken durch Angeſtellte von Betrieben. Jn
den ſchwerſten dieſer Fälle beziffern ſich die Veruntreuungen auf
25 000 bis 30 000 Mark.

Spurlos verſchwunden. Das Erfurter Schöffengericht ver
urteilte zwei Handlungsgehilfen wegen Urkundenfälſchung zu 100
Mark bzw. 150 Mark Geldſtrafe. Die Angeklagten waren bei der
Thüringer Hauptgenoſſenſchaft des Raiffeiſenverbandes
angeſtellt, der eine als Geſchäftsführer der Getreidelagerabteilung,
der andere als Gehilfe. Jn dem Getreidelager wurde bereits bei
einer Jnventur im Jahre 1927 ein „Schwund“ von 235 Zentnern
konſtatierk Damals waren die Angeklagten gewarnt worden. Jm
Fall der Wiederholung hatte man ihnen mit Entlaſſung gedroht.
Jm Jahre 1928 betrug die Fehlmenge nicht weniger als 1000 Ztr.
Gerſte und 300 Ztr. Weizen. Die Angeſtellten vermochten ſich die
ſen „Gewichtsverluſt“ nicht zu erklären. Sie wurden friſtlos ent
laſſen. Eine Nachprüfung förderte einige Barabholungsſcheine zu
Tage, auf denen die beiden Angeſtellten abgegebene Getreidemen
gen in den Ziffern ſtark erhöht hatten. Die Scheine für die Kun
den waren richtig, nur diejenigen für die Buchhaltung und das
Lager zeigten Abänderungen. Die Angeklagten erklärten vor Ge
richt, ſie hätten die eingetretenen Fehlmengen nur auf große Feuch
tigkeit des eingelieferten Getreides und auf Abgang beim Reinigen
zurückführen können.

Reviſion im Fall Husmann. Im Gladbecker Abiturientenmord
fall ſteht nach einer Meldung eines Berliner Blattes eine bedeut
ſame Wendung bevor. Der Pfegevater und Onkel des „aus Mangel
an Beweiſen“ freigeſprochenen Karl Husmann, Rektor Kleiböhmer
in Glasbeck, hatte bei der Eſſener Staatsanwaltſchaft auf eine
Kachprüfung des Falles hingewirkt. Dieſe ſoll angeblich jetzt durch

die neue Mordkommiſſion für das Ruhrgebiet erfolgen.
Der weibliche Tenor. Eine junge Pariſerin, die über eine aus

gezeichnete Sopranſtimme verfügte, mußte ſich kürzlich einer Hals
operation unterziehen. Nach erfolgter Heilung des Kehſſchnittes
ergab ſich, daß aus dem Sopran ein ſehr ſchöner heller Tenor ge
worden war.

Chaplin als Skatiſt. In Hollywood wirkten bei der Aufnahme
eines Films „Show People“ mit Marion Davis neben Norma
Shearer und Pola Negri auch Charlie Chaplin und Dougtas
Fairbanks als Statiſten mit. In dieſer Eigenſchaft wurden ſie

einen herabſtürzenden Träger tödlich verletzt.

Großer Hotelbrand bei New York.

Das „Green Colonial Hotel auf Long Jsland in Flammen.
Jn Rockaways auf Long Jsland entſtand in einem Hotel ein

Rieſenbrand, der auf alle Stockwerke übergriff. Die Feuerwehren
von Long Jsland und Brooklyn konnten das Gebäude nicht retten
und mußten machtlos zuſehen, wie der Bau bis auf die Grund
mauern eingeäſchert wurde.

Schweres Booksunglück. Ein Boot mit fünf Primanern, daß
den ſtark bewegten Müggelſee bei Berlin überqueren wollte,
kenterte plötzlich. Der Reichswaſſerſchutz konnte nur drei Jnſaſſen
retten; zwei waren bereits ertrunken. Die Leichen ſind noch nicht
geborgen.

Wanzenpanik in Sofig. Das kürzlich berichtete Wanzenaben
teuer einer Schauſpielerin in Prag hat unter den Hotelbeſitzern in
Sofia große Erregung hervorgerufen. Einige Sofioter Blätter
meinen ſarkaſtiſch zu dieſer Meldung, daß, wenn man in Bulgarien
für jeden Wanzenſtich im Hotel nur einen Schadenerſatz von 1
Lewa (3 Pfennig) erhielt, im Laufe von einer halben Stunde die
meiſten Hotels des Landes die Pleite anmelden müßten. Man
müßte endlich auch in Bulgarien ähnlich wie in Prag ein Exempel
ſtatuieren, damit die Hotels ſauberer gehalten würden. Dieſe Auf
forderung hat angeblich wie ein Blitz gewirkt. Alle Drogerien und
Apotheken haben einen Maſſenabſatz in „Wanzentod“ zu regiſtrie
ren. In den meiſten Hotels hat eine luſtige Wanzenjagd einge
ſetzt

Selbſtmordverſuch eines „Schwergewichtlers“. In Keczke
met (Ungarn) ſchoß ſich der Fleiſchermeiſter Sticz eine Kugel in
den Kopf. Sticz gilt als der ſchwerſte Mann Europas. Er wiegt
212 Kilogramm, und konnte deshalb nicht auf einen gewöhnlichen
Operationstiſch gelegt werden. Es beſtand die Gefahr, daß der
Tiſch unter der ſchweren Laſt zufammenbrechen würde.

Slkadkbahnunglück in Berlin. Jm Bahnhof Frankfurter Allee
in Berlin verließ eine Frau bei Einfahrt eines Zuges den Wa
gen, bevör der Zug zum Halten gekommen war. Die Frau geriet
zwiſchen Trittbrett und Bahnſteig und ſchlug mit dem Kopf auf
dem Bahnſteig auf. Die Feuerwehr mußte zur Befreiung der
Frau das Trittbrett herausſägen. Inzwiſchen war die Verun-
glückte bereits geſtorben.

Schiffsbrand. An der Javakade in Amſterdam entſtand ein
Brand, in dem der Geſellſchaft „Niederland“ gehörenden Dampfer
„Krakatau“. Die Feuerwehr war rechtzeitig zur Stelle, ſodaß
größeres Unheil verhütet wurde. Ein kleinerer Teil der Vorräte
in Reis und ſpaniſchem Pfeffer wurde vernichtet.

Den Arbeitskollegen getötek. Das Schwurgericht Dresden
verurteilte den 20 Jahre alten Schloſſergehilfen Purſche wegen
Körperverletzung mit Todeserfolg zu zwei Jahren Gefängnis. Der
Beſchuldigte, der allgemein als ruhiger und arbeitſamer Menſch
geſchildert wird, hatte gemeinſam mit dem nur wenige Jahre älte
ren Schloſſer Sickert in der Schloſſerei einer Radebeuler Möbel
fabrik gearbeitet. Zwiſchen den beiden jungen Leuten entſtanden
häufig Zänkereien aus nichtigen Anläſſen. So auch am 25. Febr.
kurz nach Arbeitsſchluß. Sickert ſoll den Kollegen bedroht und ihm
einen Schlag verſetzt haben. Purſche ergriff in der Erregung einen
langen Stahlmeißel und ſchlug damit Sickert zwei oder dreimal
gegen den Kopf. Der Getroffene brach zuſammen. Purſche flüch-
tete noch am gleichen Abend nach Leipzig. Dort wurde er zwei
Tage ſpäter feſtgenommen.

Die krügeriſche Grammophonplatke. Bei einem Preisausſchreiben
auf der Jnſel Kuba wurden im Radio 14 Geſangſtücke übertragen.
Jn zehn Fällen lagen Schallplattenübertragungen vor, viermal
hatte die Sängerin im Radio geſungen. Preisträger ſollte ſein,
wer den Unterſchied der Uebertragung bemerkte. 500 Hörer betei
ligten fich an dem Wettbewerb, nur fünf fandten richtige Löſungen
ein.

Aufgeklärker Mord. Jn dem mitteldeutſchen Ort Wobeck war
am 4. Auguſt 1924 die 35jährige Ehefrau des dortigen Gemeinde
vorſtehers ermordet worden. Die Frau war am Kellereingang des
Wohnhauſes im Blut ſchwimmend aufgefunden worden. Nach faſt
fünf Jahren hat man jetzt in Wobeck eine Perſon verhaftet, die
dringend der Täterſchaft verdächtig iſt.

Gewerkſchaftliches.
Die Lohnverhandlungen für das Baugewerbe ſind abgeſchloſſen.

In dem neu zuſtandegekommenen Reichstarif war feſtgelegt wor-
den, daß im April. die Löhne neu zu regeln ſeien und für die Be
zirke, wo ein endgültiger Schiedsſpruch nicht gefällt werde, vor dem
Haupttarifamt verhandelt werden müſſe. In den Bezirken iſt, wie
das Verhandlungsergebnis zeigt, für 20 Tarifgebiete der Lohn end
gültig abgeſchloſſen worden. Für 14 Tarifgebiete wurde vor dem
Haupttarifamt verhandelt. Die Lohnerhöhungen, die von
den Tarifämtern wie von dem Haupttarifamt endgültig feſtgelegt
wurden, bewegen ſich in der Spitze zwiſchen 7 und 8 Pfennig pro
Stunde, wobei zu bemerken ift, daß der Spitzenlohn für Groß-Ber
lin um 7 und der für das Tarifgebiet Hamburg-Schleswig-Holſtein
um 6 Pfennig erhöht wurde. Jn vielen anderen großen Tarif-
gebieten betragen die Zulagen 5--6 Pfennig; nur in kleineren Be
zirken liegen ſie darunter.

Die Arbeiker der Höchſter Farbwerke haben mit 4076 gegen
3733 Stimmen die Arbeitsruhe am 1. Mai abgelehnt. Die Abſtim
mung wurde vorgenommen, nachdem ſich die Werksleitung nur
unter der Bedingung bereit erklärte, Arbeitsruhe am 1. Mai ein-
treten zu laſſen, daß ſie von zwei Dritteln der Arbeiterſchaft gefor

mit 7,50 Dollar entſchädigt. dert würde.

Weeeeereereeeew

e



l

J

Carl Schickerling
Goldschmiedemeister

bereitet seinen sensationellen
Kaäumungs- Ausverkauf
Seiſes esamten lalberstäcdter Wearenlagers,
mit Ausnahme der der M. Erzeuonisse Vor

Noch nie dagewuesene Preisermabiouno und nie Wiederkehrende Kauf
gelegenheit, für Wertsetücke die Generationernüuberdauern, zu erwerben.

MaiSeier 1929
h

um Mittwoch clen T. Mai
fetert die Arbefterschaftf von HMalberst e d
ihren Festtag wie folgt

Vorrrittags 9 Ahr:
An treten ſämtlicher Vervine
und Berbande (in ihren CLobalem)

Vormittags H. Uhr
e e
Eintreffen auf dem DomplotzDaſrive

Eintveihung der neuen Fahne
Anſchließend

Um durch die Haus ben
Ausflug nach der Molkenmühle
Daselbst: Hesangsvorträqe, Musik der Retochs-

Unterhaltung und Be
Iusttqungen des Arbetter-sportkcartells

„Molkenmmühle“ wied darch Zutfstellen eines großen
Zeltes Sitz gelegenheit fär 2000 Personen gesohaffen

E. Festhefftrag 20 Pfennig
Die SozfuldemmoRvr. Partei

Certsgruppe cIberstedt

Allgemeiner deutſcher Gewertſchaftshund

Auf zur

bannerkcpelle,

In der

Artsgusſchuß

Halberſtadt

Preis derNu Beſtellungen nehmen alle unſere Zeitungsboten
25 Pfennig entgegen.
volesvuchhandlungHalbevrſtädter Tageblatt
Domplatz 48

Die Gewerkſchaften verſammeln ſich um 9 Uhr
in ihren Verſammlungslokalen und marſchieren
von dort ſo rechtzeitig ab, daß ſie um 9 Uhr
auf dem Donplatz ſind.
geſchloſſen durch die Stadt nach der Molkenmühle.

Wir erwarten, daß die geſamte organiſierte
Arbeiterſchaft ſich daran beteiligt.

Der Vorſtand.
3. A.: Backsmann.

r -F-—--/Alles heraus zur Maifeier!
cm
Diedieszahr. Matzeitung

ſſſſf

Maifeier!
Laut Beſchluß des Gewerkſchaftskartells

beteiligen wir uns auch in dieſem Jahre an
der Maifeier der Sozialdemokratiſchen Partei.

Von dort geht es

iſt im Umfang von 20 Seiten, Kupfertiefdruck auf
beſtem Jlluſtrationspapier, erſchienen. Sie enthält

Beiträge prominenter Führer wie D. Wols, W.
Sollmann, A. Colſpien, Marie Zurtharz
u. V. O.
Organifationen und Pavteiorts
gruppen erhalten bei Abnahme von über 10 Stück

Vorzugspreiſe.

aus gestatteten
B R EF

dec

Vorzügliche Reisegelegenheitenin allen Klassen 27

n a e h

NORD-, I TEL-,

RA

ehaglich
Dampfern von

M EN

er Ostasien, &Afrika, Australien

Direkter Diense nach
C
Reivegepach- Versicherung

Norddeutscher Lloyd
in Halberstadt: Erich Schroeder,

Auskunft durch unsere an. Vertretungen

in Oschersleben: Willy Junge, Halberstädterstr. 4

Bremen
Breiteweg 29

Arhtung: Achktung?
Hier Batterie-Gtation Walveſt

Göddenſtraße 9 auf Welle 2225
hierſelbſt

GroßvertriebvonAnodenbatterien
60 Volt 90 Volt 109 Volt ſtets friſch ab

5. 7. 50 8. hieſigem Lager

gonnenWARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittags 3 Uhr

Künstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Görioke

Eintritt freil Eintritt rei

Verband der Nahrungsmittel-
und Getränkearbeiter

Ortsgruppe Halberſtadt.
Am Sonnabend, den 27. Avpril, 20 Ubr,

j findet im „großen Stadtparkſaal“ unſer

20. Stiftungsfeſt
ſtatt, beſtehend in
Konzest, Vorträgen und Ball.

Feſtredner: Hauptvorſtandsmitglied Kollege
Paul Henſel, Berlin.

Muſik. Städtiſches Orcheſter (20 Muſiker).
Alle unſere Mitglieder, Bekannte und Freunde

unſerer Organiſation ſind ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

III

FOPSII G S
Sonntag

Konzert
Theater-Orchester

Tanz-Diele
Aatobus- Verkehr Eintritt frei!

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
P ten lngenieun Böhmeèe, Halherstadt,

Breiteweg 29, Mitagl. d. Verb. BeratenderPat. ne

“Juliushaller
Mineralbrunnen Bad Harzburgwerden Sie bei ihren Kunden oder Gästen

immer Ehre einlegen.
Bitte mir baldmöglichst 100 FlaschenJuliushaller zur Probe zu senden, meine
Gaste wünschen nur dieses Getränk.“

Hotel St. P., Nordseebad.
Generalvertretung für Halberstadt:

Harzer Mineralwasser- Fabrik

A. Sehraube Nachf,

Halberstadt
Westendorf Nr. 16

Fernsprecher 2047
Erhaitliech in allen einschlägigen Geschäften
Brunnengesellsohaft Julfushal! Bad Harzburg

Guldener ler
Jeden Sonntag

vo 9 Tanz a
Neue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Kornſtraße 6.

Gartenpflege:

Tel. 2914
ſowie alle vorkommenden
Garten- Arbeiten über
nimmt in eund v eAd. t z W 5 d i r.
Mvaue beſonders hin

weiſen auf meine
Hochſtamm

und Buch Noſen
in kräftiger Ware und
herrlichen Farben, ſowie

Frühjabrsblumen.
Staunden und Dablien

in großer Auswahl

Gürtneret
Am Berge 2

Gemüſe und
Blumen

Güämereien
Grasſamen, Luzerne,
Rotklee, Mais, Wicken,
Harnſtoff, Blumendünger,
Baſt, Baumwachs, Obſt
baumkarvolineum, Unge
zieferVertilgungsmittel.

Fritz Böſche
Breiteweg 11/12.

Kaiſer Apoth eke

empfiehlt
S. R. Dr. Müllers

Purgationtabletten
Peäpar. VieblebertrauVied-Ledertran-GSmulſion

RatsApotbeke.

atte BettenS HolsS Clahlmatretz. Kinderdetten,

Seblafrimmer, haiselongues

a an We e neRat log 4kneibetehſ an (Thür.)

Danksagung.
Jedem. der an
Rheumatismus,

lsohias oder Gleht
leidet teile ich gern
Kostenfreimit,was meine Frau
schnell und billig
kurierte. 15 Pfennig
Rüuckporto erbeten.
H. Möller, Obersekretär a. D.

Dresden 105,Neustadt. Markt 12.

en
Krist, Domplatse 1.

Ad. Richard jr. J

Stadt Theater.
Sonnabend, den 27. April 1929, 20 bis 23 Ubr:Letzte Aufführung

„Friederikes
Singſpiel in 3 Akten von Fra a(0.80 bis 5.30 t ne Leber

Sonntag, d. e April 1929, 15 bis 18 Ubr:
Letzte Aufführung:

„Der liebe Augustin
Operette in 3 Akten von Leo Fall. (0.80 bis 5.30 RMk.)
Sonntag, d. 28. April 1929, 19 bis 21 UhrLetzte Aufführung

MarthaOper in 4 Akten von Fr. von Flotow. (1.00--7.80 Mk)

S vVovranzeige
Am 5. Mai 1929

GroßesHbſtorin Seft
unter der Plane

Molkenmühle
Konzert Konzert

Von 6 Uhr ab

Tanz im Zelt
Für vorzügliche Verpflegung, in
bekannter- Güte, iſt beſtens
geſorgt wiltyelm Krötel

Spregelshberge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Erstklassiges

Künstler Konzert
e Aniang 3 Uhr.

Eintritt frei! Eintritt freiDen geehrten Vereinen bringe ich mein jür
Sommer Festlichkeiten bestgelegenes Lokal

in empfehlende Erinnerung

Sternwavrte
Jeden Sonntag and Mittwooh

Künſtler Konzert
Anfang 5 i Uhr a Sinkritt frei

Ab 7 Uhr adends:
Geſellſchafts- Ball
Neueste Ténze a Jahn Kapelle

Schuhmacher -Zwangs- Innung

für Halberstadt und Umg.
Zur Einleitung der Werbewoche findet am
Dienstag, den 30. April, abends 8 Uhr, im
kleinen Stadtparksaale eine hochinteressante

Versammlung
statt.
dringend eingeladen,

Die Kollegen mit ihren Frauen sind hierzs
Der Vorstand

ler pafhauskelſer

inhaber: Kurt Neumann
Fernruf 2960 Fernruf 2960

Taägich nachmittags und abends

Unterhaltungs-Konzort
duroh Makrophon-Großlautspreeh Anlage

Erstklass. Künstler- Platten

e Gute Küche Preiswerte Weine
Gepflegte Biere

ff. KRaffee, Torte und Sahne
bei billigen Preisen.

n
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4 1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 99 GSonntag, den 28. April 1929 4. Fahrgang
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, den 27. April.

Gedenktage.
27. April.

1820 *Engl. Philoſ. Herb. Spencer. 1844 *Tragödin Klara
Ziegler. 1880 FSoz. Agitator Wilh. Bracke. 1882 fAmer.
Philoſoph Emerſon. 1909 Sultan Abdul Hamid entthront.
1920 Einheitsgemeinde Groß Berlin. 1920 Reichswahlgeſetz be
ſchloſſen. 1923 Soz. Adolf Hepner

28. April.

1758 *Monroe, Präſ. von Nordamer. 1779 Raſtatter Ge
ſandtenmord. 1846 *Soz. Abg. Louis Wilhelm Bock. 1853
Dichter Ludwig Tieck. 1896 FHiſtor. Heinr. v. Treitſchke.
1919 Ende des Ruhrbergarbeiterſtreiks. 1926 M. Olſen, dän.
Gew.Führer. 1926 Mecklenb. Landtag aufgelöſt.

Bilanz des Winters.
Eine traurige Bilanz, eingeſchrieben in das Buch der Mutter

Erde mit Bäumen, die Mitte April noch kaum Knoſpen tragen,
mit einer Saat, die nur mit den oberſten Spitzen ängſtlich hervor
lugt. Aus welchen Minuspoſten dieſe Bilanz hervorgegangen iſt,
zeigen deutlich die amtlichen Witterungsberichte für die Monate
Januar und Februar: „Die mittleren Monatstemperaturen des
Januar waren infolge der langen Froſtperiode, die am 8. Dezember
begonnen hatte, außergewöhnlich niedrig. Sie lagen zum Teil
erheblich unter dem langjährigen Durchſchnitt. Die Zahl der Froſt
und Eistage ſowie der Tage mit Schneedecke waxen ungewöhnlich
hoch. Der Februar war im Durchſchnitt der kälteſte Februar ſeit
dem Jahre 1720. Er gehört zu den kälteſten bisher überhaupt feſt
geſtellten Monaten. Die mittleren Monatstemperaturen lagen um
61. Grad Celſius bis zu 13 Grad Celſius unter dem langjährigen
Durchſchnitt. Jn den meiſten Gebietsteilen Deutſchlands waren
mehr als 20 Eistage zu verzeichnen. Froſtfreie Tage gab es nur
ganz vereinzelt im Weſten.“

Eine traurige Bilanz auch für Sozialverſficherung ind
Wohlfahrtspflege, die nur unter äußerſter Anſpannung. ihrer Mittel
von weiten Kreiſen des Volkes die ſchlimmſte Not fernhalten
konnten. Der ungewöhnlichen Witterung entſprach ein ungewöhn-
licher Krankenſtand. Nach einer vom Hauptverband deutſcher
Krankenkaſſen geführten Statiſtik waren von 100 Verſicherten
arbeitsunfähig krank Ende Dezember 1928, 4.98 (1927, 4,77). Ende
Januar 1929, 6,29 (1928, 4,74), Ende Februar 1929, 6,83 (1928,
4,48). Daß es ſich hier tatſächlich um direkte und indirekte Folgen
der Witterung handelt, geht deutlich daraus hervor, daß mit dem
Nachlaſſen des Froſtes auch der Krankenſtand plötzlich gefallen iſt.
Ende März 1929 bekrug er nur noch 4,15 auf 100 Verſicherte und
hat damit wiederum den Durchſchnitt für dieſe Jahreszeit erreicht
(Ende März 1927 4,08, 1928 4,50). Sollen jedoch die Schäden der
vergangenen Monate auch finanziell wieder ausgeglichen und ſoll
die Möglichkeit zur Wiederherabſetzung der erhöhten Beiträge und
zur Erweiterung der Leiſtungen gegeben werden, ſo bedarf es noch
einer erheblichen Beſſerung. Vorausſetzung hierfür ſind günſtige
klimatiſche Verhältniſſe und eine Hebung der Wirtſchaftslage.

Achtung! Bauarbeiter und Zimmerer
in Stadt und Land!

Auf zur Maifeier! Die würdigſte Feier des 1. Mai iſt Arbeits
ruhe. Mehr als je zuvor muß das in dieſem Jahr in die Er-
ſcheinung treten.

Der Reichstag hat am Mittwoch eine Ergänzung der
Wochenhilfe beſchloſſen. Das Wochengeld wird für die Zeit
vor der Niederkunft auf drei Viertel des Grundlohnes
erhöht, ſofern die Schwangere keine Beſchäftigung gegen Entgelt
ausübt. Ferner ſichert das neue Geſetz den Schwangeren und
Wöchnerinnen die Fortdauer der Mitgliedſchaft bei der Krankenkaſſe,
ſolange ſie Wochenhilfe beziehen. Sie behalten alſo während der
ganzen Bezugsdauer, ohne zu Beiträgen verpflichtet zu ſein, auch
den Anſpruch auf Krankenhilfe in Krankheitsfällen.

Eine Woche lang ſtand die ſozialdemokratiſche Frauenwelt unter
dem Eindruck glänzender internationaler Frauenkundgebungen für
den Ausbau des Schutzes von Mutter und Kind. Aber die Sozial
demokratie redet nicht e nur; ſie handelt auch. Be
weis dafür iſt der Reichstagsbeſchluß vom 24. April, nach dem ab
1. Juni eine Verbeſſerung der Reichsverſicherungsordnung inbezu
auf die Wochenhilfsleiſtungen in Kraft tritt. Wohl war eine Mehr
heit für die klare ſozialdemokratiſche Forderung nach
Einſchluß der Landarbeiterinnen und Hausgehil-
fen in das Geſetz über die Beſchäftigung vor und nach der
Niederkunft infolge der Stellung der bürgerlichen Fraktionen nicht
zu erreichen. Aber zum erſten Male hat ſich der Reichstag
prinzipiell zur ſozialdemokratiſchen Auffaſſung
bekannt und Sache des Reichsarbeitsminiſteriums wird es jetzt
ſein, das gegebene Verſprechen auf Vorbereitung dieſer Ergänzung
des Schwangeren und Wöchnerinnenſchutzes ſo ſchnell und ſo gut
wie möglich zu erfüllen. Dieſer prinzipielle Erfolg iſt jedoch auch
für die genannten Berufe nicht der einzige Vorteil des Reichstags
beſchluſſes. Er ſieht u. a. vor die Erhöhung des vor der Niederkunft
zu zahlenden Wochengeldes in allen Fällen, in denen keine Beſchäf
tigung gegen Entgelt ausgeübt wird. Jn dieſen Fällen kann mit
der Zahlung des Wochengeldes nicht erſt vier Wochen vor der Nie
derkunft, ſondern bereits ſechs Wochen vor der Niederkunft begon-
nen werden. Es werden alſo ab 1. Juni ſowohl alle Wöchnerinnen,
die als gewerbliche Arbeiterinnen oder Angeſtellte Gebrauch machen
von dem Kündigungsſchutz des Geſetzes über die Beſchäftigung vor
und nach der Niederkunft und einige Zeit vor der Entbindung,

Damit aber die Unternehmer die im Reichstarifvertrag feſtge
ſetzte Ferienberechtigung nicht unterbinden können, iſt nach S 10
Ziffer 2 Abſatz c RTV. dem Unternehmer Mitteilung
zu machen, daß am 1. Mai nicht gearbeitet wird.

Entſprechend dieſer Beſtimmung ſind wir an die Tarifgemein
ſchaft der vier Bauarbeitgeberverbände mit dem Erſuchen heran
getreten, die hier erfolgte Meldung auf der ganzen Linie als ge
ſchehen anzuſehen.

Nachdem die Tarifgemeinſchaft das abgelehnt hat, müſſen
unſere Kollegen und Kamexaden auf allen Bauſtellen und Arbeits
plätzen den Bau bzw. Platzdelegierten beauftragen, daß er am
Montag, den 29. April dem Unternehmer bzw. deſſen Stellvertreter
Mitteilung davon macht, daß die Beſchäftigten den 1. Mai feiern,
am 2. Mai aber wieder auf ihren Arbeitsplätzen ſein werden.

Deutſcher Baugewerksbund, Bezirk Magdeburg.
J. Koch.

Zenktralverband der Zimmerer, Gau Magdeburg.

E. Schmidt.
Wo dieſelben Verhältniſſe in anderen Berufen vorliegen, iſt

ebenſo zu verfahren.

Verbeſſerte Wochenhilfe.
Die Sozialdemokratie fordert Einbeziehung der Landarbeiterinnen und Hausgehilfen.

ſeien es ſechs oder nur vier oder drei Wochen, die Arbeit niederle
gen, wie auch alle Wöchnerinnen, die infolge der Schwangerſchaft
oder aus ſonſtigen Gründen arbeitslos ſind, nicht mehr nur ein
Wochengeld in Höhe der Hälfte des Grundlohnes, ſondern ein ſol-
ches in Höhe von dreivierteln des Grundlohnes beanſpruchen kön
nen. Da in dieſem Falle der Steuerbezug ſowie der Abzug von
Beiträgen für Kranken, Arbeitsloſen, Jnvaliden oder Angeſtellten
verſicherung fortfällt, ſo kommt alſo das Einkommen auf Grund der

Wochenhilfe nahe an das fortfallende Lohneinkommen heran. Daß
dieſe Aenderung gerade für die recht häufig infolge der Schwanger-
ſchaft arbeitslos werdende Hausgehilfin wie auch für die Angehörige
des ländlichen Geſindes ein ebenſo großer Fortſchritt wie für alle
anderen Verſicherten iſt, liegt auf der Hand.

Weiter ſieht die jetzige Aenderung einen Schutz für den Fall
vor, daß eine Verſicherte den Kündigungsſchutz des Geſetzes über
die Beſchäftigung vor und nach der Niederkunft nicht genießt oder
aus Unkenntnis der Beſtimmungen nicht ausnutzt. Durch Gerichts
urteil war entſchieden worden, daß eine ſechs oder ſieben Wochen
vor der Niederkunft aus der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung
ausſcheidende Wöchnerin zwar noch für ſechs Wochen Anſpruch auf
Wochengeld hat, dann aber keinerlei weitere Rechte mehr geltend
machen kann. Dadurch, daß nach dem neuen Geſetz die in einer
Krankenkaſſe erworbene Mitgliedſchaft erhalten bleibt, ſolange die
Verſicherte einen Anſpruch auf Wochen oder Schwangerengeld hat,
bleiben ihre Rechte nicht nur für den Bezug der geſamten Wochen-
hilfsleiſtungen beſtehen, ſondern ſie iſt auch für eine innerhalb der
genannten Zeit eintretende Krankheit geſchützt. Selbſtverſtändlich
iſt trotz dieſer Verbeſſerung nach wie vor jeder Arbeiterin und An
geſtellten zu raten, von der Beurlaubung für ſechs Wochen vor und
ſechs Wochen nach der Niederkunft Gebrauch zu machen.

Eine zwar kleine, aber doch wichtige Verbeſſerung iſt für Jn-
validenrentnerinnen inſofern eingetreten, als den gezahlten Beiträ-
gen zur Jnvalidenverſicherung in Zukunft eine durch Schwanger-
ſchaft oder Wochenbett veranlaßte Arbeitsunfähigkeit für die Dauer
von zwölf Wochen gegen bisher acht Wochen gleichgeſtellt wird.

Louiſe Schroeder.

Ein Mann, der fünfzig war.
Roman von Kurt Heynicke.

Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

34. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Sie weichen meinen Worten aus, Pit, natürlich.“ Sie machte

ein paar Schritte auf ihn zu „Sehen ſie mich an, Pit.“
„Nein.“
„Keine Angſt, ich verführe ſie nicht.
„Das iſt alles ſo verworren,“ meinte Pitois hilflos.
Dabei ſtreifte ſein Blick ſchließlich doch Jeannette. Jhr junges

Geſicht glühte, aber er ſah mit einem Male die harten Linien der
Entbehrung, des erlittenen Ungemachs, des Leidens auch in ihren
Zügen. Und jetzt hingen ihre Blicke ineinander.

„Pit,“ ſagte Jeannette, „fühlen ſie. als ſein Freund nicht auch,
daß es beſſer iſt ich gehe? Hatte Varga nicht ſeinen Frieden, ehe
ich da war?“

„Jetzt wird er den Frieden nicht mehr wollen,“ antwortete
Pitois traurig.

Jeannette ging an ihm vorbei ins Schlafzimmer. Mit ein
paar Griffen hate ſie ihre Sachen gepackt und in einen Koffer
getan.

„Sie wollen wirklich gehen
„Ja,“ ſagte ſie hart.
Auf dem Tiſche, ſtand das Grammophon. Sie nickte bitter vor

ſich hin, dann drehte ſie den Apparat an. Eine Platte lag noch auf,
die Berthier zuletzt gebraucht hatte. Es war ein Niggerſang.

„Sie ſind maßlos, Jeannette,“ zürnte Pitois.
„Nein, bitter!“ ſagte ſie. Dann kamen ihr die Tränen. „Ach,

ſie verſtehen mich nicht! Sie ſind ſo alt wie Vargal“
Und als er ſie mit einem guten und erſchrockenen Blicke anſah,

tat es ihr leid, was ſie geſagt hatte.
Sie ergriff ſeine Hände: „Jch wünſche ihnen, daß Varga Ver

munft annimmt. Jch wünſche es mir auch und ihm.
„Auch ich wünſche Varga, daß er ſie vergißt, aber ich glaube

nicht, daß er es tun wird.“
Sie griff nach dem Koffer: „Jch ſage ihnen meine Adreſſe nicht.

Ich habe auch noch keine. Jch werde ohnehin in Angſt leben vor
Stefan.“

„Und die Adreſſe von Herrn Lubin?“
Die ſage ich ebenſowenig, Pitois. Denn ſie beareiken, daß ich

fragte Pitois.

e

Amades Hilfe brauche. Weil er der einzige iſt, zu dem ich mich
retten kann. Jch werde überdies nicht bei ihm wohnen.“

„Jch begreife es. Aber es iſt ſchade um ſie, Jeannette!“
„Was,“ dachte ſie, „weiß dieſer einſpännige Mann von mir.

Wenn ich hier bliebe, wäre es noch ſchlimmer um mich beſtellt!“
„Laſſen ſie mich jetzt gehen, Pit.“
„Ja,“ ſagte er. „Jch trage ihnen den Koffer bis vor die Tür.“
„Danke.“
Das Grammophon gröhlte. Pit ſah in die laſtende, von mage-

rem Laternenlicht unterbrochene Dunkelheit der Straße, welche nun
Jeannette entlang ſchritt. Schlank, jung, leicht gebeugt von der
Laſt des Koffers.

„Es iſt eine andere Welt, in der dieſe Menſchen leben,“ er
kannte Pitois. „Sie hat Recht.“

Ein Taxi fuhr vorbei.
Er ſah, wie Jeannette den Chauffeur anrief.
„Jetzt fährt ſie zu Amade,“ dachte Pitois. Dann ging er leiſe

in das Zimmer zurück und ſtellte das Grammophon ab.
Er wartete bis zum Morgengrauen, als Varga zurückkam, ver

ſtört und bleich.
Pitois log und ſagte, ein Dienſtmann hätte Jeannettes Koffer

geholt.
Varga antwortete nicht.

an ihm vorbei.
Stefan Varga rührte ſich nicht.
Der Wind trug den Regen ſchwadenweis die Straße entlang

und warf ihn gegen die Fenſterſcheiben, daß es rauſchte.
Ein troſtloſer Tag machte ſich auf, und die Sonne verſteckte ſich,

um die Welt nicht zu beſcheinen.
Als Pitois durch ſeinen Laden ging, ſah er einen Kanarien-

vogel am Boden feines Bauers liegen, und als er ihn anfaßte, war
er tot. Er hielt die kleine Leiche in der hohlen Hand und ſeine
ſtille genügſame Seele empfand, daß das Leben ein Nichts iſt, ein
Hauch, und, ob Tier oder Menſch, nicht wert, gelebt zu
werden.

Da verließ ihn der Freund und ſchlich

Die Flucht.
Amade machte ſich Vorwürfe weil er davongegangen war, ohne

abzuwarten, was Jeannette beginnen würde.
Aber er ſagte ſich wiederum, daß ſein Bleiben die Lage ver

ſchlimmert hätte, und daß ſein Weggehen das einzige Mittel ge
weſen war, Varga zur Ruhe zu bringen.

Amade hatte ein klares Bild von dem Charakter dieſes Mannes
erhalten. Der Wunſch Vargas, ſich mit ihm in einem ruhigen Ge
ſpräch auseinanderzuſetzen, war dem Streben Stefans nach Mäßi-
gung entſprungen, und die Angſt vor Lächerlichkeit kam hinzu.

er ten

Aber die Ruhe war krampfhaft erzwungen, die Gleichmäßigkeit
der Stimmung erkünſtelt, das war kein Wunder bei einem Men
ſchen, welcher in langen Jahren regelmäßigen, einförmigen Lebens
zwanghaft eingetrocknet war.

Denn die Mißhelligkeiten, welche er zu überwinden hatte,
waren klein, gering, waren Teile der vielen ſelbſtverſtändlichen
Hinderniſſe des Alltags, die ein Alltagsmenſch knurrend und wider
willig nimmt, die große Unruhe aber, das große Leid, welches im
mer da entſteht, wo Menſch zu Menſch ſtrebt oder Menſch zu
Menſch ſich löſen will, oder in Verbundenheit Widerſtände niederzu
zwingen ſich anſchickt, waren Varga ferngeblieben.

Denn geſuchte Einſamkeit läßt verdorren, macht bewegungslos.
Und Stefan wurde untüchtig, ſich mit dem Leben abzufinden, als
ein anderer Menſch in ſein Schickſal trat. Er ſchwankte hin und
her, er machte alles falſch.

Und als er ſeine Hilfloſigkeit erkannte, brach die ihm eigene
natürliche Brutalität durch und das mußte die Lage noch mehr zu
ſeinen Ungunſten verändern.

Als ſeine Liebe zu Jeannette ihm überfiel, legte ſie Verſchüttetes
in ſeinem Weſen frei, aber gerade dieſen Zuſtand ertrug Varga
nicht. Er konnte nicht drei Jahrzehnte ſeeliſche Dürre vergeſſen
machen, er mußte verſagen.

Es war ſeine große Schuld, daß er das nicht erkannte.
Und Amade hatte Mitgleid mit Varga, aber es durfte kein täti

ges Mitleid ſein. Und es war nutzlos, denn Vorga war nicht zu
helfen. Er litt aus ſich ſelbſt, er konnte auch das Leiden nur aus
ſich ſelbſt bannen.

Aber Lubin hatte keine Hoffnung, daß ein Mann wie Varga
Einſicht gewänne.

Amade erwartete Nachricht von Jeannette, und er wunderte ſich
auch nicht ſehr, als Jeannette ſelbſt kam. Und wie ſeltſam: Jetzt
erſt, als die Geliebte in ſeinem Zimmer blaß und erregt, hilfe
heiſchend und in milder Müdigkeit vor ihm ſtand, löſte ſich die
Spannung der letzten Monate auch in ihm, jetzt erſt ſchlug ſein
Herz warm und gut, jetzt erſt ſtrömte alle Liebe wieder aus ſeinem
ganzen Weſen über Jeannette hin, nun war nichts Krampfiges
und Verzerrtes mehr zwiſchen ihnen, und Jeannette fühlte einen
tiefen und ſtillen Frieden, als ſie an Amades Bruſt ruhte.

Er hatte die Linke um ihre Schulter gelegt und ſtrich ihr mit
der Rechten ruhig über das Haar, es war eine erlöſende Gebärde
und Jeannettes Furcht und Zittern, welches aus dem ſoeben Er
lebten noch an ihr hing, ſchwand.

Dann berieten ſie miteinander, und Amade hielt es für das
Beſte, wenn Jeannette allen Schein vermeiden würde, daß ſie eine

Bindung mit ihm habe.
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Zum 1. Mai 1929.
Vor 40 Jahren, im Jahre 1880, tagten in Paris zirka 400 Ver

treter der Arbeiter aller Kulturländer. Auf dieſem internationalen
Kongreß, der am 100. Jahrestag der großen franzöſiſchen Revo
lution tagte, wurde der Beſchluß gefaßt, am 1. Mai eines jeden
Jahres möglichſt die Arbeit ruhen zu laſſen, denſelben feſtlich zu
begehen und allerwärts für die gleichen proletariſchen Forderungen
zu demonſtrieren.

Alljährlich gilt der 1. Mai als der Tag der Heerſchau unſerer
Anhänger, als der Tag der Demonſtration für unſere großen Ziele.
Gemeinſam gilt es die Forderungen den geſetzlichen Achtſtundentag,
den weiteren Ausbau der ſozialen Geſetzgebung ſowie die Sicherung
des Weltfriedens zu erkämpfen und zur Tat werden zu laſſen.

Deshalb gilt es auch für uns, dem Rufe des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes, des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften
am Orte ſowie der örtlichen Parteiorganiſation nachzukommen und
am 1. Mai in den Veranſtaltungen für unſere gerechten Forderun-
gen zu demonſtrieren. Die gewerkſchaftlich und politiſch organi-
ſierte Arbeiterſchaft rufen wir daher auf, den 1 Mai durch Ar
beitsruhe zu begehen und ſich an den Veranſtaltungen der
Partei zu beteiligen.

Der Orksausſchuß der Gewerkſchaften Wernigerode.

Die ſozialdemokratiſche Partei, Orksverein Wernigerode.

Die nächſte Kreiskagsſitzung findet am 10. Mai, nachmittags
3 Uhr im Kreishauſe ſtatt. Auf den Verwaltungsbericht gehen wir
noch bei nächſter Gelegenheit näher ein.

Ein Kind erkrunken. Geſtern morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr
wurde aus dem Kulk bei der Harzquerbahn die Leiche eines 5
jährigen Jungen herausgeholt. Das Kind iſt wahrſcheinlich von
der Mutter zur Großmutter geſchickt Es iſt dort aber nicht ange
kommen, ſo daß die Eltern am Abend die Polizei benachrichtigten.
Bei Schnee und Regenwetter haben die Eltern es die ganze Nacht
gefucht, bis ſchließlich geſtern morgen die Taſche des Kindes am
Waſſer gefunden wurde, die Aufklärung über den Verbleib des
Kindes ergab.

Jmpfen. Es wird an dieſer Stelle nochmals darauf hinge
wieſen, daß am Dienstag, den 30. April, und Mittwoch, den 1. Mai
dieſes Jahres, die Erſtimpflinge des Stadtbezirks Wernigerode von
3 Uhr nachmittags ab im Gebäude der Fortbildungsſchule hier,
Kochſtraße 19, geimpft werden. Sämtliche noch nicht geimpfte Erſt

Landſtraßen ſich ereignen.
folgendermaßen ab:

Der 40jährige Bahnarbeiter Fritz Hein fuhr mit dem Rade
durch Wehrſtedt in Richtung Groß-Quenſtedt. Jhm folgte in ziem
lichem Tempo ein Berliner Perſonenkraftwagen. Ungefähr an der
Stelle, wo die Chauſſee nach GroßQuenſtedt abbiegt, wurde der
Radfahrer von dem ihm überholenden Kraftwagen geſtreift, zu
Boden geworfen und ſchwer verletzt. Die Jnhaber des Kraftwagens
kümmerten ſich ſofort um den Verletzten. Vor allem ſchafften ſie
ihn gleich in das Krankenhaus. Dort iſt Hein, ohne das Bewußt
ſein wieder erlangt zu haben, geſtorben. Er hat allem An
ſchein nach ſchwere innere Verletzungen davongetragen.

Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſoll dem Kraft
fahrzeugführer keine Schuld treffen. Der Unfall ſoll dadurch her
beigeführt worden ſein, daß Hein links über die Straße einbiegen
wollte nach Groß-Quenſtedt. Dabei iſt er vom Kraftwagen um
geworfen worden. Der Fall liegt beſonders traurig; eine Witwe
und drei Kinder betrauern ihren Ernährer.

Der geſtrige Unfall ſpielte ſich

Der Bebauungsplan für das Spiegels
bergengelände

ſah füdlich des Feldweges Nr. 184 zwei Querverbindungen zwiſchen
Spiegelsbergenweg und Weſterhäuſer Landſtraße vor, die Straße
16 (Straßburgerſtraße) und Straße 17 (Saarſtraße). Durch den
Bau des Sommerbades iſt die Durchlegung dieſer beiden Straßen
nicht mehr möglich. Während für die Straßburgerſtraße eine an
dere Linienführung zur Zeit noch nicht in Frage kommt, muß für
die Saarſtraße eine neue Verbindung zum Spiegelsbergenweg ge
ſchaffen werden, da für das Sommerbad nur von Oſten her eine
geregelte Zufahrt beſteht. Vom Spiegelsbergenweg ſtehen zur Zeit
lediglich zur Verfügung der 2,64 Meter breite Separationsweg und
füdlich an dieſem entlang ein 4,20 Meter breiter Streifen, der vom
Gutsgelände liegen gelaſſen iſt. Eine ordnungsmäßige Zufahrt iſt
aber auch auf dieſer Seite erforderlich. Es wird vom Magiſtrat
vorgeſchlagen, als Erſatz für die feſtgeſetzte Straße 17 eine neue
Straße im Zuge des Feldwegs Nr. 184 feſtzulegen (in der Breite
von 11 Metern mit beiderſeits 5 Meter Vorgarten), die durch den
Vorplatz des Sommerbades eine Verbindung mit dem öſtlichen, be

PerſonalNachricht. Fräulein Elſitha Kamla von hier,
eine frühere Schülerin der hieſigen MädchenMittelſchule, hat durch
eine Prüfung, die am 22. und 24. April an der genannten Anſtalt
unter dem Vorſitze des Regierungs und Schulrats Simon aus
Magdeburg abgehalten wurde, das Zeugnis der mittleren Reife
nachträglich erworben.

Das Platzkonzert der Bakaillons Kapelle findet am Sonntag,
den 28. April, ab 11.15 Uhr auf dem Spiegelsbergenweg, Ecke
Schillerſtraße, unter Leitung des Muſikmeiſters Penzl nach folgen
dem Programm ſtatt: 1. Heil Europa, Marſch von Blon; 2. Ou
verture z. Op. „Aleſſandro Stradella“ von Flotow; 3. Fantaſie aus
„Die Afrikanerin“ von Meyerbeer; 4. Roſen aus dem Süden, Wal
zer von Johann Strauß; 5. Wenn der weiße Flieder wieder blüht
von Doelle.

PA. Regelmäßige Beralungsſtunden für Gemüts. und Rerven
kranke. Wie aus der heutigen Bekanntmachung hervorgeht, iſt be
abſichtigt, in Zukunft für den Stadt und Landkreis Halberſtadt
durch einen Facharzt regelmäßige Beratungsſtunden für Gemüts
und Nervenkranke abzuhalten, in denen ihnen unentgeltliche Be
ratung in ihren Leiden zuteil werden ſoll. In welcher Weiſe dieſe
Beratung erfolgen ſoll und welche Kranken davon erfaßt werden
ſollen, iſt aus der Bekanntmachung zu erſehen. Es wird beſonders
hervorgehoben, daß eine ärztliche Behandlung nicht ſtattfindet. Je
der Kranke wird durch ſeinen bisherigen Arzt weiter behandelt; in
den in Ausſicht genommenen Sprechſtunden ſollen nur Richtlinien

Die erſtefür die Geſtaltung ſeines Lebens angegeben werden.
Sprechſtunde findet am Freitag, den 3. Mai 1929, beginnend 3 Uhr
nachmittags, in Halberſtadt im SchularztSprechzimmer, Domplatz

Sie hält Herr Profeſſor Pfeifer37 (linkes Seitengebäude), ſtatt.
Halle ab.

Zwei Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen. In der vergangenen
Nacht wurden auf dem Breiteweg bei zwei Geſchäften die Schau
fenſterſcheibe eingeſchlagen. Jn einem Falle wurde nichts und im
anderen zwei Schreckſchußpiſtolen geſtohlen. Es ſcheint alſo grober
Unfug vorzuliegen. Immerhin iſt ein ganz erheblicher Schaden
entſtanden.

Einzeipreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, galberſtadt

am 27. April 1929
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darüber wundern muß, daß nicht noch mehr Unfälle auf den abenden. Rottohl

T --S-DA vAus dem Grunde riet er ihr, eine Wohnung entfernt von der
(einen zu mieten, und dieſe Nacht in einem Hotel zu übernachten.

Sie ſah das ein.
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich für dieſe Dinge ſorge, daß

mußt du mir überlaſſen.
Sie nickte.
„Und Varga?“
Zunächſt mußt du aus ſeinem Geſichtskreis verſchwinden, das iſt

gotwendig. damit wir keine Zuſammenſtöße mit ihm erleben.
Möchteſt du weg von Paris?“

Sie ſchüttelte ängſtlich den Kopf:
n meiner Nähe wiſſen.“

(Fortſetzung folgt.)

Stadttheater Halberſtadt.
Hugo von Hofmannsthal:

„Das Salzburger große Weiltheater“.
Die letzte SchauſpielPremiere in dieſer Spielzeit: Ein weihe

ooller Abſchluß und künſtleriſcher Höhepunkt, ein Ausdruck ernſten
künſtleriſchen Willens, eine Tat, die nicht buhlt um die Gunſt des
Publikums. Es war eine letzte Zuſammenfaſſung unſeres arbeits
freudigen und außerordentlich gut beſetzten Schauſpiel-Enſembles.

Man mag zu dem Stücke ſtehen, wie man will, eins wird man
Hofmannsthal nicht abſprechen können, nämlich, daß er ein Meiſter
der Sprache und der Form iſt. „Das große Welttheater“ iſt ein
geiſtliches Schauſpiel von Calderon, das von Hofmanns-
thal in eine neue Form getan wurde. Es wird von der Welt ein
Schaugerüſt aufgebaut, auf dem die Menſchen die ihnen von Gott
zugeteilten Rollen das Spiel des Lebens aufführen. Dem Calderon
ſchen Stücke iſt nicht nur der Titel, ſondern auch die ſechs Geſtalten
entnommen, durch welche die Menſchheit vorgeſtellt wird. „Dieſe
Beſtandteile“, ſo heißt es in einem kurzen Vorſpruch zum Stück,
„aber eignen nicht dem katholiſchen Dichter als ſeine Erfindung, ſon
dern gehören zu dem Schatz von Mythen und Allegorien, die das
Mittelalter ausgeformt und den ſpäteren Jahrhunderten übermacht
hat.“ Wir ſehen den König, die Schönheit, die Weisheit, den Rei
chen, den Bauer und den Bettler. Der Bettler weigert ſich zunächſt
feine Rolle, die ihm ſehr häßlich vorkommt, zu ſpielen, weil jedes
Tier ein ſeidenweiches Fell oder ein Schuppenkleid trägt, er ſich
aber mit den Lumpen begnügen ſoll. Dann rollt das Spiel vor
über: Der König herrſcht und predigt den Spruch, daß der Unter
tan gehorchen ſoll. Er kann von der Schönheit genießen und der
Reiche iſt ihm Diener, weil er ſich davon Vorteile und großen Lohn
verſpricht. Der Bauer aber kennt nichts als Arbeit und ſeine
Scholle. Und dem Bettler ſagt die Weisheit, daß der Menſch
zweierlei Hochmut in ſich trage: in übermäßigem Glück und in über
mäßigem Leide. Als der Bettler ſich dem Könige gegenüber ſieht,

„Nein, Amade, ich muß dich

brauſt er auf, der König beſitze alles Weib, Kind, Haus, Feld, Klei
der, Zeit und Zeitvertreib, Wein und Lautenſpiel und alles, was er
ſich wünſche. Das alles aber habe er geſtohlen, denn von Natur aus
habe jeder Menſch das gleiche Recht. Während er fordert, die Welt
müſſe neu werden, erklärt der Reiche, es müſſe nur Ordnung ſein
und hält natürlich das für Ordnung, was ſeinen Beſitz ſichert. Auch
der Bauer hat Beſitz, der Bettler nichts. Da will er die ſogenannte
Ordnung zertrümmern, nimmt davon aber Abſtand und wird dafür
zum Lohne zuletzt von der Weltbühne abgerufen. Lange vor ihm
müſſen der König, der Reiche, die Schönheit und die Weisheit ab
treten. Und ehe alle die Welt verlaſſen, wird ihnen das abgenom
men, was ſie beſaßen; die Krone, das Schwert, Spaten uſw., und
der Bettler kommt in den Himmel.

Unſere Begriffe über Ordnung, über das beſſere Jenſeits, über
das „geduldige Leiden der Beſitzloſen“ ſind ſelbſtverſtändlich an
ders. Das Stück enthält alles andere, als ſozialiſtiſche Tendenzen
Wir bewerten es nur als ein Myſterienſpiel, das wohl geiſtlich,
aber nicht kirchlichreligiös ſein ſoll.

Die Aufführung am Stadttheater unter der Regie
von Edgar Groß, war von einer großen Geſchloſſenheit. Schon
das Bühnenbild war äußerſt wirkungsvoll. Hinzu kam noch eine
feinabgetönte Beleuchtung und eine ſorgfältige Gruppierung des
Spiels, in dem bei der hieſigen Aufführung der „Meiſter“ nicht
ſelbſt, ſondern nur durch einen Engel zu Worte kommt. Bisher
ließ man den Meiſter (d. i. Gott) an anderen Bühnen und auch in
Salzburg auftreten. Mit ſeiner Ausſchaltung kann man einverſtan
den ſein, denn der „liebe Gott“ auf der Bühne iſt doch immer eine
Geſtalt, die ſich jeder gern anders vorſtellt. Nicht etwa, daß der
Streit darüber entſteht, ob es ſich um einen Mann mit einem lan
gen Bart handelt, ob es ein Greis iſt oder ſonſt eine allegoriſche
Geſtalt, jedenfalls umging man mit der Ausſchaltung des lieben
Gottes“ die Gefahr, einer leicht möglichen Entgleiſung Raum zu
gehen.

Die Darſtellung wies erfreuliche Leiſtungen auf. Da iſt zuerſt
Heinr. Wilbert wegen ſeiner ergreifenden Verkörperung des
Bettlers zu nennen. Die Szene, in der er zur Axt greift und gegen
die beſtehende Ordnung angehen will, war ſehr gut ausgeſtaltet
worden. Er meiſterte ſeine Rolle nicht nur in ſprachlicher Bezie
hung, ſondern wirkte auch durch Bewegung und Spiel überzeugend.
Harald Güthe gab dem König Würde und Ueberlegenheit.
Max Egmont Stury ſpielte den Reichen mit einer ſeriöſen
Signatur. Die Schönheit und die Weisheit wurden von Anni
Hart und Alice Koch bei ſchöner Einfügung in den Geſamt
rahmen gegeben. Für den emſig ſchaffenden und naiven Bauer
war Auguſt Schwade am rechten Ort. Grete Safar ſprach
als Engel auch die pathetiſchen Stellen ſehr gut und Leonore Spinti
als Welt fand ſich mit ihrer Rolle ebenfalls gut ab. Martin
Borns gefiel wieder durch eine beſondere Behandlung ſeiner

er

Rolle als Widerſacher und Franz Ludwig Eiſig war ſpitz
und vorwitzig als Vorwitz.

Die Aufführung fand ein ſehr dankbares Publikum wk.

Lieder und Tanzſuiten alter Meiſter.
Mitglieder des Halberſtädter Collegium muſicum

und der Lautenſänger Ernſt Duis boten am Freitag im Saale
der Deutſchen Mädchen-Oberſchule Lieder und Tanzſuiten
aus dem 17. und 18. Jahrhundert und gaben damit einen inter
eſſanten Ausſchnitt aus dem Muſikleben jener Zeit, die die Anfänge
zu einer ſelbſtändigen deutſchen Jnſtrumentalmuſik in ſich birgt und
in der italieniſche, franzöſiſche u. engliſche Einflüſſe bei der Suite ſich
nach einander ablöſen und mehr oder weniger zur Geltung kommen.
Pavanen (auch Paduanen genannt) und Gaillarden ſterben aus und
die Stückfolge der Suite zeigt eine wechſelnde Zuſammenſetzung; es
kommen Allemande, Sarabande, Chaconne, Menuett uſw. auf.
Einer der talentierteſten und produktivſten Komponiſten dieſer Zeit
war der 1861 in Magdeburg geborene und 1767 in Hamburg ge
ſtorbene Georg Philipp Telemann, den das Publikum höher als
Bach und Händel einſchätzte. Seine dem
Zeitgeſchmack entſprechende Muſik wurde ſogar in Paris und
Chriſtiania geſpielt. Telemann ſchloß ſich in ſeinen Kirchenkompo
ſitionen den Jtalienern an; dagegen folgte er in ſeinen Jnſtrumen-
talwerken vorzugsweiſe der damaligen franzöſiſchen Schule.
mann war Leiter des Johanneums zu Hamburg und honorierter
Koinponiſt an der dortigen Oper. Er hinterließ 44 Paſſionen, 12
Jahrgänge Kirchenkantaten, 40 Opern, 600 Huverturen und 33 Feſt
muſiken zur „Einführung des Hamburger Bürgerkapitäns“. Von

italieniſch-franzöſtſchen

Tele

ihm hörten wir die Suite G-Moll Nr. 2, geſpielt vom Halberſtädter
Collegium muſicum, das dieſe in ſeiner Form behenden
und jugendfriſch klingenden Muſik in beſter Weilſe zum Vortrag
brachte. Ferner hörten wir auch Lieder von Telemann, von denen
beſonders das von Ernſt Duis gebotenen „Die Harmonie“ gut
anſprach. Ernſt Duis zeigte ſich als ein Lautenſänger mit Ge
ſchmack. Er verzichtete vor allem auf billige Effekte und brachte
lrotzdem ſeine Lieder äußerſt geſchickt zum Vortrag. Auch die an
deren Lieder, u. a. die des Michael Bellmann, fanden freundliche
und beifällige Aufnahme. Es kam auch der Leipziger Organiſt
Adam Krieger (1634—1666) mit Liedern und der Leipziger Tho
maskantor Johann Hermann Schein mit einer Suite zum Wort.
Schein hat Studentenmuſik geſchrieben, die beſonders durch ihre
volkstümliche Art auffallen, während ſeine ſonſtige Stücke rhyth
miſch und harmoniſch. den italieniſchen Einfluß erkennen laſſen.
Abgeſchloſſen wurde der Abend mit Corellis Concerto großo Nr. 8,
einem Stück, das den Mitgliedern des Halberſtädter Collegium hin
reichend Gelegenheit zur Entfaltung ihres Könnens gab. Es wurde
freudig und friſch muſiziert und die Herzlichkeit der Kompoſition

wirkungsvoll unterſtrichen. wk.



Martha Albrecht
Walter Siebert
größen als Verlobte x
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Ihre Bermählung zeigen an

Ulfred Fuhrmeiſter
und Frau

L Slſe geb. Burchhardt
Halberſtadt, den 27. April 1929

Einheltsrerband der Elsenbahner Deutsohlands

Ortsgruppe halbersfadt.

Geſtern abend ſtarb infolge Unfalls
einer unſerer älteſten Funktionäre, der
Vorſitzende vom Betriebsrat des Reichs
bahnbetriebswerkes

Friedrich Hein
Wir bedauern dieſen ſchmerzlichen Ver

luſt aufrichtig und werden ihn nie ver
geſſen. Die Ortsverwaltung.

Bekanntmachung.
Es wird beabſichtigt. in Zukunft für den Stadt

und Landkreis Halberſtadt durch einen Facharzt
regelmäßige Beratungsſtunden für Gemüts undNervenkranke abzuhalten, in denen ihnen unentgelt
liche Beratung in ihren Leiden zuteil werden ſoll
In erſter Linie wird bezweckt, Geiſteskrante, die aus
einer Anſtalt entlaſſen ſind, zu beraten und dadurch
nach Möglichkeit zu verhingern. daß ſie wieder einer
Anſtalt zugeführt werden müſſen. Ferner oll auch
ſolchen Kraänken, die der Meinung ſind, bereits eine
Schadigung threr Geiſtestätigkeit erlitten zu haben
Rat erteilt werden, damit die vielleicht ſonſt not
wendig werdende Aufnahme in eine Anſtalt ver
mieden wird. Die Beratungen ſollen wetterhin
ausgedehnt werden auf alle ſog. Pſychopathen, z.
B. ſchwer erziehbare und ſchwachſinnige Kinder
ſtraftallige Jugendliche, erwachſ. Haltloſe, Willens
ſchwache kränkhaft Trunkſüchtige, Sonderlinge und
andere Ausdrücklich ſet hervorgeboben, daß eine
ärztliche Behandlung keinesfalls ſtattfindet. Es ſoll
jeder Kranke durch ſeinen bisherigen Arzt weiter
behandelt werden in den in Ausſicht genommenen
Sprechſtunden ſollen nur Richtlinten für die Ge
ſtaltung ſeines Lenens angegeben werden.

Die eiſte Sprechſtunde ſoll am Freitag den
3. Mat 1929 beginnend 3 Uhr nachm. in Halbverſtadt,
im Schularzt-Sprechzimmer, Domplatz 37 (lin es
Seitengebäude) abgehalten werden. Die Abhaltung
dieſer Sprechſtunden iſt durch den Herrn Landes
hauptmann n Merſeburg angeregt worden Die
Tage, an denen wieder Sprechſtunden ſaufinden,
werden öffentlich bekanntgegeben werden.

Halberſtadt, den 27. April 1929,
Magiſtrat Halberſtadt.

Kreisausſchuß des Landkreiſes Halberſtadt.

Die Möbel Auktion
findet

am Montag, den 29. April,vormittags 10 Uhr, in der Auktionshalle, Breite
weg 54 (Weißer Schwan), freiwillig, gebraucht, ſtau

Beſichtigung 2 Stunden vorher

Ernſt Kreinacker, Anktionator n. Tarator
Schuhſtraße 34 Halbderſtadt Telephon 2794

K(luft zuſerenlent

llebernahme von Hachlällen

jeder Art
übernimmt zur Verſteigerung, an Ort und
Stelle oder in ſeiner Auktionshalle, Voigtei 51

Wilhelm Dannenberg
Auktionator und Taxator

Halberftadt, Gartenweg 9, Fernruf 1459

eererereienererere

Tapeten

Res
bis 15 Rollen

billigst bei

nur bei
unſeren
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der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Ouedlinburg.

geſucht.n i M M I I
unter R. 345 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung

4--5 Zimmerwobunung
Gebe Darlehn

oder Miete im Voraus
Karte vorhanden. Angeb.33. (250) Preuß.6udd. Kaſſen Lotterie

Tiſchlermeiſterloſe können abgeholt werden!
Erneuerung (2. Klaffe) muß bis 10. Mai 1929 erfolgen

Die amtliche et Klaſſe) zu 10 Pfennig iſt Vſchler Lehrling
Gewinne, Erſatzloſe und Erneuerungs- tierm. Onms

e Seydlitzſtraße Nr. S1.

1.00 Mk.
aus neunerlei Kräutern,
zur Frühjahrskur

erprobt und bewährt
Johannes Apotheke
Johannesbrunnen

Jetzt zur 2. Klaſſe iſt es für neue Mit
glieder noch Zeit, ſich an der ausſichts

Die mittleren Gewinne ſind um 400 000 Mk. vermehrt worden

Blutreinigungs Tee

reichen Lotterie zu beteiligen!

Mit e Los kann man in den Vorklaſſen ſchon 10000 Mark bar
gewinnen, in der Hauptklafſe ſogar 100000 Markt

Ziehung 2. Klaſſe am 17. und 18. Mai
Die ſtaatlichen Lotterie-Einnehmer:

abzugeben

2 Treppen.

5 Kanarienweibchen
Be ä 1.00 Mk. r
Fried richſtraße Nr. 14.

h n Ritterſtr. 13 Kinderſportwagen
geſucht

an die9 dieſer Zeitung erbeten
Gut erbaltener

Kinderwagen
für 20 Mk. zu verkaufen

gut erhalten, billig
verkaufen

Roonſtraße 18, vart.

Ströbeck
Sonntag, d. 28. April,

abends 8 Ubr:

Tanz

zu

denn es ist am dauerhaftesten.

Ein Fahrrad ist Strapazen aus-
gesetzt. Staub u. Regen fressen,

III

RADER
Sastav Pfeiferbewähren sich seit 33 Jahren. Ubrmacher,

Franzistanerſtraße 15.

H. Günſche.

r

Negaraluren

2

gut erhalten, zu kaufen
Angebote mit

Preis unter Qu. 344
Geſchäftsſtelle

Wiegand, Sommerbad.

Gofa und 2 Seſſel

Es ladet freundlichſt ein

ſchnell, ſauber billig h

Meiner werten Kundſchaft, ſowie
Einwohner von Halberſtadt und
Umgegend, die ergebene Mitteilung,

das ich mein Geſchäft von der
Schuhſtraße 22 nach der

GSchmiedeſtraße 24

PANTHERVERKE BRAUNSCHWEIG
Verkaufssteltes

Herm. Wulfert, Halberstadt
abzugeben

Domplatz 8.

Muhlin
Halberstädtor Tageblatt

verlege. Die Eröffnung findet am
Montag, den 29. April 1929
ſtatt. Mein bekannter Ruf, billig
und gut, werde ich auch im neuen
Geſchäft bewahren.

Johannesbrunnen 18

Wilh. Schaare, Schwaneheck.
Bekanntmachung.

Wegen der SchlußſteinlegungsFeier
bleibt unſere Kaſſe am Montag, den 29. April er. von
9—13 Ahr für ſämtliche Betriebe geſchloſſen.

Die Abfertigung für ſämtliche Schalter ſowie für die Eigen
betriebe geſchieht von 15—18 Ahr.

Der Vorſtand

von 80 Pfennig an find
eingetroffen bei

Fahrrad Müller
Johannesbrunnen 1.

Maler Arbeiten
werden ſauber und preis
wert ausgeführt.

Franz Schäfer
Gartenſtadt 75.Carl Sattler, Vorſitzender.

ein und methhvfarbig,
Uefert ſchnell, ſauves
und poeis wert die
Ducthdoucttkerei

Halverſtädter Tageblatt
Domplatz 8

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

Beachten Sie unser Schaufenster.
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Rülkſtrahler Ernil Plottner
Herren, Knaben-, 6port- und

Berufs Kleidung

Sthmiedeſtraße 24.

Waſch nd 33latt Anſtalt
N. Kühn

Dominikanerſtraße 7 Gegründet 1900
Roll- und Naßwäſche

Spezialität: Feine Herrenwäſche
wird täglich angenommen

Wer will? 200--300 Mark d
monatl mit nur I1--25 Mk. Anfangskapit.
erzielen Außerdem 150 Mk. Gehalt und
1 Schreibmaſchine gratis! Ausführl. Aus
kunft mit Verkaufsſyſtem und Muſter gegen
Einſendung von 75 Pfg. (evtl. Marken) die
bei Nichtintereſſe ſof. zurückvergütet werden.

Vilſe Reumüller, Wiesbaden 54h.
Hellmundſtraße 13.

Unaufgefordert bekenne ich, der Wahrheit die
Ehre gebend, daß Herr E. Holle, es in verblüffender
Weiſe fertig gebracht hat. mich von meinem lang
jährigen Magen Gallen und Nierenleiden voll
ſtändig geheilt hat. Jch ſage Herrn Holle herzlichen

öffentlichen Dank und Anerkennung.
Quedlinburg a. H., Hinter der Mauer 3

gez. Fran Fleddermann.Sprechzeit: Montags 9—12 und 2-5 Ühr.
O. Molle, Halbersiadt. Roonstraße 62.

Maßgarderobe
ſertigt sauber und preiswert an

Walter Wwermng
Seidenbeutel Nr. 9, 2

DDDDDDEDDCEED
Farbe 7 Pinsol

n lasGar! Baudorff Nachf, Pegenr a Diez Wornungseturichtung.er e und Nachlaſſe Kaiſer-Apothelekrankennausen emettabt Danneber empfiehltSchwach- a. Starkstr.- Technik für Masoh.- und 9, NagelsAeit Sonderadt Lanom v Flugt. Automobiidan Weitendort Nr. 6. Se
Fernruf 1273. Gallenateinmittel. ADoohouuurrrk
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Lichtſchauſhielhang
Fernruf 1858

Wegen der Premiere des Filmſchlagers:

„Zwei rote Roſen
ab Montag, nachm. 155 Uhr

Letzte Aufführungen des herrlichen
Filmwerkes

„Der Kampf ums
Matterhorn“

heute Sonnabend ab 45 Uhr und
morgen ab 3 Uhr

So
S

S

S

S

S

ELVSIUM
Senſations- Gaſtſpiel

Berliner Menzler-Revue

Mittwoch, den 1. u. Donnerstag, den
2. Mai 1949, abends S,15 Uhr

der großen

Schön und ſchick
30 Bilder voll Humor und Laune 35 Mit
wirkende 200 Koſtüme Große Balletts
Preiſe der Plätze: Loge und Sperrſitz 2.50 Mk.
I. Platz num. 1.75 Mk., Saal und Eſtrade
1 Mk., Balkon 0.75. M

Die Revue erzielte in Berlin und allen Großſtädten ausverkaufte
Häuſer. Alles Nähere Plakate

Mangolds Reſtaurant
am Bullerberg

Morgen Sonntag ab 3 Ahr:

UnterhaltungsMuſitt
Auf allgemeinen Wunſch ab 9 Uhr:

Großer Verloſungs- Preis Tanz
Bringe meine vorzüglichen

Hochſeefiſch- Gerichte
große Portion mit Salat 60 Pfennig

empfehlend in Erinnerung.

Hochsee- Restaurant
(Cuxbavener Bratfiichküche)

Göddenſtraße 14 Göddenſtraße 14
Gestfnet: Von 9—24 Uhr,

Allgemeiner

Verträgen

Deutſcher Gewerkſchaftsbund
Ortsausſchuß Halberſtadt

Wir ſuchen zum 1. Juli 1929 einen

Irboſter-dehrgtär

welcherin allen einſchlägigen Geſetzen
der Sozialverſicherung und des
Arbeiterrechts firm iſt. Meldungen
unter Beifügung einer Niederſchriſt
über die Aufgaben eines Arbeiter
ſekretärs ſind bis zum 20. Mai
an den Vorſtand des Orts-

Halberſtadt, Gerberſtraße Nr. 15,
Zimmer Z, zu richten.

Quedlinburg
9 Rejohsbanner „Sehwarz-Rot-Golg“

Quedlinburg

Am Sonntag, den 28. April 1929,

ansſchuſſes Halberiradt, zu Händen seckig, am Stück verzinkt,
des Vorſitzenden W. Backsmaun, KeckigeMaſchinengeflechte,

erhalten Sie preiswert
bei mir im Spezial

Otto Schulz,
IJnh.: Wilhelm Keesenach wie vor Breitewege0,

Verkaut an jedermann
kein Laden mehr, daher

h

Drahtgeflechte

Stacheldrähte.
verzinkte Dräbte,

Drahtnägel, Felde,
Garten Bausgeräte

Geſchäft

Eingang Toreinjahrt,

billigſte Preiſe.
20 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“

2. Tyeater Abend

Die ſpaniſche Sliege
Eintritt 75 Pfg. Der Vorſtand

zum Reiſen für Photo
c t. Schriftliche odZur Aufführung gelangt der große Lachſchlager: ehe Verein

Sonntag und Montag

Herbert Beuermann,

Damen

von 5—7 Uhr.

Quedlinburg,
Pölkenſtr. 19, I.

Quedlinburg

Konſum- und öpargenoſſenſchaft See gewendees

Allein Mädchen
mit Erfahrung in Küche,l er ſf er für kinderloſen Haushalt
gGehaltsanſprüchen an

S Frau Major Wanka,
zum ſofortigen Antritt geſucht. Schriftl. Heſſen in Braunſchweig.

e ſucht. Zuſchriſten mit

Angeb. ſind an den Vorſtand einzureichen
Kirchliche Nachrichten. Am Sonntag, Cantate, Damen und Herren

28. April, werden predigen: Domkirche. 8 Uhr: zum Beſuch der Privat
Sup. Brinckmann. 9,30 Uhr Domvprediger Lange. kundſchaft. Gutgehender
Liturgiſcher Gottesdienſt. Miſſionsnähverein, Don Artikel, bohe Proviſion.
nerstag, 3,30 Uhr im ob. Konf. Saal des Domes.Liebfrauenkirche. 9,50 Uhr: Hofpr. David. Sonn Offerten unter K. K. 100
abend, 8 Uhr: Wochenendfeier. (Thema: „Kampfſ a
d. Muckertum!“) Pf. Moeſeritz. Mittwoch. 5 Uhr: d

Suche einige

Dauerexiſtenz!

n die Geſchäftsſtelle
ieſer Zeitung erbeten.

Pflegeheimandacht; 8 Uhr: Bibelſtunde, Pf. Moe
ſeritz. Freitag 8,15 Ubr:-
Abendmabhl. Moritzkirche. 8 Uhr: Pf.
9,30 Uhr: Pf. Friedendorff.

dienſt. Ev. Jünglingsverein, Martinivplan 3: Mon-
tag, abds. 8 Uhr. Ev. Männerverein, Breiteweg 3:

Frauenſtunde, Dom Arbeiter, 45 Jabre.
platz 32. Martinikirche. 9,30 Uhr: Oberpr. Horn. Witwer mit einem Kind,

ebauer. ſucht auf di
Johanniskirche 8 älteres Mädchen oder

ühr: Pf. Sänger. 9,30 Uhr: Pf. Wätzold. Siechen Witwe. im Alter von 35
hofkirche 930 Uhr: Pr. Gebauer. Salvatorkran bis 40Jabren, z. Führung
kenhaus. 5 Uhr: Pf. Friedendorff. In allen es Haushalts. Spätere

ilienſti Ki g. Heirat nicht ausgeſchloſſKirchen und Cecilienſtift 11 Uhr: Kindergottes Werte Offert u. P. 343
an die Geſchäftsſtelle

Mittwoch, abds. 8 Uhr. Blaues Kreuz, Domplatz dieſer Zeitung erbeten.

dieſem Wege

32: Mittwoch 8.15 Uhr. Landeskirchl Gemeinſchaft,
Domplatz 32. Montag 8,15 Uhr. Jugendbund f.
E. E., Domvlatz 32: Sonntag, 8.15. Uhr. Mädchen
heim, Sendlitzſtr. 5. Montag 8 Uhr Säuglings- als Reiſebegleiter für
pflegekurſus, Dienstag, 8 Uhr: Nähabend, Sonn Photo geſucht und ein
tag. 3 Uhr: Ausflug f. junge Mädchen. Ev. Juno
m-dchenbund. Ceciſienſtift, Dienstag. abends 8
Uhr. Ev. Jungmädchenbund im ob. Konf.-Sool Schriftliche oder perſön
e Sonntag und Donnerstag, abends

Ubr

Wehrſtedt. Am Sonntag Cantate, vorm. 10

Brinckmann? Paſtor Schröter und Kirchonälteſter
Rektor Herſt. 3 Chorgeſänge des gemiſchten und
des Frauenchors.

und Montag, v 5--7 Uhr.

Uhr: Feſtgottesdienſt mit Anſvprachen des Sn. gerbert Beuermann,

Herren

Photograph.
iche Vorſtellung Sonntag

Nach 27 Jahre langer Tätigkeit als Bürovorſteher im Büro des
verſtorbenen Herrn Juſtizrat Sußmann bzw. im Büro des
Herrn Rechtsanwalt Dr. Ebert, Habe ich ein

Vüro für Rechtz und steuerſachen
eröffnet. Jch übernehme außer anderen Sachen die

Einziehung von Forderungen, Vertretungen in Zwangs
verſteigerungsſachen, Regulierung von Nachläſſen, Auf
ſtellung von Nachlaßverzeichniſſen, Anfertigung ſämtl.
für das Grundbuch erforderlicher Urkunden, ſowie von

Gnadengeſuchen, Geſuchen um Bewilligung des Armen
rechts uſw., Erteilung von Rechtsrat, Rat und Hilfe
in Eheſcheidungs, Verwaltungsſtreit und Strafſachen,
Durchführung außergerichtlicher und gerichtlicher Ver
gleiche, Vermögensverwaltungen, Stenerſachen ſowie
die Vermittlung von Grundſtücksan und Verkäufen,
Pachtungen als auch Hypotheken

und bitte höflichſt um Jnanſpruchnahme. Schnelle und ſachgemäße
Erledigung wird zugefichert.

Sprechzeit:? Werktäglich 8—13 und 15-19 Uhr

C. Kolze, Bismavrctkſtraße 464

beim Spälen, der Wäsche Henkels

Sil zu nehmen. Etwas Sil, kalt auf-
gelöst, dem ersten Späülwasser zu-
gesetzt, entfernt schnell alle Seifen
reste und verleiht der Wäsche einen

S besonders klaren
Schein

und Schriftſätzen aller Art, Teſtamenten,

in reicher Auswahl für Erwachsene u. Kinder
zu rorteilnaiten- Preisen und Bedingungen

Pisenwaren- Handlung Hermann Schneider
Oschersleben, Markt 6 Preislisten rei zur Verlägung. PFernr. 473Inserieren bringt Gewinn

Meta Bette teſten

Aus WVernigerocke
Die diesjährige Jmpfung

der Erſtimpflinge des Stadtbezirkes Wernigerode
findet am
Dienstag, den 30. April und Mittwoch. den

1. Mai ds. Js., nachmittags von 3 Ubr
ab im Gebäude der Fortbildungsſchule, Koch

ſtraße Nr. 19 ſtatt. SSämmtliche noch nicht geimpfte Erſttmpflinge des
Stadtbezirtes Wernigerode auch die hier zugezogenen ſind zu dieſem Termin bei Vermeidung
der geſetzlichen Strafen zur öffentlichen unent
geltlichen Impfung zu geſtellen, auch wenn keine
beſondere Aufforderung erfolgt.

Die Wiedervorſtelung der Geimpften hat
nach Anweiſung des Jmpfarztes zu geſchehen

Der Termin der Erſtimpſungen für den Stadt
teil Haſſerode wird ſpäter bekanntgegeben.

Wernigerode, den 25. April 1929. tDie PolizeiVerwaltung. Dr. Gepel.

Kirchliche Nachrichten. VSt. Sylveſtrikirche: Sonntag vorm. t Uhr
Kantate Gottesdienſt Pfarrer Ammer. Ubr
Kindergottesdienſt. Pfarrer Wuttke. Abends
8iſ Uhr Verein für die weibliche Jugend, Unterhaltung Montag abend 8. Uhr Frauenhilſe 2Mittwoch abend Uhr Verein für die weibliche

Jugend, Liederabend. rer CWartburg Verein Sonnabend abend 8 Uhr 8Werbeabend im Nöſchenröder Schützenhauſe. 7Donnerstag abend 8 Uhr Lichtbilderabend in der
Sakriſtei „Wanderung im Rieſengebirge“, Lehrer

Ich küsse Ihre Hand, Madam
Und träum“, es wär' Ihr Mund

Morgenſtern.

Brenn-Holz
Weinen e wied ha ſeder veiebigen eng Areecben Sie dürfen gewiß sein, daß auch Madame sich

Der Magiſtrat (Bauverwaltung) mit der ganzen Inbrunst ihres Herzens den
Träumen ihrer Liebe hingeben wird. Aber, und

Altmärker das steht unumstößlich fest: Sie wird sich die
Hand nur dann von Ihnen küssen lassen, wenn
sie den augenscheinlichen Beweis hat, daß Sie
ein Mann sind, der, neben untadeligen inneren

0 Figenschaften, Wert legt auf das gepflegte Aeu-vom Sandboden Bere, Nur der hat auf die Dauer Erfolg im Be-
billig zu haben ruf, in der Liebe, im Leben, der den ungeschrie-

r benen Gesetzen Von der Pflege der Kleidung inFerdinand Kaie selbstverständlicher Bereitschaft Folge leistet-

Hinterstraße 68 Daran sollten Sie immer denken!

Wählen Sie bei Erich Thorschmidtm ettstel len Gewerlſchaſtshaus r
in Holz u Metall, n Monopol.

at

Wernigerode, Breitestr., 79, aus reicher
Auswahl, die stets das Neueste u. Modernste

r Eingang berücksichtigt, das, was für Sie in Fragee anderen Mobel, nur Sägemüblengaſfe. kommt. Wahlen Sie unbesorgt, es werden
Ihnen mehrere Monate Ziel oder 10 Rabatt
bei Barzahlung gewährt.Federbetten, Chaiselon- Heute Sonntag

gues, Solas, Küchen von abends 7 Ubr ab
MWeichrehlegen pffentlicher Tanz

Bettenhaus Otto Große Beſetzung
Quedlinburg
Völkenſtr. 19, l.

Kaiserstraße 62. Sax. und JagsPatent-Matr. v. 12.- Mk. an Die Verwaltung. C

I
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Aus Oſterwieck.
ow. Bericht der Wohnungskommiſſion. Das Verhältnis der hie

ſigen Wohnungſuchenden zum Umfang der verfügbaren Wohnräume
geſtaltete ſich gegen Ende April folgendermaßen: Als Wohnung-
ſuchende ſind 152 gemeldet, davon ſind 21 als dringend zu berück
ſichtigen. Es ſind dieſes 14 zur Räumung verurteilte Familien und
nur 4 Wohnungen hiervon können nach der Räumung wieder an
derweitig beſetzt werden. Die übrigen 7 als dringend zu behandelnde
Fälle betreffen unbewohnbare bzw. der Einſturzgefahr ausgeſetzte
Räume, Von den 14 zur Räumung Verurteilten ſind 4 Familien
wegen Nichtzahlung der Miete nicht anderweitig unterzubringen,
weil die Hausbeſitzer ſolche Mieter ablehnen. Für dieſe kommt als
Vermieter nur die Gemeinde in Frage, Der Beſtand an Wohnungen
und Haushaltungen iſt folgender: Laut Reichswohnungszählung
vom 16. Mai 27 waren am Orte 1420 Wohnungen vorhanden,
außerdem 5 baufällige. 2 Wohnungen waren aus beſonderen
Gründen nicht vermietet, 2 Wohnungen ſtanden dem Wohnungsamt
zur Beſetzung zur Verfügung; insgeſamt alſo 1427 Wohnungen.
Die Bautätigkeit vom 16 Mai 1927 bis zum 1. April 1929 ergab
17 Neubauwohnungen, was einen örtlichen Beſtand von 1444 Woh
nungen ergibt. An Haushaltungen beſtanden am 16. Mai 1927
1477. Dieſen ſtehen am 1. April 1929 1558 gegenüber; demnach
haben 114 Haushaltungen keine eigene Wohnung. Hinzukommen
12 Wohnungſuchende, die von außerhalb nach hier verziehen wollen
und 30, die ſich verheiraten wollen, wenn Ausſicht auf eine Woh
nung vorhanden iſt. Die übrigen 110 Wohnungſuchenden wohnen
zum Teil bei den Eltern, oder in 1—2 von anderen Wohnungen ab
getrennten Zimmern. Durch Neubau werden in dieſem Jahr
vorausſichtlich 16 neue Wohnungen geſchaffen. Außer den oben
angeführten dürften die in den Baracken wohnenden Familien als
Wohnungſuchende zählen, weil dieſe Unterkünfte nur als Notwoh-
nung in Frage kommen können und von zur Räumung Verurteilten
vorübergehend beſetzt werden ſollten. Die Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft in hieſiger Stadtgemeinde erachten wir,
ſolange Angebot und Nachfrage nicht annähernd gleich ſind, für ka
taſtrophal.

ow. Zur dauernden Beſchädigung des Lakeufers iſt noch nach
zutragen, daß kürzlich ein großer Rindviehtransport von etwa 40
Kühen den Weg an der Luiſenallee paſſierte. Die halbverdurſteten
Tiere ſtürzten wie raſend zum Flußlauf und konnten von den weni-
gen Begleitmannſchaften nur ſchwer wieder herausbefördert werden.
Hierbei zertrampelten die ſchweren Kühe naturgemäß ein ganzes
Stück, der erſt neu hergerichteten Uferböſchung, was natürlich noch
ärger iſt, als jene „Kleinarbeit“, die täglich von den „herrenloſen“
Hühnern geleiſtet wird.

w. Wildernde Hunde erbrachen am letzken Sonnkag morgen
den Kaninchenſtall des „Waldhauſes“ im Fallſtein und zerriſſen 9
wertvolle Zuüchttiere, die ſie auch zum Teil auffraßen. Dann bega
ben fich die beiden Hunde noch obendrein auf die Haſenjagd, die
ihnen aber durch energiſche Einmiſchung aus dem Forſthauſe ver
eitelt wurde.

o. Die Hamſterjagd ſollte aufs neue verpachtet werden, doch
fanden ſich keinerlei Liebhaber ein, um dieſes „Waidwerk des armen
Mannes“ meiſtbietend zu erſtehen. Das „Hamſtern“ in dieſer
Form hat demnach ſeinen Reiz verloren!

Kreis Halberſtadt.
Harsleben, 27. April. SPD.

Maifeier in der Molkenmühle teil.
recht zahlreich zu erſcheinen.

Hornburg, den 25. April. Maifeier. Der Weltfeiertag wird
hier wie im Vorjahre gefeiert werden. Abends 8 Uhr Antreten
auf der Möſche zum Fackelzug, danach Rede des Gen. Kinder
mann vom Halberſtädter Tageblatt in „Buſemanns Gaſtſtätten“,
Die Gewerkſchaftskollegen, die Parteigenoſſen und Reichsbanner
kameraden werden aufgefordert, den Feſttag der Arbeit würdig zu
feiern. Die letzten Jahre konnten wir dieſen Tag immer zu einer
mächtigen Kundgebung geſtalten. Darum ergeht auch in dieſem
Jahre der Ruf an die arbeitende Bevölkerung: Erſcheint in Maſſen.

Hornburg, den 26. April. Der Zentralperband der
Arbeitsinvaliden und Witwen hielt am Sonntag ſeine
fällige Monatsver ſammlung ab. Der Koll. Fricke-Oſterwieck
als Delegierter des Gautages gab einen Bericht vom Gautage in
Halle. Die Tagung konnte für die Veteranen der Arbeit erſprieß-
liche Arbeit leiſten. Der wichtigſte Antrag, der auch Annahme fand,
ſichert den Mitgliedern, die noch vor dem 1. Juli 1929 eintreten,
bei fechsmonatlicher Wartezeit mit jährlicher Steigerung von 10 M.
ein Sterbegeld von 150 M. Eine Steigerung der Rentenbezüge
aus der Jnvalidenverſicherung, die mit aller Wahrſcheinlichkeit am
1. Mal erfolgen ſollte, hat ſich leider nicht erfüllt und die Vete-
ranen der Arbeit werden warten müſſen

Unſer Ortsverein nimmt an der
Wir bitten unſere Mitglieder,

Aus Oſchersleben.
o. Eine öffenkliche Stadtverordnetenſitzung findet am Montag,

den 29. April, 20 Uhr, ſtatt, an die ſich eine nichtöffentliche Sitzung

anſchließt. tzungo. Goldene Hochzeit feiern am heutigen Tage die Eheleute
Schloſſermeiſter Carl Neumann und Frau Louiſe geb. Alten
burg. Beide Eheleute ſtehen im Alter von 74 Jahren. Möge ihnen
noch ein langer friedlicher Lebensabend beſchieden ſein.

o. Ein Einbruchdiebſtahl wurde in der Nacht zum 25. d. Mts.
bei einem hieſigen Spediteur verübt. Es wurde hierbei zirka 1 Ztr.
Weizenmehl entwendet. Die Täter konnten weder erkannt noch er
griffen werden. Wie bereits oft, iſt auch diesmal der Polizei von
dem Einbruch nicht rechtzeitig Mitteilung gemacht worden. Sach-
dienliche Mitteilungen nimmt die hieſige Polizeiverwaltung ent
gegen

o. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Motorrad ereignete
ſich am Mittwoch mittag in der Hornhäuſer Straße, Ecke Auguſta
ſtraße. Der Unfall iſt auf den Radfahrer zurückzuführen, welcher
auf der verkehrten Seite von der Auguſta in die Hornhäuſerſtraße
einbiegen wollte und hierdurch mit dem Motorrad zuſammenſtieß.
Sämtliche Perſonen ſtürzten, der Radfahrer wurde nicht verletzt.
Dahingegen erlitt der Motorradfahrer und ſeine Frau, welche auf
dem Soziusſitz ſaß, leichte Verletzungen. Nach Anlegung von Not
verhänden konnten ſie ihren Weg fortſetzen.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 26. April. Parteiverſammlung. Am

Sonntag 15 Uhr findet im Schröderſchen Lokale eine Verſammlung
der SPD. ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Aus Quedlinburg.
g. Stellenausſchreibung. Bei der hieſigen Konſum und Spar

genoſſenſchaft iſt die Stelle eines Lagerhalters zu beſetzen. Näheres
ſiehe Jnſerat.

q. Heute große Volksverſammlung. Um 20 Uhr ſpricht im
Gewerkſchaftshaus Dr. Karl Mierendorff über „Parlamenta-
rismus“ und Diktatur“. Keiner darf fehlen.

q. Kinder zur Maifeier? Ja! Unſere Kinder müſſen den Geiſt
des 1. Mai miterleben. Der Weltfeiertag der Arbeit muß auch
ihnen klar werden. Der 1. Mai muß für ſie ein Tag der Freude
ſein. Die Wiederkehr des Sommers ſollen ſie feiern. Kein Ar
beiterkind gehört zum 1. Mai in die Schule. Doch die Schul
leitung muß Mitteilung davon haben, daß die Kinder am
1. Mai der Schule fern bleiben. Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der
Kinderfreunde hat dazu vorgedruckte Zettel herausgegeben. Sie
ſind koſtenlos zu haben und zwar in allen Konſum-Verkaufsſtellen,
in den Gewerkſchaftsbüros und im Gewerkſchaftshaus.

q. Stadtverordnetenſitzung. Die bevorſtehenden Etatsberatungen
machten bei den einzelnen Fraktionen des öfteren Fraktionsbe-
ſprechungen notwendig So geſchah es, daß bei Beginn der letzten
Stadtverordnetenſitzung im Saale nur die Sozialdemokraten, die
Mittelliſte und die beiden bekannten Nazis anweſend waren. Es
wäre wohl eine Selbſtverſtändlichkeit geweſen, daß die Sitzung auch
in Abweſenheit der Bürgerlichen hätte ſtattfinden können. Da
jedoch einer ihrer Mitglieder gleich nach Beginn der Sitzung den
geſtellten Dringlichkeitsantrag hätte begründen müſſen, wurden ſie
durch den Magiſtratsdiener gebeten, zu der Sitzung zu erſcheinen.
Bei Wiederholung des Erſuchens gab Dr. Kühle zur Antwort, daß
ſie kommen werden, ſobald ſie fertig ſeien. Dieſe Ankwort löſte
Empörung bei den anweſenden Stadtverordneten aus und man
trat in die Behandlung der Tagesordnungspunkte ein. Schließlich
hatten es dann die Bürgerlichen für nötig gehalken zu erſcheinen.
Stadtv. Lieſel gab eine Abänderung zu dem Dringlichkeitsantrag
bekannt. Stadtv. Stoye bezeichnet den Antrag als etwas ganz
eigenartiges. Die Stadtverordneten ſtellen ſich ein Armutszeugnis

Werbung neuer Partei Mitglieder und
Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D.Orksgruppen

aus, wenn ſie nicht in der Lage ſeien, den Etat ſelbſt zu prüfen.
Er beantragte Ablehnung. Der Oberbürgermeiſter gab dann einen
kurzen Rückblick über die Vorarbeiten zum Etat, die beſonders
genau und eingehend gemacht ſeien. Vor allem ſeien die Ausgaben
auf das Minimum herabgedrückt, um eine Steuererhöhung
zu vermeiden. Ueber dem Geſamtetat hätte im Finanzaus-
ſchuß, dem u. a. Großinduſtrielle, Vertreter der Wirtſchaft und der
Handwerker angehören, Einmütigkeit geherrſcht. Umſomehr enk
täuſcht das Verhalten der Wirtſchaftsvertreter in der Preſſe. Den
Etat zu prüfen, ſeien nur die Mitglieder ſtädt. Körperſchaften in
der Lage. Stadtv. Schäfer, der den diesjährigen Etat als einen
auf geſunde Grundlage aufgebauten bezeichnet, ſprach ebenfalls
gegen den Vertagungsantrag. Dir. Kühle gab für ſich eine Er
klärung zu dem Dringlichkeitsantrag ab. Der Etat ſei durchaus
nicht geſund. Die ſteuerliche Belaſtung ſei zu hoch. Verſchiedene
Stadtverordnete kritiſieren dann den Dringlichkeitsantrag. Die
Diskuſſion entſpinnt ſich ſchließlich ſowert, bis Schlußantrag geſtellt
wurde. Die Abſtimmung ergab dann Annahme des Dringlichkeits-
antrages mit 15 gegen 12 Stimmen. Selbſt der Kommuniſt
blies mit in das Horn der Bürgerlichen. Und die Demo
kraten waren um gefallen. Dagegen ſtimmten nur die So
zialdemokraten ſowie die Stadtv. Lauck und Stoye. Damit ſind die

wurde noch der Beitritt
V. mit einem Jahres

Etatberatungen um 14 Tage vertagt. Es
zur „Geſellſchaft Harzer Bergtheuter“ e.
beitrag von 400 beſchloſſen.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 26. April. Maifeier. Alle Maifeiernden

treffen fich am 1. Mai morgens 7.30 Uhr vor dem „Schwarzen
Adler“. Daſelbſt tritt um dieſe Zeit das neue Lautſprecherauto des
Bezirksverbandes in Tätigkeit. Nach Anhören einiger Lieder hält
Gen. Ferl eine kurze Anſprache durch den Lautſprecher. Jm An
ſchluß daran erfolgt die Demonſtration durch den Ort und dann
Weitermarſch nach dem Forſthaus Eſelſtall. Dort gemütliches Bei
ſammenſein und Spiele der Kinder. Gen. Behrens- Quedlinburg
hält die Anſprache. Den Nachmittag und Abend kann jeder nach
Belieben verleben.

Weddersleben, 26. April. Ein Lichtbildervortrag der
Freidenker über Feuerbeſtattung findet am 11. Mai, abends 8 Uhr
im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Wir bitten dieſen Abend hierfür
freizuhalten.

Nachterſtedk, 25. April. Der Gemeinderat hatte in ſeiner
heutigen Sitzung ſehr wichtige Entſcheidungen zu treffen. DerzVor-
ſteher gibt bekannt, daß der Haushaltsplan für das Jahr 1929-360,
der Vorſchrift entſprechend, 14 Tage öffentlich ausgelegen habe und
Einſprüche nicht erfolgt ſeien Nach der nochmaligen Abſtimmung,
die einſtimmige Annahme ergab, iſt er nun rechtskräftig geworden.
In einem Schreiben des Herrn Landrates wird der Gemeinde nahe-
gelegt, der gegründeten „Geſellſchaft Harzer Bergtheater“ beizu
treten. Der Vorſteher befürwortet den Beitritt, weil es erforderlich
ſei, dieſe einzige Kulturſtätte in unſerem Kreiſe zu fördern und
ſchlägt 120 A. als Mitgliederbeitrag vor. Dafür erhalten die Ge
meinde-Einwohner, wenn ſie mit einem Ausweis verſehen ſind, er
mäßigte Eintrittspreiſe zu allen Vorſtellungen. Außerdem empfiehlt
er Einzelmitgliedern, der Geſellſchaft, bei einem Mindeſtjahres
beitrag von einer Mark, beizutreten. Mit 8 gegen 2 kommu-
niſtiſche Stimmen, bei Stimmenthaltung des Gem.-Vertr. Schunke
(Kom.) wird der Beitritt beſchloſſen und der Vorſchlag des Vor-
ſtehers angenommen. Der Volksbund deutſcher Kriegsgräber
Fürſorge bittet die Gemeinde-Vertretung, dem Bunde mit einem
Jahresbeitrag von einer Mark für jedes Kriegsopfer, beizutreten
Der Vorſteher empfiehlt auch hier den Beitritt. Gem.-Vertr. Czichon
(Bürg.) beantragt, dem Bunde mit einem Jahresbeitrag von 100 A
beizutreten. Gegen die Stimmen der Kommuniſten, bei Stimm
enthaltung der Parteigenoſſen wird der Antrag angenommen. Jm
Hirtenhausgarten ſoll zunächſt ein Familienwohnhaus gebaut wer
den. Die in der letzten Sitzung aufgeforderten Baumeiſter haben
ſämtlich Koſtenanſchläge eingereicht, wobei der billigſte von Herrn
Riemeyer-Froſe und der teuerſte von Herrn Naß-Nachterſtedt, mit
einer Differenz von rund 2500 A eingegangen ſind. Der Vorſteher
rertrat die Anſicht, daß er ſtändig dafür eingetreten fei, daß hieſige
Handwerksmeiſter, durch die politiſche Gemeinde beſchäftigt werden
ſollen, damit das Geld itn Dorfe bleibt und er könne auch jetzt
nicht anders handeln. Jn der langen Ausſprache vertrat Genoſſe
Bergfeld und Schöffe Göritz die Anſicht, daß der billigſte Koſten
anſchlag berückſichtigt werden müſſe. Die Abſtimmung ergab durch
Mehrheitsbeſchluß, daß Naß die Arbeiten ausführen ſoll. Die
Bürgerlichen ſtimmten geſchloſſen für Naß, während ſich die Stim
men der Kommuniſten und der Parteigenoſſen zerſplitterten. Der
Vorſteher erklärte noch, daß der Koſtenanſchlag nochmal nachgeprüft
werden ſoll und daß die Baukontrolle durch das Kreisbauamt aus
geführt werde.

NICHTZUERSEIZEN,

Inſerate in der „Harzer Volksſtimme“ verbürgen guten Erfolg

Mitteldeutſche Rundſchau.
Magdeburg, 26. April. Das Urteil im Bahnhofsräu-

berprozeß. Am Donnerstag fand vor dem erweiterten Schöf
fengericht Magdeburg die Verhandlung gegen die Bahnhofsräuber
Herbert Kirſchke, Hermann Wieck und Guſtav Nehring ſtatt. Die
beiden Erſteren verſuchten am 4. Februar morgens, die bei der Ab
rechnung begriffene Buchhalterin der Magdeburger BahnhofsBuch
handlüng zu betäuben, würgten ſie im Halſe und mißhandelten ſie
ſchwer. Darauf raubten ſie aus der Kaſſe zirka 900 A und flohen.
Die Verhandlung ergab keinerlei weſentlich neue Geſichtspunkte, le
diglich verſuchte Kirſchke den mitangeklagten Nehring, der wegen
Raubes ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, zu entlaſten. Das Ur
teil lautete: Gegen Kirſchke und Wieck wegen gemeinſchaftlichen
Raubes auf drei Jahre Zuchthaus bzw. ſechs Jahre Zuchthaus und
je fünf Jahre Ehrverluſt, gegen Nehring wegen Beihilfe zum Raub
ein Jahr Gefängnis.

Magdeburg, 26. April. Der peſt verdächtige Kahn in
den Frohſer Hafen abgeſchleppt. Wie wir in der An-
gelegenheit des peſtverdächtigen Kahnes in Schönebeck erfahren, iſt
dieſer nunmehr in den Frohſer Hafen abgeſchleppt worden. Hier
ſoll ſeine Ladung in einen anderen Kahn umgeladen werden.

Leopoldshall, 26. April. Wenn man Spiritus in den
Ofen gießt. Die Ehefrau eines Poſtbeamten goß hier, um
das zniedergebrannte Feuer im Ofen wieder in Gang zu bringen,
Spiritus in den Ofen. Die Folge davon war, daß eine Stichflamme
herausſchoß und die Kleider der Frau in Brand ſetzte. Schnell
herbeigeeilten Hausbewohnern gelang es, die Flammen zu erſticken.
Mit ſchweren Brandwunden am ganzen Körper wurde die Frau in
bedenkklichem Zuſtande dem Krankenhauſe zugeführt.

Leung, 26. April. Am 1. Mai Arbeitsruhe im Leuna-
werk. Die Abſtimmung über die Arbeitsruhe am 1. Mai imLeuna
werk, die am Dienstag ſtattfand, ergab 11 725 Stimmen für und
3 326 Stimmen gegen die Arbeitsruhe, während 540 Stimmen un
gültig waren. Die nach dem Tarifvertrag erforderliche Dreiviertel
mehrheit iſt damit erreicht, ſodaß am 1. Mai im Leunawerk die
Arbeit vollſtändig ruhen wird.

Wiktenberge, 26. April. Eine Warnung für alle
Hundebeſitzer. Unter eigenartigen Umſtänden ſtarb dieſer
Tage in dem Dorfe Marnitz ein Landwirt. Beim Spielen mit ſei
nem Hunde war er von dieſem im Geſicht und am Mund geleckt
worden. Einige Zeit ſpäter wurde er von einem Unwohlſein be
fallen und mußte einen Arzt zu Rate ziehen. Die Diagnoſe ergab,
daß der Landwirt von Hundewürmern befallen war, die bis zum
Gehirn vorgedrungen waren.

Pritzwalk, 26. April. Tödlicher Motorradunfall. Der
23jährige Sohn des Landwirts Strumpf (früher Neuhaldensleben)
wurde, als er ſich auf der Fahrt zwiſchen Pritzwalk und Gieſendorf
befand, von einem Auto erfaßt und überfahren. Die erlittenen Ver
letzungen waren ſo ſchwerer Nätur, daß er zwei Stunden ſpäter
im Pritzwalker Krankenhaus verſtarb.

Schleibnitz, 26. April. Ein Rerdfahrer überfallen und
ſchwer mißhandelt. Ein auf dem Wege von Gr. Ottersleben
nach Schleibnitz befindlicher. Radfahrer wurde plötzlich von einem
hinter einem Baum hervorſpringenden Mann vom Rade geriſſen
und ſo ſchwer mißhandelt, daß er jedenfalls die Sehkraft des einen
Auges verlieren wird. Es gelang, den Rohling zu ermitteln.

Erfurt, 26. April. Schrecklicher Tod eines Kindes.
Jn dem Augenblick, als die ſechsjährige Tochter des Tiſchlermeiſters
Hauſchild aus Linderbach aus einem Autobus ſtieg, wurde ſie von
einem Kraftwagen erfaßt und ungefähr 17 Meter weit weggeſchleu
dert. Mit ſchweren Verletzungen wurde das Kind dem Erfurter
Krankenhaus zugeführt, wo es bald darauf verſtarb

Chemnitz, 26. April. Man darf an eine m beliebigen
Tage in Chemnitz baden. Nach einem Beſchluß des Raktes
der Stadt iſt in den Haushaltungen das einmalige Baden in der
Woche an einem beliebigen Tage geſtattet. Die Sprengung der
Straßen hat mit Flußwaſſer vom Tiefbauamt zu erfolgen. Jm
übrigen bleiben die noch beſtehenden Beſchränkungen bei der Trink
waſſerbenutzung weiter in Kraft.
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Jm Tretboot über den Kanal.

Roger Vincent auf ſeinem Trekbook.

Der in Paris lebende Engländer Roger Vincent hat auf ſeinem
Tretboot den Aermelkanal von Calais nach Dover in 5 Stunden
35 Minuten überquert. Er hat auf dieſer gefährlichen Fahrt die
Brauchbarkeit und Widerſtandsfähigkeit des Tretboots glänzend
bewieſen.

Veranſtaltungen.
Lichtſchauſpielhaus. Es ſei darauf hingewieſen, daß der herr

kiche Film „Der Kampf ums Matterhorn“ wegen der Premiere von
„Zwei roten Roſen“ nur bis einſchl. Sonntag gezeigt werden kann.
Eine nochmalige Wiederholung iſt ganz unmöglich. Ab Montag
nachmittag 45 Uhr gelangt der zur Zeit in allen Städten be
jubelte Filmſchlager „Zwei rote Roſen“ nach dem gleichnamigen
Liede zur Aufführung. Millionen ſingen täglich das Lied von den
roten Rofen und dem zarten Kuß, Millionen wollen auch den Film
ſehen, in dem die hübſche Liane Haid und der elegante Harry Halm
die Hauptrollen ſpielen. Als zweiter Film wird eine ſenſationelle
Sache aus dem wilden Weſten „Der Teufel im Sattel“ mit Ken
Maynard und dem Wunderpferd Tarzan gezeigt.

MenzlerRevue. Auf die am Mittwoch, den 1. und Donnerstag,
den 2.. Mai im Elyſium ſtattfindenden Gaſtſpiele der Menzler
Revüue wird nochmals hingewieſen. Der Revue geht ein ausge
zeichneter Ruf voraus. Der Anhalter Courier ſchreibt u. a. Die
MenzlerRevue bringt ſo ein Dutzend Girls mit, tadellos trainierte
Körper, Tänze voll akrobatiſcher Gelenkigkeit, rhythmiſcher Exakt
keit und voll Anmut und Scharm, Auch die übrigen Nummern
des Programms voll Witz und Laune und ebenſo geſpielt ſind
Glanzſtellen des Programms. Beſonders muß die Kaſernenſzene
Dir. Menzlers Musketier Knurz hervorgehoben werden, bei der die
Zuſchauer im wahrſten Sinne des Wortes gequiekt und geſchrien
haben vor Vergnügen. Die Darſteller, die den Abend über eine
Atmoſphäre des Frohſinns und der Freude geſchaffen hatten, muß-
ten ſich wiederholt vor dem Vorhang zeigen. Da die Nachfrage nach
Karten erfahrungsgemäß ſehr ſtark iſt, empfiehlt es ſich, rechtzeitig
Plätze im Vorverkauf Rummert, Fiſchmarkt, zu ſichern. Alles
Nähere ſiehe Annonce und Plafate.

Filme der Woche.
Der Kampf ums Matterhorn.

Der Film, der gegenwärtig im Halberſtädter Lichtſchau
ſpielhauſe gezeigt wird, iſt hiſtoriſch. Am 14. Juli 1865 wurde
der damals unzugängliche Berg an der ſchweizeriſch italieniſchen
Grenze zwiſchen Piemont und dem Kanton Wallis, deſſen Tauſend
Meter hoher Felsobelisk aus dem Gletſchermeer der penniniſchen
Alpen ſteil emporſtrebt, zum erſten Male bezwungen. Es waren
die Londoner Bergſteiger Hudſon, Whymper, Hadow und Lord
Douglas mit drei Führern. Beim Abſtieg rutſchte Hadow aus.
Das Seil riß und Hadow, Hudſon, Douglas und der Führer Croz
ſtürzten tödlich ab, während Whymper und zwei Führer wieder
glücklich landeten. Das wird in dem Film recht anſchaulich ge
ſchildert. Berühmte Alpiniſten ſpielen die Hauptrollen der Berg
ſteiger. Wetterharte Geſtalten, die ſich in der gewaltigen Bergwelt
wunderbar ausnehmen. Die Aufnahmen ſind an Ort und Stelle
gemacht, wie jeder Alpenwanderer gleich merkt. Die Kletterkunſt
ſtücke von Schneider u. a. hält der Zuſchauer faſt für unmöglich.
Man hält bei den Bildern den Atem an und minder Nervenſtarke
brechen in Angſtrufe aus. Heute iſt die Sache nicht mehr ſo
ſchlimm. Die Fremdenverkehrsorganiſationen haben inzwiſchen ſo
viel Sicherungen angebracht, daß jetzt die Matterhornbeſteigung ein
beliebter Sport geworden iſt. Wenn der Film nicht nebenher eine
fo kitſchige Theaterhandlung hätte, wäre er noch beſſer. Außer
dem Alpenfilm macht man im Bilde eine recht ſchöne Reiſe durch
Algier und tut daher einen Blick in die ungeheure Wüſtenei der
Sahara. Naturfreunde kommen diesmal im Lichtſchauſpielhauſe
beſonders auf ihre Rechnung.

Die Kammerlichtſpiele bieten diesmal wieder ein unterhaltſames
Programm. „Auf der Reeperbahn nachts um halb Eins“ iſt ein
geſchickt gedrehter Abenteuerfilm, der uns eingangs einige Bau
lichkeiten von Hamburg zeigt. Den Hafen, die Landungsbrücken,
den impoſanten Elbtunnel, die Mönckebergſtraße und ſchließlich
die Reeperbahn. Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht. Lydia Po
techina als reiche Schweineſülzenfabrikantin. Natürlich hat ſie eine
hübſche Tochter und dieſe wiederum Verehrer verſchiedenen Ka-
libers. Originell iſt, wenn das beſte Hotel bezogen und dabei ein
ſchönes dickes Schwein in die ſchönſte Zimmerflucht genommen
wird. Jnterefſanter aber ſind die Vorgänge, die ſich nachts auf
der Reeperbahn abſpielen. Kennen Sie das Faß, das Grenzfaß,
den Trichter? Sind Sie ſchon einmal in Richtung Altona, von den
Landungsbrücken kommend, gegangen? Wenn ja, dann haben Sie
ja erfahren, was auf der Reeperbahn los iſt. Das andere erzählt
der Film. Wolfgang Zilzer und Grete Mosheim ſpielen wieder
vorzüglich im Film „Das Erwachen des Weibes“. Grete Mosheim,
ein beſonderer Mädchentyp und Barbara von Annenkott, ferner
Hermann Picha und Hermann Valentin machen den Film inter
eſſant. t
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Wirtſchaft und Handel.
300 Millionen KarſtadtUmſatz.

Dividende unverändert 12 Prozent.
Die Verwaltung des Karſtadt-Warenhauskonzerns gibt von

ihrer Bilanzſitzung jetzt die wichtigſten Abſchlußziffern bekannt: Der
Geſamtumſatz, der im vergangenen Jahre von 175 auf 277 Millio
nen geſtiegen war. hat ſich 1928 weiterhin auf 300 Millionen er
höht. Der Rohgewinn auf Waren wird mit rund 84 gegen 75,7
Millionen ausgewieſen, während Unkoſten, Zinſen und Steuern
rund 70,5 Millionen erforderten. Der Reingewinn entſpricht mit
10,6 Millionen faſt dem Ergebnis von 1927, wäre aber erheblich
höher geweſen, wenn er nicht durch hohe Sonderabſchreibungen
gekürzt worden wäre. Der Geſchäftsbericht der Geſellſchaft ſteht
noch aus.

Die Berliner Deviſenbürſe brachte am Freitag eine ſtarke Nach
frage beſonders nach Dollar deviſen. Nachdem der Dollar in
folge der Diskonterhöhung von Mittwoch auf Donnerstag von
4,2175 auf 4,215 zurückgegangen war, mußte die Notiz am Freitag
wiederum auf 4,2175 heraufgeſetzt. werden. Auf die Nachfrage
hatte das kaum Einfluß, So wurden im Nachmittagsverkehr für
Dollardeviſen ſogar 4,2275 bezahlt.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 26. April.

26. April 25. April
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 226. bis 228. 226. bis 228Roggen 206 bis 209. 207. bis 210Braugerſte 218 bis 230 218. bis 230.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 202 192.— bis 202.
Hafer 202. bis 208 202. bis 208LocoMais Berlin 214. bis 215 2l4 bis A.Weizenmehl 25.25 bis 29.50 25.25 bis 29.50
Roggenmehl 27.00 bis 28.95 27. bis 2885
Weizenklete 14.75 15Roagenkleie 14.20 bis 14.40 14.50

Berliner Viehmarkt vom 26. April. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: 43
bis 48 (voriger Markt 41—45), b) 35-41 (33-—39), c) 28—33
(26-—31), d) 22 26 (2225). Kälber: b) 75-—87 (76-88),
58 73 (58--75), d) 4255 (40--55). Schweine: b) (240-300
Pfund) 74 (75 75), (200-—240 Pfund) 73 74 (73 75), d)
(160——200 Pfund) 72——-73 (72——-73), e) (120--160 Pfund) 70--71
(69—-71), 9) (Sauen) 66——67 (66——67).

Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 25. April.
Nochmals das Eiſenbahnunglück bei Badersleben. Jm Dezember

vorigen Jahres fand das Eiſenbahnunglück bei Badersleben, bei dem
das Lokomotivperſonal den Tod gefunden hatte, ſeine gerichtliche
Sühne. Der Bahnhofsmeiſter St., der Weichenſteller Br. und der
Zugführer Sch. waren zu Gefängnisſtrafen verurteilt wegen
fahrläſſiger Eiſenbahntransportgefährdung in Verbindung mit fahr-
läſſiger Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung. Drei mitange
klagte Schaffner waren freigeſprochen. Während das Urteil gegen
die übrigen Angeklagten rechtskräftig geworden iſt, hatte der Zug
führer Sch., der zu vier Monaten Gefängnis verurteilt war, Be
rufung eingelegt. Der Angeklagte Sch. war deshalb verurteilt wor
den, weil er dem Lokomotivführer das Abfahrtsſignal gegeben hatte,
ohne den Auftrag dazu vom Bahnhofsmeiſter St. gehabt zu haben.
Er erklärte heute in der Berufungsverhandlung, er habe vorn bei
der Maſchine geſtanden und der Lokführer habe ihm geſagt, der
Bahnhofsmeiſter habe das Abfahrtsſignal bereits gegeben. Dar
aufhin habe er dann auch den Befehl zur Abfahrt weitergegeben.
In der Vorunterſuchung hatte der Angeklagte eine entgegengeſetzte
Ausſage gemacht. Das Gericht war auch der Ueberzeugung, daß die
frühere Angabe richtig ſei und nicht die heutige. Die Berufung des
Angeklagten wurde auf ſeine Koſten verworfen.

Rohe Pakrone. Vier Mann hoch waren die Angeklagten eines
Abends über ein junges Mädchen hergefallen und hatten es in der
übelſten Weiſe beläſtigt. Vom Halberſtädter Schöffengericht waren
ſie deshalb wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Gewalt
zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen das Urteil hatten
die Angeklagten Berufung eingelegt. So feige, wie ſich die Bur
ſchen bei der Tat gezeigt hatten, zeigten ſie ſich auch in der Verhand
lung. Keiner will es geweſen ſein, einer ſchob die Schuld auf den
anderen. Das Gericht war der Ueberzeugung, daß hier keine ge
waltſame Vornahme unzüchtiger Handlungen vorliege, ſondern tät
liche Beleidigung. Die Strafe wurde auf je einen Monat Gefängnis
herabgeſetzt. Der Beleidigten wurde das Recht zugeſprochen, das
Urteil auf Koſten der Angeklagten im Anzeigenteil des „Halberſtäd-
ter Tageblatt“ und des „Quedlinburger Kreisblattes“ zu veröffent

en.

Vor dem Einzelrichter.
Alles um 2 Mark. Kameradſchaftlich hatte ſich der Kanonier H.

allerdings nicht benommen, als er einen Kameraden aus deſſen ver
ſchloſſenen Spind zwei Mark geſtohlen hatte. Dieſe große Dumm-
heit ſoll er ſchwer büßen. Da er bei der Tat einen falſchen Schlüſſel
benutzt hatte, lag ſchwerer Diebſtahl vor, für den die geſetzlich zu
läſſige Mindeſtſtrafe 3 Monat Gefängnis beträgt. Zu dieſer Min
deſtſtrafe wurde er vom Gericht verurteilt.

Aus Rot wäre der Angeklägte B. beinahe zum Dieb geworden.
Er wollte gern ſeinen Acker düngen, hatte aber kein Geld, um ſich
Kuünſtdünger kaufen zu können. Deshalb fertigte er ſich einen fal
ſchen Schlüſſel an, um aus einem Schuppen Kunſtdünger zu ſtehlen.
Es blieb aber beim Verſüch. Das Urteil lautete auf drei Wochen
Gefängnis.

Ein Reiſender muß im Beſitz einer Legilimalionskarte ſein. Der
Reiſende E. ſammelte Beſtellungen für ein mediziniſches Buch, ohne
im Beſitz einer Legitimationskarte zu ſein. Er wurde deshalb durch
Strafbefehl zu 15 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte, der
dagegen Einſpruch erhoben hatte, behauptete, er habe nur in ande-
ren Orten, aber nicht in Halberſtadt Beſtellungen geſammelt. Er
glaubte, deshalb von einem Halberſtädter Gericht nicht verurteilt
werden zu können. Das war natürlich eine irrige Anſicht. Das Ur
teil lautete wiederum auf 15 Mark Geldſtrafe.

Freiübungen.

Das widerſpenſtige Bäckerlein. Die beſtehende Verordnung, nach
der die Bäckermeiſter vor 5 Uhr früh nicht backen dürfen, iſt für
viele Herren Bäcker nicht ſehr angenehm. Wo es irgend möglich iſt,
wird das Verbot umgangen. Auch der Bäckermeiſter Sch. iſt des
halb bereits einmal beſtraft worden. Aber trotzdem wurde er eines
Morgens wieder dabei betroffen, wie er in aller Frühe damit be
ſchäftigt war, Backwaren herzuſtellen. Er erhielt deshalb einen
Strafbefehl über 50 Mark. Darüber war der Bäcker doch etwas
erſchrocken. Er erhöb Einſpruch und behauptete nun, das ſei alles
nicht wahr, er habe nur wegen der ſtrengen Kälte einen Ofen, der
ſich in der Backſtube befunden habe, heizen wollen. Das Gericht
meinte aber, auch das ſei eine Arbeit, die vor 5 Uhr früh nicht
ausgeführt werden dürfe und verurteilte ihn wiederum zu 50 Mark
Geldſtrafe. Darüber war der biedere Meiſter ſo erboſt, daß er ſich
etwas widerſpenſtig zeigte. Dafür erhielt er noch eine Ordnungs
ſtrafe von zehn Mark aufgeknackt.

Vater und Sohn ſtehen ſich gegenüber im Gerichtsſaal. Der
Vater als Kläger und der Sohn als Angeklagter. Zwei erbitterte
Gegner. Der Sohn hatte ſeiner Mutter zwei derbe Ohrfeigen ge
geben. Außerdem ſoll er ihr einige Fußtritte vor den Leib gegeben
haben. Dieſer letzte Punkt ließ ſich allerdings nicht nachweiſen. Der
Richter ſah ſtraferſchwerend an, daß der Angeklagte ſeine eigene
Mutter mißhandelt habe, vor der er eigentlich Hochachtung empfin
den müſſe, und verurteilte ihn zu 40 Mark Geldſtrafe.

Sport.
Neuer Weltrekord im Rückenſchwimmen.

Die Olymnpiaſiegerin Braun

hat beim internationalen Schwimmfeſt in Brüſſel mit 1:21,2 den
von ihrer hölländiſchen Landsmännin Frl. Turk vor zwei Jahren
aufgeſtellten Weltrekord um 0,8 Sekunden verbeſſert.

Bezirkslehrſtunde für Kinderturnwarke am 20. und 21. April in
Gernrode. Ungefähr 50 Turnwarte, Schüler und Schülerinnen
waren nach Gernrode geeilt, um in wenigen Stunden möglichſt recht
viel Neues mit in ihre Vereine zu nehmen und dort den Gedanken
der ArbeiterTurn und Sportbewegung in noch größere Kreiſe der
Bevölkerung hineinzupflanzen. Der Bezirkskinderturnwart, Gen.
EiſenhutThale, begrüßte die ſo zahlreich Erſchienenen, und begann
mit dem praktiſchen Teil. Es wurde mit den leichten und einfachen,
für die Kleinſten und Kleinen am beſten paſſenden Uebungsarten
begonnen, an die ſich die Uebungen am Reck, Barren und Pferd
anſchloſſen. Die rege Teilnahme an den Uebungen war der Dank
für wochenlange Vorbemühungen. Mit einigen Singſpielen wurde
der praktiſche Teil für Sonnabend geſchloſſen. Am Abend beſuchten
die meiſten der älteren Genoſſen einen Operetten-Abend des Gern
röder Arbeiter-Geſang-Vereins. Am Sonntag morgen gab es gym
naſtiſche Uebungen. Hieran ſchloß ſich eine allgemeine Wiederholung
des am Sonnabend Geturnten, ſtrafe Gymnaſtik, Ordnungs- ſowie

Dann folgte ein Lichtbildervortrag über: „Kind und
Leibesübungen“, der vortreffliche Bilder zeigte, wie dringend not
wendig es iſt, ſchon in der frühen Kindheit Leibesübungen zu be
treiben. Man ſah Bilder allergrößten Elends. Der Vortrag löſte
größte Zufriedenheit aus. Am Nachmittag folgte eine Sitzung, in
der vor allen Dingen das Bezirkskinder- und Jugendtreffen, das am
31. Auguſt und 1. September dieſes Jahres in Gernrode ſtattfinden
ſoll, behandelt und in ſeinen näheren Einzelheiten beſprochen wurde.
Es wurde beſchloſſen, für die Kinder einen Feſtbeitrag in Höhe von
20 Reichspfennig feſtzuſetzen. Es ſeit bereits an dieſer Stelle dar
auf hingewieſen, daß der den Vereinen von dem Bezirk gegebene
Meldetermin unbedingt eingehalten werden muß, um die ordentliche
Abwicklung des Feſtes gewährleiſten zu können. Nichteinhaltung
des Meldetermins hat zur Folge, daß die Vereine ſich an den Ge
räteWettkämpfen nicht beteiligen können und auch keinen Anſprüch
auf Quartier haben. Die nächſte Bezirkslehrſtunde ſoll am 23. und
24. November in Schwanebeck ſtattfinden.

An die Vereinsſporkwärte des 1. Bezirks. Die für Sonntag,
den 28. April in Huedlinburg geplante Bezirks-Lehrſtunde muß
infolge der ungünſtigen Witterung abgeſagt werden. Ein ſpäterer
Termin iſt noch nicht in Ausſicht genommen.

F. C. Germania (Jugend-Abteilung). Am Sonntag ſpielt um
11.30 Uhr die 2. Jugend gegen Spielvereinigung Gatersleben
1. Jugend ein Geſellſchaftsſpiel.
ſpielſtarke 4. Jugend von EintrachtGröningen zu Gaſt. Knahen

ſind ſpielfrei. dF. C. Germanic (Händballabteilung). Jnfolge Abſage des
V. f. L. Mars Huedlinburg findet das Spiel Germania 1900 I
gegen Mars I nicht ſtatt. Das Spiel wird am Sonnabend, den
11. Mai nachgeholt.

Kürze, Sachlichkeit
fordern. wir von all denen, die für un
schreiben, Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du Warst und die von allgem. Interesse sind.

Die Arbeifer-Zeitung muss vorblldlich sein

Um 14 Uhr hat die 1. Jugend die
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öozigldemotr. Partel Deutſchlunde

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

s PD. Halberſtadt. Funktionärſitzung. Auf die am
Montag, den 29. April, 20 Uhr, bei Otto Vollmann ſtattfindende
Funktionärſitzung wird nochmals aufmerkſam gemacht.
Stadtrat Pulvermann ſpricht über das Wohlfahrtsweſen in
Halberſtadt.

Soz. ApbeiterIugend
Halberſtadt. Sonnabend und Sonntag: Wir nehmen

alle an der Harzarbeitsgemeinſchaftstagung in Quedlinburg teil.
Abfahrten Sonnabends: Radfahrer 18.30 ab Heinehaus, Bahnfahrer
19.30 ab Hauptbahnhof, Abfahrt Sonntag: 8.20 ab Hauptbahnhof,
der Fahrpreis beträgt 1 A. Die Tagung findet im Quedlinburger
Gewerkſchaftshaus ſtatt. Nachmittags Stadtbeſichtigungen, Spiel
und Tanz auf der Altenburg. Montag: Arbeitsgemeinſchaft.

Oſterwieck. Achtung, Radfahrer! Alle, die mit nach Quedlin-
burg fahren, treffen ſich pünktlich Sonnabend um 245 Uhr am
Krankenhaus. Abfahrt vom Torteich in Halberſtadt 147 Uhr. Alle,
die Räder haben, müſſen mitfahren. Für LQuartiere in Quedlinburg
iſt geſorgt.

Keithsbanner
„Stchrvarz- Rot Gold

Spitzel im Reichsbanner.
Die Kommuniſten verſuchen in der letzten Zeit immer

wieder, in die Organiſationen des Reichsbanners Schwarz-Rot
Gold Sprengtrupps zu entſenden. Jetzt haben ihnen im
Ortsverein Berlin-Kreuzberg zwei Reichsbannerleute den
exſehnten Vorſpann durch Spitzeldienſte geleiſtet. Es gelang jedoch
rechtzeitig, die kommuniſtiſchen Machenſchaften aufzudecken. Die
beiden Spitzel Hoffmann und Hohlmann haben die Reihen
des Reichsbanners inzwiſchen verlaſſen. Sie beugten ſo einem
Ausſchluß vor. Der Rote Frontkämpferbund empfing
die Spitzel natürlich als Helden mit Pauken und Trompeten. Wie
lange?

Wir gönnen ihm dieſe Verräter!

Schutzſportabteilun,g (Handball. Am
Die 1. Mann

Halberſtadt.
kommenden Sonntag finden folgende Spiele ſtatt.
ſchaft hat Wernigerode zu Gaſt. Spielbeginn 14 Uhr. Die Ju-
gendmannſchaft ſpielt ebenfalls hier gegen Thale Jugend. Spiel
beginn 13 Uhr. Die 2. Mannſchaft fährt nach Weddersleben zum
fälligen Serienſpiel, dasſelbe findet um 14 Uhr in Weddersleben
ſtatt. Die Spielführer oder Stellvertreter haben dafür zu ſorgen,
daß die Päſſe der Spieler in Ordnung, daß die Mannſchaft pünktlich
zum Spiel antritt und daß kein Spieler fehlt. Die 1. und Jugend-
Mannſchaft treffen ſich um 12 Uhr bei Otto Bollmann. Die Ju
gend hat das Spielfeld in Ordnung zu bringen. Unſeren älteren
Kameraden aber rufen. wir zu, kommt und ſeht euch unſern
Sport an.

Halberſtadt. Am Sonntag, den 28. April, vormittags 9 Uhr,
findet bei Otto Bollmann eine kurze Vorſtands und Bezirksführer
ſitzung ſtatt. Alle in Frage kommenden Kameraden werden gebeten,
pünktlich zu erſcheinen.

Halberſtadt. Kameraden, welche für die Nacht vom 1. zum 2.
Junt in Braunſchweig ſowie für die Fahrt nach Berlin für mehrere
Nächte Quartier wünſchen, müſſen ſich jetzt ſchon bei ihrem Bezirks
führer melden, damit die Quartiere rechtzeitig angefordert werden
können.

Halberſtadt. Alle in Frage kommende Kameraden, welche ge
willt ſind, der Einladung des Kameraden Fritz Popp in Memmingen
(Oberbayern) Folge zu leiſten, werden gebeten, ſich am Sonnabend,
den 4. Mai, abends 8 Uhr, bei O. Bollmann zu einer kurzen Be
ſprechung einzufinden. Jn Memmingen findet am 6. und 7. Juli
ein großer Bayriſcher Republikaner Tag mit Bannerweihe ſtatt.
Freiquartiere werden für mehrere Tage geſtellt, ſodaß den Teil
nehmern Gelegenheit geboten iſt, Ausflüge in die nahen Bayriſchen
Alpen zu machen. Die Führung bei dieſer Fahrt hat Kamerad
Aug. Hennecke.

Halberſtadt. Beſtellungen auf die ſehr gut gelungenen Bilder
vom Feſtſaal und Bühne nehmen noch für kurze Zeit entgegen.
O Bollmann, Gewerkſchaftshaus, Joh. Fricke, Bakenſtraße, H. Bax
mann Damaſchkeweg, K. Hörnig, Weſterhäuſerlandſtraße, Fr. För-
ſterling Huyſtraße, ſowie der Photograph Herr G. Fehrecke Bis
marckſtraße 44.. Infolge der vielen Beſtellungen iſt der Preis von
2 auf 1.50 A ermäßigt.

Huedlinburg. Das am kommenden Sonntag, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus von einem auswärtigen Theaterverein zur Aufführung
gelangende Luſtſpiel „Die ſpaniſche Fliege“ iſt in ſeiner Art ein
Meiſterſtück. Man mag auch noch ſo mißmutig, verdroſſen oder ab
geſpannt ſein, bei dieſer Aufführung kommt man aus dem Lachen
nicht heraus. Man muß immer wieder lachen, ob man will oder
nicht. Es verſäume daher niemand, ſich dieſes prächtige Luſtſpiel an
züſehen.

Thale. Die am 20. April beim Kam. Schinkel abgehaltene Mo
natsverſammlung war gut beſucht. Es wurden zwei neue Mitglie
der aufgenommen. Kam. Schinkel teilte mit, daß die Bundesleitung
den monatlichen Sonderbeitrag (10 Pfg.) genehmigt hat, Marken
ſind beſtellt worden. Wegen eines Familienausfluges am Himmel
fährtstage wird der Vorſtand mit dem Arbeiterturnverein zwecks ge
meinſamer Veranſtaltung verhandeln. Kam. Pötzſch ermahnte zu
zahlreicher Beteiligung am Kreisfeſt in Aſchersleben. Bahnfahrt
2,40 Autofahrt 2 A. Um einen Ueberblick über die Beteiligung
zu gewinnen, werden die Kaſſierer Liſten vorlegen. Kam. Sach
witz regte auch eine gemeinſame Fahrt der Radfahrergruppe nach
Aſchersleben an. Jn Erledigung eines Antrages der vorigen Ver
ſammlung, die Verlegung ſämtlicher Verſammlungen nach dem
„Hotel zum Harz“ betreffend, wurde dem Vorſchlage des Vorſtandes,
wie bisher im Sommer im Reſtaurant Steinbachtal, im Winter im
„Hotel zum Harz“ die Verſammlungen abzuhalten, zugeſtimmt. Eine
längere Beſprechung rief die Friedhofsfrage hervor. Der Magiſtrat
trägt ſich mit dem Plane, an den Sonntagen keine Beerdigungen zu
geſtatten; Kam. Schinkel hat als Mitglied des Magiſtrats ſich da
gegen gewandt. Die Verſammlung beauftragte denſelben, gegen den
Plan Stellung zu nehmen. Es wurde bei der Gelegenheit auf die
überaus ſtarke Beteiligung an der Beerdigung des Kam. F. Schmidt
am vergängeen Sonntag hingewieſen. Den Spielleuten wurde ein
Zuſchuß zu den Koſten anläßlich der Kreisübungsſtunde in Qued
linburg nachträglich bewilligt, dagegen lehnte die Verſammlung die
Koſten zur Kreisübungsſtunde in Ermsleben ab. Hier müßte der

Kreis bzw. der Gau eintreten. Danach ſprach Kam. Rektor Fied
ler in ſehr intereſſanter Weiſe über das Thema: „Der Soldaten
handel der deutſchen Fürſten im 18. Jahrhundert.“ An der Hand eines
reichen Urkundenmaterials wies er vor allem nach, daß zur Zeit des
nordamerikaniſchen Freiheitskrieges 6 deutſche Fürſten aus ihren
verhältnismäßig kleinen und nicht ſtark bewohnten Ländern bzw.
Ländchen über 29 000 Landeskinder nach England, aber auch an die
Republik Venedig uſw. verkauft haben, und daß ihnen dieſer Handel
mit Menſchenfleiſch ein ſchönes Stück Geld eingebracht hat, welches
ſie zur Beſtreitung ihrer Ausgaben für Bauten, Vergnügungen,
Maitreſſen uſw. verwenden konnten. Es wurde dabei auch beleuch
tet, wie dieſe Fürſten und Zaunkönige lebten, doch verbot die An
weſenheit der Frauen unſerer Kameraden, auf die ſittlichen Zuſtände
jener Zeiten näher einzugehen. Der mehr als einſtündige Vortrag
fand lebhaften Beifall. Nach 11 Uhr erfreute uns dann die Muſik
kapelle durch ihre heiteren Weiſen, und bald erklangen auch ver
lockende Tanzweiſen. Kam. Straube erfreute uns durch ſeine
humorvolle Führung durch alte und neue Tanzweiſen.

Oſterwieck. Alle Kameraden und deren Angehörige, welche ſich
bis jetzt noch nicht zur Teilnahme an dem am 2. Juni in Braun
ſchweig ſtattfindenden Reichsbannertreffen gemeldet haben, müſſen
das umgehend nachholen. Meldungen können abgegeben werden
beim Vorſitzenden Kameraden Sperling, Schreiberhof 5, Paul
Cyriax, Neukirchenſtraße und bei den Unterkaſſierern.

Oſterwieck. Am Sonnabend, den 4. Mai findet ein Vergnügen
unſeres „Nachbarortsvereins“ Schauen ſtatt. Unſere Generalver
ſammlung hatte beſchloſſen, an dieſem Vergnügen teilzunehmen.
Die Kameraden von Schauen haben alles aufgeboten, um ihren
Gäſten den Beſuch ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Wir
bitten unſere Kameraden ſchon heute, ſich den 4. Mai freizuhalten
zum zahlreichen Beſuch nach Schauen.

Hornburg. Unſer Ortsverein geht am Sonntag, den 5. Mai ge
ſchloſſen nach Achim zur Fahnenweihe. Sammeln der Mitglieder
auf der Möſche um 13 Uhr. Die Muſik geht zwei Stunden früher.

Amtliche Wetternachrichten.

o

3

W h

8 5i

d
e

l 0

W

ERKIXRUNG:. Owoſtenios. O herer ohotddegeot. O wonig. Odedeckt. Kegen.
X Schnee. -Duast, wedel. K Gewiſter. AGroupein. AHoge. O Sie. -Osehdr teicht,

h n frische rmksch.O voſſer Sturm. Die Ffeſie füegen mit gem Winde die eingezelchneten Unien
9sodorem verbinden die Orte mit gieſchem lufraruck. die neben den Orten ehenden

zohlen geden le Lufttemperowr aa.
Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witkerung bis 28. April, abends

Jm hohen Norden liegt nach wie vor hoher Luftdruck, von dem
aus kalte Luftmaſſen nach Süden hin abfließen. Sie nehmen zur-
zeit ihren Weg vom nördlichen Eismeer über das Nordkap nach
Jsland, können aber nicht unmittelbar nach Mitteleuropa gelangen,
da tiefer Luftdruck über der Nordſee unſer Gebiet nach Norden hin
abriegelt. Die kalten Luftmaſſen, die in den letzten Tagen hier
eingeſtrömt ſind, fließen zunächſt oſtwärts ab und werden für kurze
Zeit von etwas milderen Strömungen verdrängt. Wahrſcheinlich
wird aber ſehr bald der kalte, vom hohen Norden kommende Luft
ſtrom ſeinen Weg wieder nach Mitteleuropa finden. Das Wetter
der nächſten Tage wird daher im ganzen noch keine weſentliche
Beſſerung bringen.

Ausſichten Veränderliches, zu Niederſchlägen neigendes
Wetter, vorübergehend etwas milder, doch ſpäter neue Abkühlung
wahrſcheinlich.

Nundfunt Vrogramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sendes.

Sonnkag, den 28. April.

Berlin. 9 Morgenfeier. 11,30 Blasorcheſterkongert. 15,30
Fußball-Länderkampf Deutſchland Italien (Uebertragung aus
Turin). 18,15 Gedanken zur Zeit! Wohnung und Heimſtätte.
Zwiegeſpräch zwiſchen Prof. Dr. Bredt (Wirtſchaftspartey) und Dr.
Damaſchke. 20 Volkstümliches Orcheſterkongert. 21 Unterhaltungs-
abend. Anſchließend Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 9—-11,30 Uebertragung von Berlin. 11,30
Chorkonzert des Reichsverbandes der gemiſchten Chöre Deutſch
lands. (Tauſend Mitwirkende). Dirigent Bruno Kittel. (Ueber-
tragung aus dem Großen Schauſpielhaus.) 18,15-0,30 Ueber
trogung von Berlin.

Leipzig. 8,30 Orgelkonzert. 9 Morgenfeier. 15 Schallplatten-
konzert. 17,30 Mundharmonikakonzert. 19 „Tippelbrüder“, Lie-
der ehrbarer Geſellen und reiſender Brüder, zur Laute geſungen.
20,30 Heiteres Konzert. Anſchließend Tanzmuſik.

Hamburg. 9,15 Morgenfeier. 11,30 Uebertragung von Königs-
wuſterhauſen. 16,15 Lieder von Edvar Grieg. 17 „Gott grüß'
das Handwerk,“ Handwerksgeſellen und Zunftlieder. 17,30 Tanz-
tee. 20 „Die Fledermaus“, Operette von Johann Strauß. An-
ſchließend Tanzmuſik.

Langenberg (Köln). 9 Katholiſche Morgenfeier. 11,30 Ueber-
tragung aus Königswuſterhauſen. 13-—14,30 Mittagskonzert.
16,30—18 Veſperkonzert. 19,15——19,40 „Die Stunde des Arbeiters“.
Walter Auerbach: 40 Jahre Maifeierbewegung. 20 Exſte und
neunte Sinfonie von Beethoven. (Uebertragung aus der großen
Meſſehalle in Köln). Anſchließend Tanzmuſik.

Montkag, den 29. April.

Berlin. 17—18 Unterhaltungsmuſik.
20,30 Konzert (Uebertragung aus Budapeſt).
muſik.

Königswuſterhaufen. 20——20,30 Uebertragung von
20,30 Schubert und ſein Werk, Vortrag mit Konzert.

20 Heiteres Ungarn,
Anſchließend Tanz

Berkn.

Leipzig. 16,30 Nachmittagskonzert. 20 „Der Dickfchädet“,
Komiſche Oper in einem Akt von Anton Dvorak. Anſchließend
Tanzmuſik.

Hamburg. 16,15 Jugendſtunde. 20,30 Abend der Werktätigen.
„Neues Werden neues Hoffen“. (Sozialiſtiſche Konzert-Veran
ſtaltung). Anſchließend Unterhaltungsmuſik.

Langenberg. (Köln). Die Kunſt der Fuge.
baſtian Bach. (Uebertragung von Frankfurt-Main).
Dichter und ihre Geſellen, romantiſches Konzert.
Unterhaltungsmuſik.

Kätſfel Ecke
Kreuzworkrätfel,

Von Johann Se
20,30—22

Anſchließend

Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Präpoſition, 3
Lebensmittel, 4 Präpoſition, 5 Gartenſtück, 8 Dicker Strick, 12 Göt-
tin des Streites, 14 Gefährt, 16 Stadt in Böhmen, 18 Pflanzen
ſtengel, 20 Pflanze, 22 Schmarotzer, 24 Nährmutter, 25 Kröte, 27
Ausruf des Schmerzes, 28 Geſtalt aus Schillers Gedicht „Die
Bürgſchaft“.

Von oben nach unten: 2 „Triebwerk“, 3 Nutzpflanze, 6 Ton-
ſtufe, 7 Getränk, 9 Europäer, 10 Vereinigung, 11 Großes Zimmer,
13 Muſikzeichen in den Pfalmen, 15 Farbe, 17 Literariſche Kunſt
form, 19 Teil des Kopfes, 21 Straußartiger Vogel, 23 Kartenſpiel,
26 Deutſche Stadt.

Kreuzwortkrätſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Teil des Kör
pers, 4 Fernruf ſinkender Schiffe, 6 Gottheit, 7 Größtes Boot eines
Seeſchiffs, 9 Kommando beim Schiffswenden, 11 Teil des Auges,
13 Fluß in Bayern, 14 Fiſch, 16 Kriegswaffe zur See, 20 Zier
ſtrauch, 21 Hausvogel, 22 Teil des Schlüſſels.

Von oben nach unten: 1 Geldtaſche, 2 Tonſtufe, 3 Pflanze, 4
Stadt in Belgien, 5 Tonſtufe, 6 Flüßchen in Kuland, 7 Stadt in der
Schweiz, 8 Nordiſches Epos, 10 Himmliſches Weſen, 12 Versfuß,
13 Perſ. Fürwort, 15 Männlicher Vorname, 16 Nachtvogel, 17
Art Erde, 18 Stadt im preußiſchen Regierungsbezirk Kaſſel, 19
Teil des Hauſes.

x

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Silbenrätſel.

1 Wallis, 2 Extemporale, 3 Nachhut, 4 Nieswurz, 5 Stilett, 6
Jndus, 7 Chianti, 8 Drillich, 9 Arnold, 10 Schanghai, 11 Laterne,
12 Amulett, 13 Sardou, 14 Toggenburg, 15 Ellipſe, 16 Rosmarin,
17 Eduard, 18 Regnitz, 19 Breslau, 20 Rekrut, 21 Jnri, 22 Chaos,
23 Tintenfiſch.

Der Spruch lautet:
Tugend zu Tiſch.

Wenn ſich das Laſter erbricht, ſetzt ſich die

Silbenrätſel.

1 Domäne, 2. Exaudi, 3 Ragout, 4 Meſſing, 5 Olive, 6 Heirat,
7 Reſeda, 8 Hamſum, 9 Armband, 10 Terrine, 11 Salamander, 12
6idamm 13 Jndigo, 14 Nießbrauch, 15 Eimer, 16 Sandbank, 17
Chinchilla, 18 Hadrian, 19 Ulan, 20 Leipzig, 21 Dividende, 22 Jps
wich, 23 Giraffe, 24 Knoten.

Das Zitat lautet: Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der
Mohr kann gehen.

Beilagen-Hinweis.
Eine neue „IJlluſtrierke“. Die reizende Filmſchauſpielerin Janet

Gaynor, ein Kriminalroman beinahe von Edgar Wallace, ein
hübſches Kindermärchen und vieles dergleichen werden Sie in
„Tacks Jlluſtrierte“ finden, die dieſer Nummer unſerer Zeitung
beiliegt. Wenn Sie Tack hören, denken Sie an Schuhe und
richtig, über die neueſten Schöpfungen der Schuhmode werden Sie
durch Abbildungen unterrichtet, die in dem Kupfertiefdruckverfahren
der Beilage beſonders hübſch herauskommen. Laſſen Sie ſich die
Lektüre nicht entgehen.
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Vierschrauben-Schnelldampfer
Bremen.

Während die „Europa“ in Hamburg im Dock liegt, um
Brandſchäden, die geringer zu ſein ſcheinen, als man nach
den erſten Meldungen annehmen konnte, zu reparieren, geht
der Bau des Schweſterſchiffes, des Vierſchrauben-
Schnelldampfers „Bremen“, der Vollendung ent-
gegen. Der Bau wird vom Deſchimag-Konzern auf ſeiner
Werft in Bremen ausgeführt. Das Schiff beſitzt eine Länge
von 280 Metern, eine Breite von etwas mehr als 30 Metern
und eine Seitentiefe an der niedrigſten Stelle mittelſchiffs
bis zum Hauptdeck von etwa 16,5 Metern. Es gibt kaum eine
Jnduſtrieſtadt in Deutſchland, deren Fabriken nicht zum Bau
dieſes Ozeanrieſen beigetragen haben. Verbraucht wurden
nicht weniger als 25 Millionen Kilogramm Stahlbleche und
Profile und zur Verarbeitung gelangten etwa 3,5 bis 4 Mil
lionen Nieten. Die Zahl der Beſatzung wird rund 950 Per-
ſonen umfaſſen. Als beſondere Neuerung iſt auf der „Bremen“
auch eine Flugzeugſtarteinrichtung vorgeſehen.
Das Schiff ſoll über eine Geſchwindigkeit verfügen, die es ihm
geſtattet, den Weg von Bremen nach New York in 6 Tagen
und den Weg von den Kanalhäfen nach New York in 5 Tagen
zurückzulegen. Die erſte Fahrt dürfte am 16. Juli 1929 an
getreten werden. Der Berliner Paſſagier, der die Reichs
hauptſtadt am Morgen mit dem DeZug verläßt, wird nach
6 Tagen New York erreichen. Dieſe Zielſetzung bedeutet
einen neuen Rekord, das heißt, wenn ſich die Pläne des
Nord deutſchen Lloyd erfüllen, Erringung des blauen
Bandes, Möge der neue Ozeanrieſe die Völker enger ver
binden und ein Fortſchritt ſein im friedlichen Wettbewerb der
Nationen.

Der Bau der „Bremen“ hat die Frage Dampf- oder
Motorantrieb nur teilweiſe klären können, da angeſichts
der erſtrebten Geſchwindigkeit eine für Motorantrieb zu große
Maſchinenleiſtung erforderlich iſt, wenn dieſe ſich auch bei der
„Bremen“ aus vier voneinander unabhängigen Maſchinen
leiſtungen zuſammenſetzt. Dieſe Einzelleiſtungen werden in
vier gleich großen Getriebe-TurbinenAggregaten, von denen
jedes Aggregat geſondert auf eine Propellerwelle arbeitet, er
zeugt. Die „Bremen“ iſt alſo ein Vierſchraubenſchiff. Zwei
Getriebeturbinenſätze ſind in einem vorderen und zwei in

Die „Bremen“

einem hinteren Maſchinenraum aufgeſtellt, und zwar beſteht
jeder einzelne Turbinenſatz aus je einer Hochdruck, einer
Mitteldruck- und einer Niederdruckturbine, welche alle drei
mit etwa 1800 Umdrehungen in der Minute auf ein ſoge
nanntes Zahnradüberſetzungsgetriebe laufen. Dadurch werden
die für die Propeller viel zu hohen Umdrehungszahlen auf
etwa 180 Umdrehungen der Propellerwellen heruntergebracht.
Dieſe ſogengnnten Ritzelgetriebe haben eine außer-
ordentlich präziſe Arbeitsausführung verlangt. Auf jeder
Propellerwelle ſitzt ein großes Getrieberad; das Fräſen der
Zähne eines ſolchen großen Rabes iſt in drei verſchiedenen
Arbeitsperioden vor ſich gegangen. Für jeden der beiden
erſten Fräsſchnitte mußte die betreffende Werkzeug
maſchine ununterbrochen drei Wochen laufen.
Dieſe Präziſionsarbeit für den letzten Schlichtſchnitt verlangte
jedoch ein ununterbrochenes Arbeiten der großen Fräsmaſchine
von 6 Wochen oder 42 Tagen zu je 24 Stunden. Um das zu er
reichen, waren in der Maſchinenfabrik folgende Vorkehrungen
getroffen worden: die große Fräsmaſchine lag während dieſer
langen, faſt 1000ſtündigen ununterbrochenen Zeit der Be
arbeitung am Stromkreis des Bremer Elektrizitätswerkes,
parallel geſchaltet war jedoch eine ſtarke Akkumulatoren-
batterie, welche bei einem etwaigen Störungsfalle im Ortsnetz
ſich automotiſch eingeſchaltel hätte. Als dritte Sicherheit ſtand
dann noch eine weitere unabhängige Stromquelle in der
Werftzentrale zur Verfügung.

Vier Propellerantriebe, jeder vollſtändig voneinander un
abhängig arbeitend, ſollen dem Schiff die von der Reederei
vorgeſchriebene, auf der Probefahrt nachzuweiſende Ge
ſchwindigkeit geben. Die Türbinen ſind mit einfacher Ueber
ſetzung ausgeführt, da man mit dieſer Konſtruktion in den

letzten Jahren die beſten Erfahrungen gemacht hat. Für die
Rückwärtsfahrt ſind beſondere Rückwärtsturbinen ein
gebalit. Als Baumateriol iſt der hochwertigen Anlage ent
ſprechend naturgemäß nur das allerbeſte Material
verwandt worden.
zu können, werden die Maſchinen und Keſſelanlagen mit den
modernſten Meß und Kontrollapparaten verſehen, außerdem
ſind ſämtliche Wärmequellen gegen Wärmeverluſte auf das
ſorgfältigſte iſoliert. Ein Stab von 30 Schiffsingenieuren,
außer der großen Anzahl von Jngenieuraſſiſtenten, Elek
trikern, Kühlmaſchinenwärtern uſw., iſt für die Ueberwachung

Montagearbeit auf der „Bremen“

der Anlage vorgeſehen. Für etwa vorzunehmende Repara-
turen ſind die verſchiedenſten Werkſtätten für Maſchinen
ſchloſſer, Dreher, Schmiede, Kupferſchmiede, Elektriker uſw. in
einer Größe an Bord vorgeſehen, wie es mancher Landbetrieb
nicht aufweiſen kann.

Der für die Turbinen und deren Hilfsmaſchinen er
forderliche Dampf wird von großen Waſſer-
rohrkeſſeln, welche mit Oel geheizt werden, geliefert.
Auch bei der Anordnung der Keſſelgruppen iſt die Unabhängig
keit jedes einzelnen Turbinenaggregates gewahrt und eine
Unterteilung in vier Gruppen, den vier Turbinenanlagen ent
ſprechend, durchgeführt.

In der „Bremen“ iſt ein Kabelnetz von etwa 1 000 000
Metern verlegt worden, weitere 200 000 Meter Schwachſtrom
leitungsdraht liegen im Schiff für die umfangreiche Telephon
und Klingelanlage uſw., denn von ungefähr 10000 ver-
ſchiedenen Stellen aus im Schiff können
Klingeln und Kammerlichtſignale in Bewe
gung geſetzt werden. Erſtmalig wird auf der „Bremen“
neben einer umfangreichen Schaumfeuerlöſchanlage und einer
großen Anzahl von Handfeuerlöſchapparaten und Feuerlöſch
pumpen, die allein etwa 1300 Kubikmeter Waſſer pro Stunde
fördern können, eine große Kohlenſäurefeuerlöſch-
anlage eingebaut werden, welche die lebenswichtigſten
Räume des Schiffes, vor allem die große Keſſelanlage
ſchützen ſoll.

Neue Bootsmotoren.
Der Außenbordmotor wurde in Deutſchland eine Zeit

lang als bloße Spielerei betrachtet. Jedenfalls verſagte er ſehr oft
und machte ſeinem Beſitzer wenig Freude. Jetzt ſcheint der Außen
bordmotor über dieſe Kinderkrankheiten hinweg zu ſein. Heute baut

man Außenbordmotore vis zu s2 Ps mit vier
Zylindern bei 5200 V/min. Jhre Verwendung hat auch ex
heblich zugenommen, ſeitdem es gelungen iſt, den Auspuff unter
Waſſer austreten zu laſſen und faſt geräuſchlos zu machen. Der
Auspuffſammler und das anſchlteßende. am Schraubenkopf unter
Waſſer endigende Rohr ſind mit einem Waſſermantel verſehen, in
dem das Waſſer unter Einfluß des Schraubendrucks emporſtetgt.
Dieſe Eigenart wirkt auch bei ſtillſtehendem Boot, ſolange ſich die
Schraube dreht. Man läßt häufig das Waſſer oben gleich in die
Auspuffleitung austreten, damit die Gaſe ſchnell abgekühlt werden.
Jm übrigen arbeiten die Motoren meiſtens im Zweitakt Die
Zylinder werden durch Waſſer gekühlt, das in ähnlicher Weiſe, wie
oben beſchrieben, ohne die Hilfe einer Pumpe emporgetrieben
wird. Die Leiſtung der Motoren hat man durch Steuern des an
geſaugten Gemiſches erheblich geſteigert

Der Streit um den Mähdrescher.
Die Frage der Verwendbarkeit des Mähdreſchers in der deut

ſchen Landwirtſchaft iſt gerade in letzter Zeit wieder mehrfach auf
geworfen worden. Zahlreiche Gründe, die gegen eine Einführung
dieſer amerikaniſchen Maſchine bei uns ins Treffen geführt werden,
erſcheinen durchaus beachtlich

Gewiß iſt der Mähdreſcher als ein hervorragendes Ergebnis
der auf die Zuſammenlegung verſchiedener Arbeitsvorgänge ge
richteten Beſtrebungen anzuſehen: Das von der Maſchine abge
mähte Getreide gelangt über ein Förderband in die angebaute
Dreſchmaſchine, wo es ſogleich ausgedroſchen wird. Das Stroh wird
hinter dem Mähdreſcher in einem Schwad auf den Acker abgelegt.
während die Körner in einen nebenherfahrenden Kaſtenwagen

gleich in Sacke gefüllt werden. Ein außerordentlichlaufen oder

Um allergrößte Wirtſchaftlichkeit erzielen

einfach anmutendes Verfahren, das auf den erſten Blick berufen
fein ſollte. auch bei uns die bisherigen Ernteverfahren abzulöſen.
Leider ergeben ſich in der Praxis manche Schwierigkeiten

Dabei iſt nicht ſo ſehr der Unterſchied zwiſchen den amerikaniſchen
Rieſenfarmen und den deutſchen Betriebsgrößen maßgebend; denn
im amerikaniſchen Mittelweſten verwenden viele Betriebe von etwa
70 Hektar den Mähdreſcher. Wohl aber iſt es der Regen reich
tum, der eine rentable Anwendung ber uns in Frage ſtellen kann.
Es beſteht zwar die Möglichkeit, auch bei feuchtem Wetter zu ernten,
doch iſt damit eine künſtliche Trocknung des Getreides notwendig,
wodurch wieder Koſten entſtehen Eine weitere Schwierigkeit liegt
im Aufſammeln des auf die Stoppeln zurückgeworfenen Strohs, das
zwar in manchen Betrieben liegen bleibt und untergepflügt wird.
für viehreiche Wirtſchaften aber unentbehrlich iſt. Endlich bedarf es
einer ſehr genauen Berechnung, ob durch den Mähdreſcher, auch bei
günſtigſten techniſchen Vorausſetzungen, wirklich gegenüber den bis
herigen Verfahren ein höherer Grad von Wirtſchaftlichkeit erzielt
werden kann. Denn es muß immer berückſichtigt werden, daß die
Maſchine urſprünglich für ein Land mit, im Verhältnis zu Deutſch
land, hohen Löhnen und niedrigen Preiſen für Geräte und
Maſchinen konſtruiert worden iſt.

Trotzdem wäre eine glatte Ablehnung des Mähdreſchers zum
mindeſten verfrüht. Nach einem Ende vergangenen Jahres ver
öffentlichten Bericht des Reichskuratortums für Technik in der Land
wirtſchaft über bisher vorgenommene Verſuche haben ſich nämlich
auch verſchiedene deutſche Landwirte ſehr zufrieden
geäußert. Das Kuratorium ſelbſt bezeichnet die Verfuche als
noch nicht abgeſchloſſen. Es dürfte demnach zweckmäßig ſein, vor
einer endgültigen Stellungnahme zum Kapitel Mähdreſchmaſchine
die Verſuchsergebniſſe der kommenden Ernteperiode abzuwarten.

Das Schönwetter Verfahren.
Auf der in der vorigen Woche eröffneten Berliner Gas

und Waſfer- Ausſtellung ſteht die Nachbildung eines
160 Meter tiefen Bohrbrunnen, die das ſogenannte Schönwetter
Verfahren in treffender Weiſe charakteriſiert. Sie veranſchau
licht (ſiehe unſer erſtes Schaubild), wie aus einem 160 Meter

tiefen Bohrbrunnen pro Stunde nicht weniger als
165 Hektoliter Waſſer Dauerleiſtung gefördert werden. Das
Verfahren wurde durch die Brunnenbaufirma Franz Schönwetter in
Schwedt a. d. O. entwickelt. Mit ſeiner Hilfe iſt es gelungen, die
Fördermenge von Bohrbrunnen um ein Mehrfaches zu ſteigern. Aus
verſchiedenen gezeigten Darſtellungen geht hervor, daß ſich mit Hilfe
des Verfahrens die Ergiebigkeit von Bohrbrunnen um 860 Prozent
erhöht

Unſer zweites Schaubild zeigt die techniſche Seite des Schön
wetterVerfahrens Aus Feld a iſt erſichtlich, wie der Spiegel des
ruhenden Waſſerſtandes von 4 Meter auf 23,9 Meter ſinkt.
Es werden gleichzeitig (Feld a 1) aus dem Brunnen 18 Kubikmeter
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Waſſer pro Stunde gefördert. Das Feld b zeigt, wie nach Anwen
dung des SchönwetterVerfahrens der Waſſerſpiegel beträchtlich, und
zwar bis auf 9,5 Meter ſteigt. Trotzdem ſteigt gleichzeitig (Feld
b 1) die pro Stunde geförderte Waſſermenge von 18 auf 48 Kubik
meter. Die ſomit erzielte Leiſtungsſteigerung beträgt im vorliegenden
Fall nicht wemger als 860 Prozent.

Das SchönwetterVerfahren eröffnet auch auf anderen Gebieten
zukunftsreiche Perſpektiven. Es iſt zum Beiſpiel nicht von der Hand
zu weiſen, daß dieſes Verfahren. auch ähnlich günſtige Reſultate bei
Erdölbohrungen ergibt. Allerdings muß hier erſt die Zukunft
lehren, welche Ergebniſſe die teilweiſe anders gelagerte Praxis bei

dem Erbohren von Erdölquellen zeitigt.
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